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K. Kerwegh.

Vom milden und vom 
strengen Rechte.

Gesetzt den F a ll, es würde sich ereignen, daß 
eine der ehrsamen Pülchergarden, die in  den W iener 
Vorstädten ihr beschauliches Dasein führen, in nicht 
öffentlicher Sitzung den Beschluß faßte, einen Einbruch 
zu verüben, von dessen programmmäßigem Stattfinden  
die Oeffentlichkeit im  Wege des Nachrichtendienstes 
rechtzeitig verständigt würde.

Ein solcher Zustand, w o etwa ein M ord, ein 
Einbruch oder eine Brandstiftung 24  Stunden vorher, 
w ie eine Versammlung oder ein öffentlicher Aufzug, 
der Polizei angezeigt werden müßte, wäre einfach 
ideal. D er recherchierenden S ta atsg ew alt würde manche 
Arbeit erspart und die Nörgler, die an der Findigkeit 
unserer Polizei immer etw as auszusetzen haben, müßten 
verstummen, w enn diese so in die angenehme Läge 
käme, die Herren Gesetzesübertreter m  flagranti, Bei 
frischer T at festzunehmen.

Aber so w eit sind w ir leider "noch nicht. N u r  in 
den letzten Tagen ist dazu ein bescheidener Anfang 
gemacht worden. I n  den Abendblättern der Tages-- 
presse konnte m an nämlich eines Tages die M itteilung  
lesen, daß zwei Leute beschlossen haben, am folgenden 
M orgen ein Verbrechen zu begehen, welches nach dem 
österreichischen Strafgesetz mit Kerker von sechs M o­
naten bis zu einem J a h r  bestraft wird. Am darauf­
folgenden Tage wurde, damit die Polizei genau am  
Laufenden erhalten und über die einzelnen Phasen der 
Vorbereitung des Verbrechens unterrichtet bleibt, an 
die M ittagsblätter gemeldet, daß das Verbrechen erst 
nachmittags in einem W alde bei Hütteldorf a u s­
geführt werden soll. Und also geschah es auch ganz 
programmmäßig. _ :

Und das eben ist das Wunderbare. D a s  mystische 
Rätsel polizeilicher W eisheit und Fürsorge steht tn  
seiner gewaltigen Größe vor dem naiven Staatsbürger­
verstand. Denn m an durfte m it Recht erwarten, daß 
die Polizei von dem liebenswürdigen Entgegenkommen 
der Herren Gesetzesübertreter den entsprechenden Ge­
brauch macht und das Verbrechen verhindert oder 
doch die Herren im  Hütteldorfer W alde bei Begehung 
der strafbaren T a t festnimmt.

Aber die Polizei quittierte das Entgegenkommen 
der Herren M a t i f  und v.  R o l l s b  e r g  —  denn um  
ihr D uell handelt es sich —  m it gleicher Liebens­
würdigkeit und störte das „Verbrechen des Z w ei­
kampfes" nicht durch ihr Dazukommen. D a s  w ar sehr 
höflich und es zeigt, daß die Polizei unter der rauhen 
Hülle, die m an sonst bei Arbeiterdemonstrationen 
kennen gelernt hat, Takt und Höflichkeit zu bewahren 
versteht. _

Aber nicht immer wird die Polizei von so 
menschenfreundlichen und humqnen Gefühlen geleitet. 
Ilm zu begreifen, daß das Recht auch anders aehand- 
habt werden kann, braucht m an sich zum Exempel 
bloß die Vorgänge anzusehen, w ie sie sich in  den 
Tagen der Tischleraussperrung in  W ien fast alltäglich 
abspielen. Nicht bloß gewöhnliche Arbeiter, sondern 
immune Abgeordnete werden verhaftet, w eil sie der 
Polizei, die bei einem Streik w ie immer ausmarschiert, 
im Wege sind. D er Einsiedlerplatz, auf dem sich die 
Hoftischlerei M üller befindet, und alle dort befindlichen 
Straßen gleichen in  den letzten Tagen einem Heer­
lager. Eine polizeiliche Macht zu Pferde und zu Fuß  
ist konsigniert, a ls  gälte es den Einmarsch serbischer 
Banden abzuwehren. I n  den Abendstunden kann man  
cs erleben, daß der Verkehr der Straßenbahn in der 
Acbeitergasse behindert ist, w eil nach Hause gehende 
„Arbeitswillige" von Wachleuten durch eine rühig

demonstrierende Menge begleitet und b i s  z u  i h r e n  
e n t f e r n t  l i e g e n d e n W o h n u n g e n  v o n  d e n  
W a c h o r g a n e n  g e f ü h r t  w e r d e n .

Solche und ähnliche Vorfälle, die w ir ja  be­
kanntlich noch bei jedem Ausstand erlebten, wieder­
holen sich immer wieder. S ie  gehören zur Einrichtung 
der bürgerlichen Gesellschaft. M an könnte einwenden, 
daß die S ta atsg ew alt ö f f e n t l i c h e  Interessen zu 
schützen hat, für die sie ja eigentlich da ist. Aber 
welches ö f f e n t l i c h e  I n t e r e s s e  ist gefährdet, 
w enn der Unternehmer T oder I  m it seinen Arbeitern 
einen p r i v a t e n  Konflikt auszulragen h a t? Nehmen 
w ir das Schlimmste von den Möglichkeiten in  einem  
solchen Falle, der „Arbeitswillige" sei wirklich in  
Gefahr, von den Streikenden oder Ausgesperrten ver­
hauen zu werden. Und nehmen w ir weiters den F a ll 
an, d i e s e l b e  Gefahr bestünde bei einem anderen 
Menschen, der zufällig k e i n  Streikbrecher ist, und er 
wendet sich an den S ta a t  m it dem Begehren, cs 
mögen Straßen und Wege, In denen er verkehrt, zu 
f e r n e m  Schutze bewacht werden. I m  entgegen­
kommendsten Falle wird die Polizei die „Anzeige zur 
Kenntnis nehmen", sonst aber müsse der Anzeiger 
schon warten, bis ein „ s t r a f b a r e r  T a t b e s t a n d  
g e g e b e n  ist", der ein „ E i n s c h r e i t e n  H i e r ­
a m t s  e r m ö g l i c h  t". W as aber für den gewöhn­
lichen Menschen gilt, das müßte folgerichtig u n d  
n a c h  Ge s e t z  auch für den „Arbeitswilligen" gelten, 
der seine hochachtbare Person gefährdet sieht, um so 
mehr, da er in  der Lage ist, die Gefahr abzuwenden, 
indem er sich zum s i t t l i c h e n  Prinzip des solida­
rischen Handelns bekennt.

Aber immerhin ist es auch so gut. Und es schadet 
nichts, daß auch die bürgerlichen Dem agogen, die sich 
anschicken, Arbeiterorganisationen zu spielen, bei einer 
jeden solchen Gelegenheit m it der Anwerbung von  
„ A r b e i t s w i l l i g e n "  zur Hand sind. Deutsch­
nationale und Christlichsoziale, die, wie die Tatsachen 
immer wieder beweisen, die S ta a tsg ew alt unterstützen 
und dem bedrohten Unternehmer rettend zur S eite  
stehen, helfen hier nur diesen A n s c h a u u n g s ­
u n t e r r i c h t  fördern. I n  einer Zeit, w o m an der 
Arbeiterschaft so oft und gerne einreden möchte, daß 
das P r i n z i p  d e s K l a s s e n k a m p f c s  a n s  d e r  
G e w e r k s c h a f t s b e w e a u n g  a u s g e s c h a l t e t  
w e r d e n  m ü s s e ,  wirken solche Tatsachen belehrender 
und aufklärender a ls  jede theoretische Auseinander­
setzung. An dem Leibe des einzelnen mögen solche 
D inge oft hart empfunden werden, für u ns a ls  
kämpfende Klasse kann solcher p r a k t i s c h e r  A n ­
s c h a u u n g s u n t e r r i c h t  nur a ls  treibende Kraft 
wirken, durch die sich die marxistische Prophezeiun 
erfüllt, daß der moderne Klassenstaat a n  sich  s e l b '  
z u m  e i g e n e n  T o t e n g r ä b e r  w i r d !

Der Bureaukratismus im 
Cifenbühnroeien.

W er d ie versch iedenartigen  I n s t itu t io n e n  u n seres  
en geren  V a te r la n d e s , w ie  d ie gesam te S t a a t s v e r w a l tu n g  
ü b erh au p t kennt, fü r  den  u n ter lieg t e s  keinem  Z w e ife l ,  d aß  
w ir  d a s  L a n d  d e s  B u r e a u k r a t ism u s  pa r e iz e lle n c e  sind . 
D ie  S t u b e n w e is h c i t  verknöcherter B u reau k raten , die m it  
ihrer led er n en  V erstä n d n islo s ig k eit d em  flu ten d en  L eb en  
m it se in en  fo r tw ä h ren d  n eu en  A n fo rd eru n g en  gea en u b er- 
stehen, blickt h ierzu la n d e a u f e in  a ltc h rw ü rd ig es  A lter  zu ­
rück, d a s  heute noch au s so ziem lich a lle n  'G eb ieten  d e s  
öffen tlichen  L e b e n s  sich sein  A nsehen  u n d  sein e W ü rd e be­
w a h r t h a t. S e i t  den  T a g e n  d e s  V o r m ä r z e s  ist trotz deS 
m o d ern en  A nstriches, den unser g e sa m te s  S t a a t s -  u n d  
V e r w a ltu n g s w e se n  e rh a lten  h a t, der G eist noch in  v ie l ­
facher H insicht so ziem lich  derselbe geb lieb en , der in  u n ­

serem  staatlichem  L eb en  herrscht. D a ß  d a r in  n icht b lo ß  e in  
g a n z  g e w a lt ig e s  H in d e r n is  für je d w e d e s V o rw ä rtssch rc iten  
u n d  fü r jede freiheitliche A u s g e s ta ltu n g  g e leg en  is t  sondern  
daß  dieser v e r h ä n g n isv o lle  U m stan d  zu w e ile n  unser ge­
sa m te s  V e r w a ltu n g s w e se n  direkt der Lächerlichkeit p r e is -  
a ib t, b e w ie s  e in  grotesker F a l l ,  in  w elchem  e in  W ien er  
S te u e r a m t e in en  G ym n asia lp rosessor, der e in  B uch  h e r a u s -  
u sg e g e b e n  h atte , ausforderte, se in  E inkom m en  „ a u s  d e r  
v o n  i h m  b e t r i e b e n e n  S c h r i f t  ft e l t e r e i  b e ­
h u f s  S t e u e r v o r s c h r e i b u n g " .  der B eh ö rd e  an zuaeben . 
D a s  ist so recht e in  J llu stra t io n sfa k tu m , d a s  für d a s  W esen  
u n seres geh e ilig ten  B u r e a u k r a tism u s B ä n d e  spricht.

A u s keinem G eb iet treten  jedoch die m an n igfach en  
S c h ä d e n , die der B u r e a u k r a tism u s verursacht, so gre ll u n d  
a u ffa llen d  zu ta g e , w ie  im  m od ern en  V erk ehrsw esen . S c h o n  
die g a n ze  N a tu r  u n d  E ig en a r t d ieses Z w e ig e s  u n seres  
W irtsch asts- u n d  K u ltu r le b en s  b ild et e in en  ga n z  n a tü r ­
lichen G egensatz zu  der starren , jeder N eu e ru n g  ab h o ld en  
B cg r iffL w elt d e s  bureaukratischen Z o p fg e is te s , der sich a u s  

« F o rm e ln  u n d  P a r a g ra p h en  fetn  e ig e n e s , streng um schlossenes 
Reich g eb a u t hat. D e r  B u r ea u k ra tism u s, w ie  er heute  
sich n t  unserem  E isen b ah n w esen  so w o h l zu m  N a ch te il d e s  
g ro ß en  P u b lik u m s, w ie  in sb eso n d ere  ab er zu m  S c h a d e n  
der B ed ien steten  eingesressen h a t. besitzt m an n igfach e U r­
sach en ,-d ie  a l le  b lo ß z u le g en , se in e N aturgeschichte schreiben  
hieße. W er  diese Ursachen ab er auch n u r  e in igerm aß en  
kennt, der w ird  begreifen , w ie  schwer e s  i s t  diesem  schwer­
fä ll ig e n  U ngeh eu er erfolgreich  a n  den  L eib  zu  rucken. 
G era d e  d e sh a lb  w u rd e auch die v o n  u n s  b ere its  registrierte  
E rk läru n g  d e s  M in isterp räsid en ten , in  Z u k u n ft dem  B u r e a u ­
k r a tism u s in  der E isen b a h n v erw a ltu n g  e in  w e n ig  Z ü g e l  
a n zu leg en , a lls e its  a l s  e in  erfreu liches Z eichen  der E rk en n tn is  
b egrüß t, d ie sich n u n m eh r  auch schon in  den  m aß geb en d en  
R eg ieru n g sk re isen  B a h n  gebrochen ha t.

D a ß  freilich der K am p f d a g eg en  nicht so  leicht zu  
fü hren  sein w ir d , d a s  lä ß t  sich heute schon V ora u ssa gen , 
w e n n  m a n  bedenkt, daß g a n z  ab geseh en  v o n  dem  tr a d itio ­
n e llen  R echt, d a s  sich d en  Z o p f  erw o rb en  ha t, m ächtige  
F ak toren  in  den  obersten V e r w a ltu n g sste lle n  unserer E isen ­
b a h n en  ein  g a n z  e m in e n te s 'In te r e ss e  a n  dem  F ortb esta n d  
dieser eh rw ü rd ig en  E in rich tu n g  h a b en . D a  ist zunächst d a s  
E in d r in g e n  der J u r is ten  in  den  B a h n d ien st, d a s  schon  
w ied erh o lt u n d  m it Recht G egen stan d  der Kritik in  den  
verschiedenen F achzeiffchn ften  gew esen  ist. W er die Z u ­
sam m ensetzung d e s  P e r s o n a ls  in  den  verschiedenen V e r ­
w a ltu n g ss te lle n  auch n u r  e in ig erm a ß en  kennt, der w e iß , 
w ie  heute a lle  P lä tze  m it  dem  juristischen E lem en t versorgt 
w erd en , d a s  im  B a h n d ien st se in e e in z ige  Z u flu ch tsstä tte  
gesund en  h a t. D ieser  U m stand  resu ltiert zunächst d a r a u s , 
d a ß  heute n a ch w e isb a r  a u f dem  G eb iete  d e s  R echiS- 
stu d iu m s e in e  U eberproduktio n  a n  K räften  herrscht, die  
vergeblich  in n er h a lb  ihrer ih n e n  a u f G ru n d  ih r e s  S t u ­
d iu m s  zu g ew iesen en  W irk u n gssp h äre e in e  w irtschaftliche  
S e lb s tä n d ig k e it an streben . D a z u  kom m t, d a ß  hoch m ögen de  
G ö n n e r . F reu n d e , B ek an n te  u n d  V e rw a n d te  in  d en  m a ß ­
geb en d en  V e r w a ltu n g ss te lle n  unserer E isen b ah n en  a lle  
H eb el in  B e w e g u n g  setzen, u m  d ie a u f d ie  eb en  geschilderte 
A rt' schiffbrüchig gew o rd en en  E xistenzen im  B a h n d ien st  
u n terzu b rin g en , u m  sie a u s  diese W eise zu versorgen  un d  
ih n en  die M öglich k eit e in e s  schnelleren A v a n c e m e n ts  zu  
b ieten . E in e  regelrechte P r o te k t io n s -  u n d  V ctternw irtschasi 
ist d aher a u f diese A r t  zu  der m ächtigsten  S tü tz e  d e s  
juristischen E le m e n ts  im  E ffcn b ah n d icn st gew o rd en . M erk­
w ü rd ig erw eise  erscheint n u n  d a s  E in d r in g e n  her J u r is ten  
in  P er u fe , die ih n en  in fo lg e  ihrer V o rb ild u n g  frem d sein  
m üssen , schon ziem lich a lt  zu s e in ;  schon M a rtin  L u t h e r  
erklärte n ä m lich  in  seiner derb-drastischen A rt, daß  d a s  
J u s ,  so la n g e  e s  sich in  der ih m  zu g ew iesen en  S p h ä r e  be­
g n ü g e , e in er  ed len  J u n g fr a u  g le ichzu halten  sei, d a s  ab er  
zur H ure w erd e, die zu  an d eren  i n s  B e tt  steigt, rvenn e s  
sich a u f G eb iete  ver irre , a u f d en en  c§ n ich ts zu  suchen hat.

F ü r  jed erm an n  ist eS klar, da ß  im  gew öh n lich en  
L eben  d ie  R e g e l  g i lt ,  d a ß  m a n  a n  die S p itze  e in e s  kauf­
m ännischen  U n tern e h m en s K aufleute ,' a n  d ie  S p itze  e in e s  
technischen B e r u fe s  eben  fo lger ich tig  T echniker stellt. N u r  
d a n n , w e n n  in  ;edem  F a Ü  der richtige M m tn  a m  r ich tig e / 
P la tz  steht u n d  seine beruflichen Q u a lifik a tio n en  die V o r­
au ssetzu ng fü r  d a s  b ild en , iv a s  er zu  leisten ha t, ist ein  
w irk sa m es G ed e ih en  d e s  U n tern e h m en s  m öglich .

B e i  d em  U eberivuchern d e s  juristischen E lem en ts ,

H T  Der „Eisenbahner" erscheint in einer Attflaae von 45.000 Exemplaren. *WA
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w ie  e s  in  unserer h e u tig e n  E ise n b a h n v e r w a ltu n g  a n  der 
T a g e so r d m u n g  ist, w ir d  d a h er  m ancher f in a n z ie lle  M i ß ­
er fo lg  erklärlich, m it  d e n en  gerad e unsere S t a a t s b a h n e n  so 
reichlich hsm rgesucht w erd en . D ie  B u reau k ratie , d ie  u n ­
au sgesetzt a m  g rü n en  T isch .re fo rm ie rt" , z e ig t  ab er auch 
in  e in er  an d eren  H in sich t ih re  u n h e ilv o lle n  S p u r e n , d ie a m  
allerdeutlichsten  fü r  d a s  an geste llte  P e r so n a l sichtbar w erd en . 
B a lle n  v o n  P a p ie r  u n d  K übel v o n  T in te  w erd en  in  den  
B u r e a u s  un serer S t a a t s b a h n e n  verschrieben, u m  die d ienst­
lichen A n g e le g e n h e ite n  zu  r eg e ln  u n d  n o tw e n d ig e  R efo rm en  
durchzufüh ren . J a ,  w e n n  e s  n u r  d a ra u f an k äm e! D a n n  
h ä tten  w ir  in  der T a t  e in e  so m u sterg iltig e  E isen b a h n ­
v e r w a ltu n g , d ie  a lle n  a n d eren  S t a a t e n  a l s  leuch ten des  
V o r b ild  d ie n e n  m ü ß te. E s  g ib t n ich ts , w a s  m a n  b e i u n s  
nicht a u f  dem  recht ein fachen  W e g  der E rlässe u n d  V e r ­
o r d n u n g e n  zu  reg e ln  versucht h ä tte . M it  der gleichen B e ­
harrlichkeit b eg eg n en  die d iversen  E isen b ah n k oryp h äen  den  
sich m eh ren d en  B e tr ie b s u n fä lle n , g le ich w ie  der T ub erku lose  
m it d em  U n iv ersa lm itte l d e s  E r la sses  u n d  der U n zu fried en ­
h e it u n ter  dem  P e r so n a l w ir d  eb enso w ie  dem  K ranksein  
m it  e in em  h o ch w o h lw eisen  Z irk u lar  vo rzu b eu g en  gesucht, 
so d aß  m a n  zu  der A n n a h m e  v er le ite t w ird , e s  geh e h ier  
p r in z ip ie ll u n d  nach dem  b ew ä h rten  G rundsatz u t a liq u it 
flat —  d a m it eb en  n u r  e t w a s  geschehe.

U n se re s  E ra ch te n s l ie g t  ab er d a S  U nglück w irklich  
v ie lm e h r  d a r in , d a ß  e s  sich h ier  k e in e sw e g s  im m er utn  d a s  
N ich tv ersteh en w o llen , so n d ern  ziem lich o ft  v ie lm e h r  u m  den  
M a n g e l  e in e s  w irk lichen  m o d ern en  V erstä n d n isses h a n d e lt. 
D ie  E isen b a h n  ist e in e s  der w ichtigsten  In s tr u m e n te  der 
V o lk sw ir tsch a ft , so d a ß  die B e tä t ig u n g  a u f diesem  G eb ie t  
ein  g a n z  b eson d eres so z ia lp o lit isch es  V er s tä n d n is  u n d  so­
z ia le  E insicht ü b erh a u p t vo raussetzt. D a s  ab er sind  A t ­
tr ib u te , d ie gerad e, w ie  v o n  h ervo rr a g en d en  J u r is ten  in  
n euerer Z e it  selbst zu gestand en  w ird , un seren  B er u fsju r is ten  
in  g a n z  h ervorragen d em  M atze m a n g e ln . A n  der historischen  
W e is h e it  v e r g a n g e n e r  T a g e  klebend, stehen die dem  prak­
tischen L eb en  n u t se in en  v ie lse itig e n  A n fo rd e ru n g en  en t­
rückten P a ra g ra p h en m en sch en , v o r  a llem  an d eren  den  F o r ­
d eru n g en  d e s  P e r s o n a ls  frem d u n d  in d ifferen t g eg en ü b er  
u n d  w ä h n e n  d o rt, w o  u n erfü llte  N o tw en d igk e iten  U eb e l-  
ständ e in  u n g em eflen er  Z a h l  ze it ig en , d ie  Q u e lle  a l le s  U n ­
h e il s  m it  e in  p a a r  Federstrichen u n d  schlecht stilisierten  
S ä tz e n  zu  verstop fen . W o r a n  u n ter  solchen U m stän d en  
unsere E isen b a h n v erw a ltu n g  krankt, ist e in  U eb erfluß  a n  
p a p ieren en  V orschriften  u n d  E rlässen , m it  d en en  m a n  die  
B ed ien steten  üb erslüssigerw else q u ä lt  u n d  e in  v ie l zu  w e n ig  
a n  w irklichen v o n  so zia ler  E insicht zeu gen d en  T a te n . H ier  
e in m a l d ie Herrschaft d e s  Z o p fe s  zu  brechen u n d  die B a h n  
freizum achen  fü r  L eu te , d ie  die P r a x is  d e s  E isen b a h n -  
diensteS , die M ä n g e l  u n sere s  V erkehrs u n d  die L eiden  u n d  
B ed ü rfn isse  der B ed ien steten  verstehen g e ler n t h a b en , w ä r e  
ein e  T a t , d ie  e in e zu künftige B esseru n g  verspräche. A b er  
auch diese A rb e it w ird  n u r  b e w ä lt ig t  w erd en  können , iv e n n  
d ie  B ed ien steten  ein träch tig  zusarnnieiistehen, u m  a llezeit 
g ew a p p n e t zu  se in !

Der Verfall des bürgerlichen 
Freisinns.

Vom Landtcigsabgeordnetcn Robert P r e u ß l e r .
D e r  bürgerliche F re is in n  ist v o n  einer u n h eilb a ren  

K rankheit b e fa llen , er le id e t a n  einer A u stro ck n iin g  seiner 
G rundsätze u n d  geh t w ie  der R ückenm arksschw indsüchtige  
dem  sicheren V ersa u  en tg eg en .

S c h o n  sitzt der W u rm  d e s  K le r ik a lism u s tief in  
se in em  M arke u n d  zehrt ih m  die letzten S ä s t e  a n s  den  
K nochen u n d  in  n icht a llzu fern er Z e it  w ir d  e s  n u r  noch  
zw e i konsequente R ich tu n gen  g e b e n : die klerikai-agrarisch- 
zünstlerische R eak tion  u n d  die u n a u fh a ltsa m  v o r w ä r t s -

b r in g en d e  S o z ia ld e m o k ra tie . D ieser  F ä u ln i s -  m id  U m -  
w a n o lu n g sp r o z e ß  a tm et jedoch so v ie le  g ift ig e  u n d  a n ­
steckende K eim e a u s ,  daß keine gesund e M en sch en gem ein ­
schaft a ch tlo s  a n  ih m  vo rü b erg eh en  darf, denn  gerade der 
T o d esk a m p f d e s  angesteckten F r e is in n s  b irg t für die g e ­
su nde M enschh eit e in e U n za h l v o n  G efah ren , v o n  d en en  
auch d ie  A rbeiter  n icht u n b erü h rt b le ib en . D e r  bürgerliche  
F r e is in n  w u rd e  -durch P r iv i le g ie n  in  den  e in ze ln en  V er­
tretu n g sk ö rp ern  d em  V o lk sg a n ze n  v o llstä n d ig  en tfrem d et 
u n d  seine Geschichte ist e ine un unterbrochen e K ette v o n  
K riecherei-nach  ob en  u n d  ein e geradezu  b i s  zur G efü h l­
losigkeit geh end er J n d if fe r e n t is m u s  nach u n ten .

S c h o n  in n er h a lb  d e s  P r iv ile g ie m v a h lr e c h te s  starb  
der L ib e r a lis m u s , w e i l  er dem  kleinen F ü n fg u ld e n m a n n  
n ich ts  zu  geb en  verm ochte, den  A rb e itern  b lieb  er v o l l ­
stän d ig  frem d u n d  die A rb e iterb e w eg u n g  konnte sich, u n ­
b erührt u n d  u n gestört durch die lib e ra le  B o u rg eo is ie  en t­
w ickeln . A lle  K u ltu ra n sg a b en  d e s  B ü r g ers ta a te s  b lieb en  in  
H a lb h e ite n  u n d  in  K om prom issen  m it  der R eak tion  stecken, 
d a s  lib e r a le  B ü r g er tu m  ha tte  n icht e in m a l die F äh igk eit, 
die U m w a n d lu n g  in  e in en  In d u str ie s ta a t konsequent durch- 
zu sühren , v o n  ein em  konseq uenten  F ortschritt unserer  
geistigen  K u ltu r , v o n  der a llm äh lich en  V erw irk lichun g der 
b ü rgerlichen  D em ok ratie  u n d  e in er  ernsten L ö su n g  d es  
n a t io n a le n  P r o b le m s  w a r  keine R ede. D ie  fre isin n igen  
N ach fo lger  d e s  L ib e r a lism u s  fa n d en  b ere its  e in e  rüde  
christlichsoziale D e m a g o g ie  v a r . S i e  versuchten n u n  dieser 
D e m a g o g ie  den W in d  a u s  den  S e g e ln  zu  n eh m en , in d em  
sie in  e in e  ebenso lächerliche zttnstlerische D e m a g o g ie  
verfie len , u m  sich den kleinen F ü n sg u ld e n m a n u  in  den  
S t ä d t e n  u n d  J n d u stn eo r te n  zu  erh a lten .

M it  den A rb e itern  suchte d ie christlichsoziale u n d  
fre is in n ig e  D e m a g o g ie  erst F ü h lu n g , a l s  d ie  S o z ia l ­
dem okratie ih r  d a s  F ü n fte  K u rien w a h lrech t erobert 
h a tte . W ie  schlecht ihre G eschäfte in  dieser R ich tu n g  a u s ­
fie len , b e w ie s  d ie  B esch im p fu n g  der W ien er  A rbeiterschaft 
durch L ueger. D ie  n a t io n a le  D e m a g o g ie  brachte e s  eben­
f a l l s  n u r  zu  vo rü b ergeh en d en  E r fo lg e n , w e s h a lb  sie b is  
a u f den  a u f d ie  U nterstützung der F ab rik a n ten  an g ew iesen en  
S c h im p sb o ld  S t e i n  d a s  H an d w erk  d e s  A rb e iter fa n g es  
w ied er  a u fg a b . D ie  g ro ß e W a h lrech tsb ew eg u n g  u n d  die  
passive R esistenz der E isen b ah n er zeig te  d ie christlichsozialen  
u n d  n a t io n a le n  A rb e iter o r g a n isa tio n e n  in  ihrer gan zen  
N ichtigkeit. A l s  jedoch d a s  gleiche W ahlrecht errungen  
u n d  in  der ersten W ahlsch lacht die S o z ia ld e m o k ra tie  so 
überraschende S i e g e  erfocht, daß  sie a l s  stärkste P a r te i  i n s  
P a r la m e n t  e in zo g , d a  w u rd e  der bürgerliche F r e is in n »  v o n  
den ersten T o d e sa h n u n g e n  b e fa llen  u n d  g in g  in  seiner  
A n g st u n d  R a tlo s ig k e it d en  C hristlichsozialen  i n s  G a rn . 
G eß m a n n , dieser a u s  dem  N ich ts  geb oren e  E m p ork öm m ­
l in g ,  dem  d ie  K rankheit L u e g ers  die politische F ü h r u n g  
in  d ie H än d e g esp ie lt h atte , tr ä u m te  v o n  einer christlich­
so z ia len  R eichsm acht.

D ie  W a h le n  h a tten  auch ih n  enttäuscht, er m ußte, 
u m  a n  die M a ch t zu g e la n g e n , die B e r e in ig u n g  m it  den  
A ltk lerikalen  in  der P r o v in z  durchführen u n d  benützte die  
A n g st d e s  F r e is in n s , d enselben  u n ter  sein  K o m m a n d o  zu  
ru fen  u n ter  der P a r o le :  K o a lit io n  der sta a tserh a lten d en  
P a r te ie n  zur V ern ich tu n g  der S o z ia ld e m o k r ie . N itn  b e g a n n  
in -  u n d  a u ß erh a lb  d e s  P a r la m e n ts  t i n  w ü te n d e s  T re ib en . 
D e r  in  d ie L au b e g eg a n g en e  F re is in n , der jah rzeh n te la n g  
d ie  w irklichen In ter essen  der In d u s tr ie  vernach lässigt h atte , 
w u rd e  n u n  a u f e in m a l zu m  g lü h en d sten  A n w a l t  u n d  
E iferer fü r  d ie  S ch arfm a ch er . D a b e i benützte er d ie  
chauvinistische Hetze in  Ä ra in  u n d  in  B ö h m e n  zur V e r ­
d ä ch tigu n g  der S o z ia ld e m o k ra tie , m it  der er u n ter den  
in d ifferen ten  A rb e itern  A n h a n g  zu g e w in n e n  h o ffte . M it

Silfe  der U n tern eh m er w u rd e  jeder L ohnkonflik t zur 
r ü n d u n g  v o n  g e lb en  S tre ilb rech erv ere in en  benützt, die 

P resse w a r  v o ll  v o n  S ch im p sa rü k eln  ü b er . den roten  
T e r r o r is m u s , m a n  w o llt e  d ie A rbeiter  im  S t u r m  er­

ob ern , grü n d ete  w ied er  so g en a n n te  n a tio n a le  A rbeiter- 
b lä tter , san d te  e in en  S t a b  v o n  S tr e b e r n  u n d  W ich tigtu ern  
in  a lle  R ich tu n g en  d e s  R eiches, u m  der S o z ia ld e m o k ra tie  
den B o d e n  ab zu grab en  u n d  w ie s  nach kurzer Z e it  1 5 0 .0 00  
angeb lich  org an isierte  n a tio n a le  A rb eiter  a u s .  E s  so ll
d u rchaus nicht gesa g t w erd en , da ß  d ieses T re ib en  den  
A rb e itern  nicht vorübergehen d  S c h a d e n  zu fü gt. D e r
P rozentsatz der u n o rg a n is ier ten  A rb eiter  u n d  die M ach t­
m itte l der U n tern eh m er sind zu groß , a l s  das; 
e in e  G e g e n a g ita t io n  nicht m o m e n ta n  S t ö r u n g e n  w ach - 
ru sen  w ü rd e, a u f die D a u e r  v erm a g  m a n  jedoch
durch solchen S c h w in d e l der geschulten  sozia ld em o­
kratischen A rbeiterschaft keinen N ach teil zu zufü gen  
son d ern  verd op p elt n u r  ihre W iderstand skraft. D ie  U n ter­
n eh m er, d ie sich in  a lle n  B er u fen  im  ersten F eu er  o r g a n i­
satorischer S to ß k r a ft  befinden , sch lagen  der A rbeiterschaft 
durch ihre A u ssp e r r u n g sw u t , durch ihre schw arzen Listen  
un d  S tre ik b rech erorg a n isa tio n  hie u n d  da tiefe W u n d en . 
I n  der Z e it  der Krise m u ß  d ie S to ß k r a ft  der V erte id ig u n g  
se iten s der A rbeiter z u r ü H e h a lte n  w erd en , w a s  selbstver­
ständlich auch den  bü rgerlichen  F re ib eu terp arte ien  zu gute  
kom m t.

T rotz a lled em  ze igen  sich heute schon die v e r h ä n g n is ­
v o lle n  F o lg e n  der k lerikal-freisinn igen  P a a r u n g  fü r den  
F re is in n  in  so a u ffa llen d er  W eise, daß der sichere U n ter­
g a n g  schon in  die E rscheinung tr itt.

D ie  starke N o te , d ie dem  F re is in n  noch zur V er­
fü g u n g  stand , w a r  der N a t io n a l is m u s .  S e itd e m  jedoch 
die C hristlichsozialen  auch diese n a tio n a le  D e m a g o g ie  m  ihr  
P r o g r a m m  g en o m m e n  hab en , tr itt  der Unterschied zw ischen  
dem  klerikalen u n d  fre isin n igen  B ü r g er tu m  im m er m ehr  
zurück, d ie W ä h ler  lucrdcn  v er w irr t u n d  schließen sich der 
stärkeren christlichsozialen R ich tu n g  a n , v o m  der sie m ehr  
praktischen E r fo lg  erw a rte n  a l s  v o n  den  schwachen u n d  in  
v ie le  kleine P a r te ie n  zersp litterten  bürgerlichen  F re is in n . D a ­
bei versäu m en  e s  d ie C hristlichsozialen  nicht, ih ren  lieb en  
scheinfreisinn igen  F re u n d en  den  B o d e n  a u f d a s  intensivste  
ab zu grab en  u n d  den  W ä h le r n  zu erk lä ren : . D a  seht ih n  
n u r  an , d en  e len d en  S c h e in fr e is in n , w ie  la n g e  w ird  er 
denn  noch veg etieren  ?" I m m e r  m ehr versch w im m t die  
bürgerliche D e m a g o g ie  zu  e in em  b reiten , un tersch ied slosen  
B r e i u n ter christlichsozialer F la g g e ,  der bürgerliche F re is in n  
in  den  A lp en lä n d e rn  g etrau t sich n icht m ehr den G egensatz  
zu m  K le r ik a lism u s  zu  b eto n e n  u n d  w e n n  er in  d ie E n g e  
getrieben  w ir d , sch lägt er w ü ten d  g e g e n  die S o z ia ld e m o ­
kratie a u s  u n d  g ib t a u sw eich en d e A n tw o r te n . E s  ist ja  
kein groß er U n tersch ied : S c h w a r z  ist m ir  lieb er a l s  R o t  1 
D iese  u n d  äh nliche B ekenntn isse fr e isin n ig er  B ü rgerseelen  
kann m a n  jetzt in  H ü lle  u n d  F ü lle  hö ren . D ie  fü hren den  
M ä n n e r , sehen den  U n te r g a n g  selbst, iv e s h a lb  d a s  D r ä n g e n  
nach M in isterp osten  e in  b eso n d ers starkes ist. J ed er  m ochte 
v o r  dem  E n d e in  S ich e rh e it kom m en, m öchte w en ig s ten s  
e in en  fe tten  P o s ten  od er e in e leb en s lä n g lich e  P e n s io n  hab en , 
m a g  d a n n  a u s  der P a r te i  w erd en  w a s  w i l l ,  w a s  küm m ert 
c s  ih n . P a r a s ite n  d e s  S ta a ts s ä c k e ls  un d  rücksichtslose 
A em terk u m u lierm igen  in  den  heim atlich en  M achtsphären , 
d a s  ist d a s  e inzig  R ea le , w a s  b e i den  fre isin n ig en  P o lit ik ern  
ü b rig  geb lieb en  ist.

<sie h a b en  e in  W o rt erfu n d en , daS fü r  diese J a g d  
nach A em terN  bezeichnend ist/ in d em  sie sich in  den K reisen  
der W ä h ler  gern  R ea lp o litik er  n en n en . D a s  p a ß t a u f  
ih ren  A em terh u n ger, d a s  p a ß t ab er auch dem  S p ie ß e r , dem  
der K am p f u m  d ie  freie S c h u le  u n d  ähnlicher .k u ltureller  
K rim skram " im m er  zu w id er  w a r  u n d  der se ine P o lit ik  
im m er  a m  lieb sten  a u f d en  M a g e n  gestellt hätte . I m m e r  
m ehr K an d id a tu ren  m eld en  sich a n , die offen  d a s  sinkende 
S c h if f  d e s  F r e is in n s  verlassen  u n d  sich a l s  .V er tr e te r  a ller  
w irtschaftlichen  In teressen g ru p p en "  erklären. I h n e n  w a r  
ja  auch der N a t io n a l is m u s  im m er  n u r  e in  schöner A ufputz 
od er  e in e  A cm terfrage. N ie  fin d  sie m it  L eidenschaft u n d  
L iebe in  e in  P r o b le m  e in g e d ru n g en ; in  den  K oterien ,

Aeuilleton.
Der Nasrilurus.*)

Von Oskar Friedrich L u ch n e r.
Eines Abends sagte meine F rau: „ES wird Zeit zur Ver­

sicherung, lieber PacifikuS. Es ist unsere Pflicht, die Zukunft 
Engelbrechten» für alle Fälle sicher zu stellen."

„Wenn eS aber ein Aennchen werden sollte?"
Meine Frau errötete, schlug die Arme um meinen HalS 

und flüsterte: »O, ich habe so eine Ahnung."
Die Slljmmgen meiner Frau sind wie die Züricher Wetter­

prognosen: bestimmt, aber falsch.
„Heutzutage braucht übrigens ein Mädel auch Geld. Noch 

nötiger alS ein Bub, damit sie einen kriegt."
„Sollen wir nicht lieber warten bis —“
»Aber, PacifikuS, wenn Dkr inzwischen etwas passieren 

sollte? Ich denke ja nicht daran, aber man kann nie wissen. 
Man liest so schrecklich viel Unglücksfälle."

Ich schrieb also an die Erste Internationale Leben»versiche« 
rungSgesellschast um ein Tarifverzeichnis.

Zwei Tag« später stürzte Marie während de» DinerS in» 
Zimmer: .Gnädiger Herr, der Generaldirektor möchte Sie 
sprechen."

Der Generaldirektor 2 Meine Frau jubelte.
»Gewiß wegen Deines Avancements I"
Ich ließ die köstliche Madeirasauce, die man rasch essen 

muß, weil sie sonst allsogleich stockt, stehen, legte in  wahnsinniger 
' Hast Kragen, Manschetten, Krawatte, Gilet, Rock und Schuhe an 
und stürzte ins Empfangszimmer hinüber.

Der Generaldirektor war'S nicht, aber ein klein« beweg­
licher Herr mit Pelzkragen und Zylinder.

.Felix Kronberger, Generaldirektor der Zentralfiliale der 
Ersten Internationalen Lebensversicherungsaktiengesellschaft. Sie 
haben die Absicht, sich versichern zu lassen.

„Nicht mich. Mein Kind."
„Ein trefflicher Entschluß. Das ist man seinen Kindern 

schuldig. M e alt ist Ih r  Fräulein Tochter, wenn man fragen 
darf?"

.Ziemlich jung. Sie soll nämlich erst geboren werden."
„Je früher, um so besser. Die Prämien stn duin so Niedriger."

*) Wir entnehmen diese köstliche Satire der Münchener 
.Jugend". Die Red.

.Den Geburtstag werden wir doch wohl abwarten 
müssen?"

„Aber nein. Sie nehmen ganz einfach eine Polizze aus 
N. Kaßlatterer. Den Bornamen füllen wir nachträglich aus. Viel­
leicht kombiniert auf Erlebensfall, mit Prämienrückvergütung bei 
vorzeitigem Ableben."

„Das würde kosten?" — .F ü r wie viel?" -  .20.000 Jh.* 
— „Bei welchem Erlebenstermin?" — .21 Jahre." — „Einen 
Moment — sofort." Der Generalfilialdirektor zog eine Tabelle 
heraus. .F ü r  21 — 31 — !21 macht die Prämie 57 Kr. per 
Monat."

Ich nahm mir Bedenkzeit.
Meine Frau war unbedingt dafür.
»Du schreibst einfach einen Artikel mehr im Monat und 

wir haben die Versicherung herinnen": außerdem wollte sie sehen, 
ob sich nicht beim FrühjahrShut durch Umänderung des vor­
jährigen etwas ersparen ließe.

Ich war ob solcher Aeußerung künftiger Mutterliebe tief 
gerührt. AlS später die Rechnung kam:

.Hut für der Gnädigen nei aufgarniert und faschoniert, 
2 Strauhsehdern dazu und Zubuh, aleS zusamen. . 92 Kronen 
06 H", während er neu 64 Kr. gekostet hatte, da war es schon 
zu spät. Felix Kronberger hatte meine Unterschrift und ich zwei 
Wochen später die Polizze Nr. 50.117, Ser. 000253,floatend auf
.................Kaßlatterer. Ter Vorname des P. T. NaScituruS fei
seinerzeit einzusetzen, hieß es im Begleitschreiben.

Anny war beruhigt. Mochte es nun ein Engelbrechtchen 
oder Aennchen sein, dem einen war daS Korps, der anderen eine 
Partie gesichert.

Aber wehe, wehe 1
Wir erhielten weder ein Engelbrechtchen noch ein Nenn- 

chen. Meine Frau weinte zwei Wochen, dann sprach sie:
»Weißt Du, PacifikuS, etwas tröstet mich doch ein bißchen. 

Daß wir nicht mehr jeder Monat 67 Kr. zu zahlen brauchen. 
DasÜr wollen wir uns etwas Hübsches kaufen: Weißt Du, ich 
das Creme'Spitzenkleid bei Wertheim und Du . . . .  Du kriegst 
auch etwas, gelt?"

Nach dieser Beratung teilte ich die Sachlage der Ersten 
Internationalen Leben»verfichenmgSakttengesellschast mit.

DaS Antwortschreiben lautete:
„Euer Hochwohlgeboren I 

Zu unserem lebhaften Bedauern können wir Ihrem  Er­
suchen um Rückvergütung der eingezahlten Prämien nicht ent­

sprechen. Wir müssen Sie auf § 37A der Bersicherungsbedin. 
gungen verweisen, nach dem eine Prämienrückvergütung nur 
bei Vorzeitigem Ableben deS Polizzeninhabers statt hat.

M it vorzüglicher Hochachtung die Generaldirektion der
I. I .  L. B. A. G."

Da meine Frau unbedingt ihr Ereme-Tpitzenkleid haben 
wollte, ging ich zum Rechtsanwalt.

Dr. Baum sagte, daS sei so klar wie etwa», daß die Ver- 
sicherung die fünf eingezahlten Prämien zurückerstatten müsst. 
Er kenne die Gesellschaft gut, sie mache eS immer so. Bis man 
ihr nicht mit der Klage komme, sei nichts herauszukriegen.

Ich war vor Jahren einmal von einer Ehrenbeleidigung 
freigesprochen worden, obwohl ich den Anderen in seinem eigenen 
Bureau einen Schurken und KubuStrottel genannt hatte und 
seither sehr mißttauisch gegen die angewandte Gerechtigkeit.

Als aber Dr. Baum mir die Entscheidung des Obersten 
Gerichtshofes vom 8.2.1907, Z. 15366 vorla», die einen ganz 
analogen Fall betraf, war meine Voreingenommenheit gegen 
das ehrsame Gewerbe der RechtSsällerei überwunden und ich 
unterschrieb eine Vollmacht.

Dr. Baum überreichte beim Landesgericht eine Klage de» 
Inhalts:

Die Beklagte fei schuldig, mir die vorhinein gezahlten 
Prämienbeträge von zusammen 285 Kr. samt 6 Prozent Zinsen 
seit dem Tage der Klagezustellung an zurückzubezahlen und die 
Prozeßkosten zu ersetzen. Alles binnen vierzehn Tagen bei Exe- 
kutionSvermeidung.

Der Erfolg war überraschend. Eine Woche später wurde 
mir eine Gegenklage der Ersten Internationalen LebenSversiche- 
rungsaktiengesellschast zugestellt deS In h a lts :

E» werde festgestellt, daß der Beklagte Herr PacifikuS 
Kaßlatterer schuldig sei, die auf Grund der Polizze Nr. 50117, 
Ser. 000263 zu entrichtenden monatlichen Prämienbeträge von 
67 Kr. bis zum erreichten einundzwanzigsten Lebensjahre d e r  
beziehungsweise d e »  9t. Kaßlatterer zu bezahlen und die Prozeh- 
kosten zu ersetzen.

Entrüstet über diese Frechheit eilte ich zu meinem Anwalt.
.Sehen Sie sich mal die Gemeinheit an, Herr Doktor 1"
Dr. Baum beruhigte mich. Es sei ganz klar, daß diese 

Gegenklage abgewiesen werden müsse.
Die Sache nahm folgenden Verlaus: Die erste Instanz ver­

urteilte die Versicherungsgesellschaft zur Rückstellung der 285 Kr. 
an mich und wieS die Gegenklage ab.

MF* Sorget fcnfitr, datz der „Eisenbahner" auch vom reisenden Pnbliknm aelesen werde! " W
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w elche u n tere in a n d er  den R a u b  a m  V olk e u n d  die P r i v i ­
leg ien  v er te ilten , w a r  ih r P la tz  u n d  ih r  W irk u n g sk re is , u n d  
oh n e B ed enken  op fern  sie d ie ku lturellen  A u fg a b e n  d e s  
B ü r g e r tu m s , w e i l  ih r  en gstirn ig er  G v s t  d ie K onsequ en zen  
ein er reaktion ären  H errschaft fü r  Oesterreich nicht zu  er­
fassen verm a g .

D ie  A rbeiterschaft h a t sich heu te schon d a ra u f e in ­
zurichten, der a lle in ig e  T r ä g e r  der m od ern en  K u ltn r -  
cn tw ick lung zu se in  u n d  d ie  gem ein sa m e S to ß k r a ft  des  
v erfa llen d en  B ü r g e r fr e is in n s  u n d  d e s  K le r ik a lism u s  a b zu -  
w eh ren . W a s  a n  dem  B ü r g e r tu m  b leib en d  ist u n d  sich in  
seiner G eschlossenheit u n d  K raft steigert, d a s  ist der H aß  
u n d  der gem ein sam e A nsturm  g eg en  die S o z ia ld e m o k ra tie . 
D ie  w irtschaftlichen  O r g a n isa t io n e n  d e s  B ü r g e r tu m s  
w achsen u n d  stürzen sich m it im m er größerer W u t a u s die 
Arbeiterschaft. U n tern eh m er u n d  bürgerliche P a r te ie n  haben  
ein  In teresse  d a ra n , d ie  in d ifferen ten  A rb e iter  e in zu san gen  
u n d  zu korrum pieren. I n  diesem  B estreb en  steht ih n en  die 
S t a a t s g e w a l t  treu zur S e i t e ,  g re ift d a s  K o a litio n srcc h t  
a n , v er fo lg t d ie A rb e iter  m it  der K lassenjustiz  u n d  m it  
dem  M ißb rau ch  der V e r w a ltu n g .

D ie  S ta t th a ltc r e ie n  stellen  sich zu  W a h lze iten  öfter  
in  d en  D ien st der bürgerlichen  P a r te ie n , u m  zu ihren  
G rm sten w ie  in  N iederösterreich d a s  Gesetz in  der u n er ­
hörtesten  W eise zu b e u g en . D ie  N e g ie r u n g  ig n o r ie r t  die  
U rte ile  d e s  O bersten  G er ich tsh o fe s  im d  n icht d a s  Gesetz, 
so ndern  der je w e il ig e  N utzen ist m a ß g eb en d  fü r ih r  V er­
h a lten .

D ie s  ist a l le s  g u t fü r  u n s ,  w e n n  w ir  a lle  au f  
unserem  P o sten  stehen. J in m e r  h a t d ie W illk ür v o n  ob en  
die W iderstand skraft v o n  u n ten  m äch tig  geförd ert. D ie  
österreichische S o z ia ld e m o k r a tie  ist u n ter  diesem  S y s te m  die  
zweitstärkste A rbeiterparte i E u r o p a s  g e w o r d e n  u n d  kann  
au s G r u n d la g e  d e s  g e w o n n e n e n  G e b ie te s  den  v e r e in ig ten  
b ürgerlichen  F e in d e n  in  ab sehb arer Z e it  d ie L ektion geben , 
daß sie dre H o ffn u n g  a u fg eb en , u n s  m it  den  ab gebrauch ten  
K räften  bürgerlicher K orru p tion  u n d  staatlicher W illkür  
n iederzuringen . W ir  sind dazu bestim m t, d a s  n eu e  fre ih e it­
liche u n d  dem okratische O esterreich au fzurichten , d a s  nicht 
n u r  im  In ter esse  d e s  P r o le t a r ia t s ,  so n d ern  auch der 
D y n a st ie  l ie g t  u n d  oh n e w e lch es  d ie dringendsten  P r o ­
b lem e nicht gelöst w erd en  k önnen . S o l l  sich diese A u fg a b e  
b a ld  verw irk lichen, so m üssen w ir  unsere O r g a n isa t io n e n  
derart a u sb a u e n , daß a lle r  B odensatz, der sich in  jedem  
B eru fe  fin d et, o h n e  E in flu ß  a u f d a s  öffen tliche L eb en  
b le ib t, a lle  christlichsoziale u n d  n a t io n a le  D e m a g o g ie  in  
unseren  R e ih en  verschw indet.

D e r  P r e is  ist e in  ho h er, w o h l  jedem , der m it  d ab ei  
w a r , ih n  err in gen  zu  h e lfen .

Ein lehrreicher Verhehrs- 
itreih.

D ie  o rg a n isierte  A r b e i t e r n  a s s e F r a n k r e - i c h L  
h a t  e i n e  S c h l a c h t  v e r l o r e n .  C l e m e n c e a u ,  
dessen S t e l lu n g  u n h a ltb a r  g ew o r d e n  w a r , tr iu m p h ie rt. E r

G esellschaft. .  . .
P o s tler  u n d  dre gesam te o rg an isierte  A rb eiterk la ffe  zu  B o d e n  
gestreckt ha t.

D a s  ist d a s  v o r lä u fig e  E r g e b n is  d e s  » w e i t e n  
P o s t s t r e i k s  u n d  deS G en era lstreik s, der ab gebroch en  
w u rd e, ehe er in  W irklichkeit b e g o n n e n  h a tte . A u ß er  e in em  
erheblichen T e i l  der P a r ise r  B a u a rb e ite r  sind  n u r  ver­
schw indend kleine B ru ch te ile  d er A rb e iter  der a u sg e g e b e n e n  
P a r o le  g e fo lg t.

E s  w ä re  e in e  gefährliche S c h w ä ch e , sich d a S  u n er­

freuliche R e su lta t  v er h eh len  zu  w o lle n .  G e w iß  h a t E i e ­
rn e n  c e a  u  d a s  sozia le  P r o b le m  nicht e in en  F in g e r  breit 
'e in er  L ö su n g  nähergebracht. E r  h a t besten- oder schlim m sten»  
ä l l s  d ie L ö su n g  u m  e in e  S p a n n e  h in a u sg esch o b en , ab er  
chon dadurch a lle in  erscheint er der B o u r g eo is ie , d ie  ihre  

H errschaft u m  eine G a lg en fr is t  v e r lä n g e r t sieht, a l s  e in  
gro ß er  W u n d e rm a n n .

W en n  w ir  u n s  v o n  den  a llg e m e in en  p o litisch en  G e ­
sich tspunkten a b w e n d en  u n d  den  Ursachen dieser N ied er­
la g e  nachspüren , so w erd en  w ir  zunächst durch e in e  
T atsache frap p ier t. D e r  erste Poststreik, der u n vorb ere ite t, 
geg en  den  W ille n  der O r g a n is a t io n  au sb ra ch , g e la n g  ebenso  
v o lls tä n d ig  w ie  der z w e ite  Poststreik, bei dem  a lle  C h an cen  
un d  a l le s  R echt a u f seiten  der P o s tle r  w a r , m iß la n g . U nd  
e s  w a r  g a r  nicht schw er, d a s  M iß lin g e n  d e s  zw e ite n  
S tr e ik s  b a ld  nach seiner E rk läru n g  v o ra u szu seh en , u n d  
e s  bedurfte u n sererse its keiner P r o p h e ten g a b e , u m  d a s  
E n d e a m  zw eiten  S tr e ik ta g e  v o r a u sz u sa g e n . E s  h a t sich 
da auch w ied er  e in  a lter  E rfah ru n gssa tz  b ew a h rh eitet, den  
die M eh rh e it der französischen G ew erkschaftler zu ihrem  
S c h a d e n  an zuerkennen  sich w e ig er t . D e r  erste Poststreik  
w a r  e in e  sp o n ta n e  E m p ö r u n g , die e in en  ja h r e la n g  a u f ­
geh äu ften  G r o ll  zu m  A uLbruch brachte, a l s  a m b u la n te  
P o stb e a m te  v o n  d er  P o l iz e i  b ru ta lisiert u n d  d ie  T e le ­
g ra p h istin n en  d e s  Z e n tr a lte le g r a p h e n a m te s  durch den  ver ­
h a ß ten  U irterstaatssekretür S  r m  y  a  n  beschim pft w u rd en . 
U nd  d a  die E m p ö r u n g  u n ter  den  z w e i K a te g o r ien  d e s  
P o std ien ste s  a u sb ra ch , d ie zu r A u fte c h te r h a ltu n g  d e s  P o s t-  
d ien stes un er läß lich  sind, w a r  der S i e g  in  w e n ig e n  T a g e n  
entschieden. H ier  h a t sich d a s  französische T e m p e r a m e n t  
b ew ä h rt.

A b er  u m  e in e  gew erkschaftliche E rrungen schaft a u f *  
r e c h t z u e r h a l t e n ,  d azu  geh ört m e h r  a l s  T em p er a m en t. 
D a z u  ist n u r  e in e starke O r g a n is a t io n  fä h ig , d azu  geh ört  
ein e  klug u n d  vorsich tig  la v ieren d e  Taktik, die sich n icht 
rednerischen V e r sa m m lu n g se r fo lg e n , sondern  der D e n k u n g s -  
w eise  der g ro ß en  B lasse a n p a ffen  mutz. Ansätze d azu  w a re n  
bei den  P o s tle r n  a l le r d in g s  v o rh a n d en , ab er sie sind nicht 
zur D u rch fü h ru n g  gek om m en. A lle r d in g s  m utz m a n  den  
P o stlern  ihre m a n g e lh a fte  gew erkschaftliche E rfa h ru n g  zu ­
g u te  h a lten .

A n d e r s  l ie g t  e s  jedoch b ei der französischen G ew erk­
sc h a fts le itu n g  un d  b ei den G ew erk sch aftsfü hrern , d ie den  
P o stlern  ihre H ilfe  durch e in en  S o lid a r itä ts s tr e ik  z u sa g te n :  
G u e r a r d  v o n  den  E isen b ah n ern , P a t a u d  v o n  den  
E lek tr iz itü tsarb eitern  u n o  B o u s q u e t  v o n  den L e b e n s­
m itte la rb e itern . G u era rd , der zu  den R eform isten  g eh ört, 
sonst einer der kaltrechnendsten G ew erkschaftler, l ie ß  sich 
v o n  d en  P o s tle r n , d ie a n  den  E r fo lg  ih rer  e ig en en  B e ­
w e g u n g  verzw eife lten , d azu  ver le iten , in  einer V ersa m m ­
lu n g  m it  dem  bevorsteh en den  G eneralstreik der E isen b ah n er  
zu  b lu ffen . E r  hä tte  den F ü h rern  der P o s tler  erw id ern  
m üssen, daß  sie durch ihr v o r z e it ig e s  L o ssch la g en  auch  
d e »  E isenbahnerstreik  kom prom ittiert Hütten. W a s  n u n  
P a ta u d  u n d  B o u s q u e t  betrifft, so konnte n u r  die ig n o ­
ra n te  B o u r g e o is ie  ihre P r a h le r e ie n  ernst n eh m en . D a s  
schlim m ste h a t jedoch d a s  K o n sörd era tio n sk om itee  g e ta n .  
M a n  lie ß  erst kostbare z w e i W ochen  verstreichen u n d  
beschloß d a n n  H a ls  ü b er K opf, o h n e  die M itg lie d e r  v o rh er  
zu  fr a g e n , oh n e  sie auch n u r  vorzub ereiten , geschw eige  
d en n  die groß e M asse der U n o rg a n is ier ten  h eran zu zieh en , 
zu  e in em  Z eitp u n k t, a l s  der Poststreik a u s  M a n g e l  a n  
S tre ik en d en  a u fg e h ö r t h a tte  zu  existieren, e in en  S o l i d a r i ­
tätsstreik .

E i n  G e n e r a l s t r e i k ,  m a g  e r  z u  w e l c h e m  
Z w e c k  i m m e r  g e f ü  h r t  w e r d e n »  i s t  n u r  m ö g ­
l i c h ,  w e n n  e r  i n  e i n e r  a l l g e m e i n e n ,  t i e f ­
g e h e n d e n  E r r e g u n g  w u r z e l t ,  w e n n  e r  z u r  
U r s a c h e  e i n  O b j e k t  h a t ,  d a s  d i e  g e s a m t e  
A r b e i t e r k l a s s e  m i t t e l b a r  o d e r  u n m i t t e l ­

b a r  i n  M i t l e i d e n s c h a f t  z i e h t .  H ier  h a n d e lte  e s  
sich in  W a h rh e it n u r  m eh r u m  die U nterstützung v o n  
7 0 0  G em atzregelten . D ie  w irksam ste U nterstützung w ä re  d a  
die E rö ffn u n g  ein er  G e ld sa m m lu n g  u n d  e in e  öffen tlich e  
A g ita t io n  zur W ied ere in ste llu n g  der G em a ß r eg e lte n  g e­
w esen . E in  G eneralstreik w a r  d a  p u rer W a h n s in n . G e w iß  
h a t sich G enosse N i e l ,  der v o r  kurzem g ew ü h lte  S ek retä r  
der K o n fö d era tio n , m it  a lle r  K raft dem  V o rh a b en  ent* 
gegen gestem m t. E r  g in g  d a rin  so w e it , a m  V o ra b en d  d e s  
B esch lusses in  e iner ö ffen tlich en  V ersa m m lu n g  zu erklären, 
daß  die G ew erkschaften n icht bereit zu m  G eneralstreik  
w ä r e n . E s  ist le id er e in e  tra u r ig e  u n d  abscheuliche T a t ­
sache, d aß  v ie le  r e v o lu t io n ä r e  S y n d ik a lis te n  nu r d e sh a lb  
für den  G eneralstreik  stim m ten , u m  d a n n  N ie l  für dessen 
S c h e ite r n  v eran tw ortlich  zu  m achen , d a m it G r i f s u r h h e s ,  
der ftü h ere S e k retä r , w ied er  a n s  R u d er  käm e. E s  ist e in ­
fach sk a n d a lö s , in  w elcher W eise die M asse w ä h r en d  d e s  
K a m p fes  g eg en  N ie l verhetzt w u rd e. W en n  der „G en era l" »  
streik n icht m it  einer schm ählichen D e r o u te  geen d et hat. so 
ist d a s  e in z ig  N ie l  zu  danken , der e in  k le in es taktisches 
Meisterstück v o llfü h rte . S ch ließ lich  m u ß  die P a r te i  schwerer 
U n ter la ssu n g ssü n d en  an g ek la g t w erd en . A u ß er  dem  E in ­
g re ifen  der K am m ergru p p e beschränkte sich die A ktion  der  
P a r te i  a u f die V erö ffen tlich u n g  e in e s  in  der „H um an itS"  
abgedruckten n ich tssa g en d en  M a n ife s te s . M a n  ist ja  nach­
gerade b a rg n  g e w ö h n t , d aß  die P a r te i  b e i a lle n  bedeu­
ten d en  po litisch en  E re ign issen  sozu sagen  v o n  der ö ffen t­
lichen B ild fläch e  versch w ind et. W e n n  die französische P a r te i­
le itu n g  e in en  d erart a b so lu ten  M a n g e l  a n  I n i t ia t iv e  
bekundet, so l ie g t  d a s  te ilw e ise  d a ra n , daß  d ie A b g eo rd ­
n e ten , a lso  d ie besten K räfte der P a r te i ,  v o n  der L e itu n g  
w ie  v o n  jedem  P a r te ia m t a u s g e s c h l o s s e n  sind. M a n  
w ill  dadurch e in  V orherrschen der P a r la m e n ta r ie r  v er ­
h in d ern . I n  W irklichkeit ru ft m a n  e s  n u r  hervor, d a  sich 
die A k tion  der P a r te i  n u r  noch a u f die A k tion  im  P a r la ­
m en t beschränkt, w o  sie na tü rlich  v o n  v o rn h ere in  e in er  
N ie d er la g e  sicher ist. E s  h a t sich- auch kein französischer  
G eno sse  gesu n d en , der den  M u t  geh ab t h ä tte , v o n  e in em  
G eneralstreik  a b zu ra ten . D a s  h in d ert n a türlich  n icht, daß  
die P a r te i  d ie N ied er la g e  te i l t  u n d  sie a m  stärksten zu  
sp üren  bekom m en w ird .

G e w iß  ist d ie N ie d e r la g e  an schein end grö ß er  w ie  sie 
in  W irklichkeit ist, eb enso w ie  der S i e g  d e s  ersten P o s t­
streiks m ehr scheinbar a l s  w irklich w a r . D e n n  schon be­
reitet d a s  M in ister iu m  d o s  vielversprochen e B ea m ten sta tu t  
v o r , in  dem  d en  S ta a t s a n g e s te l lt e n  d ie  v e r la n g te n  G a ­
r a n tie n  g eg eb en  w erd en . Ir .

Zustände auf der k. k. llord- 
bahn.

M a n  schreibt u n s :  E s  w ir d  h o h en  O r t s  b e m ä n g e lt, 
daß  d a s  E isen b a h n p erso n a l in  se in en  F o r d eru n g en  u n d  
W ünschen  lerne G ren zen  setzt u n d  kein ab seh b a res E n d zie l 
zu  erblicken ist, d a ß  g r ö ß te n te ils  höhergestellte oder im  
öffen tlichen  L eb en  h ervorragen d  w irkende P e r so n e n  bei der 
E in b r in g u n g  v o n  P e r so n a la n g e le g e n h e ite n , W ünschen  u n d  
B eschw erden  m it  U m g eh u n g  d e s  D ie n s tw e g e s  in te r ­
ven ieren .

E s  w ünscht g e w iß  n ie m a n d  sehnlicher als daS  P e r ­
so n a l  selbst den  A ugenblick  h era n , »vo e in e  a llg em ein e ,  
durchgreifende R e g e lu n g  d er w irtschaftlichen un d  dienst­
lich en  V erh ältn isse  P la tz  gre ift, u m  endlich d a s  fo rt­
w ä h ren d e  F o rd ern , B it te n  u n d  B e t te ln  zu  ersparen .

W en n  ab er a l le s ,  dem  P e r so n a l n o tg ed ru n g en  Z u g e ­
stand ene erst erb ette lt w erd en  m u ß  od er durch v o rerw ä h n te  
In te r v e n t io n  erreicht w erd en  kann, so können  w ir  sagen , 
daß  der Z eitp u n k t noch la n g e  n icht gek om m en ist, w o  die

Mein Anwalt murmelte Bet Verkündigung btS Urteils: 
„Teufel!'

„Aber Herr Doktor, e» ist ja famoS gegangen."
Dr. Baum beutete mit der Stirnhaut Bedenken an. Gr 

habe gehofft, daß wir in der ersten Instanz verlieren würden. 
Dann hätte die zweite das Urteil abgeändert und der Oberste 
Gerichtshof die Abänderung bestätigt. Nun bestehe die umgekehrte 
Gefahr.

„Die Entscheidung ist doch so klar begründet worden."
„Gerade deshalb. Je  dümmer ein Urteil, umfo größer die 

Chance, daß es Bestätigt wird. Weil mit seiner Widerlegung kein 
Lorbeer zu holen ist. J e  begründeter und unanfechtbarer efl scheint, 
umsomehr reizt eS den juristischen Ehrgeiz der nächsten Instanz, 
einen Punkt darin zu finden, von dem auS es umstülpbar ist.'

Meine Frau schenkte dem keinen Glauben, sondern be­
sichtigte bei Wertheim daS Cremespitzenkleid auf Probe und fand, 
daß eS ihr passe wie angegossen.

Dr. BaumS Verdächtigung der intellektuellen Objektivität 
unserer Richter wurde durch da» Oberlandergericht glänzend 
widerlegt. Die Berufung der Versicherungsgesellschaft ward kosten- 
fällig in allen Punkten abgewiesen und der gegnerische Vertreter 
außerdem wegen mutwilliger Prozeßsührung zu einer Geldstrafe 
von 100 Kr. verurteilt.

Dr. Baum zeigte sich über den guten AuSgang in zweiter 
Instanz geradezu bestürzt. DaS machte micht denn doch zu stutzig. 
Sollte er am Ende von der Klägerin bestochen worden sein? 
Der Verdacht lag unfern. Denn eS war selbst für einen Laien 
lächerlich, was er sagte:

Nun müsse ich niich gefaßt machen, daß der gegnerischen 
Klage vom Obersten Gerichtshof Folge gegeben werde. DaS be­
stätigende Urteil der zweiten Instanz wäre so zutreffend und 
lebensklug abgcfaßt, daß eine Aenderung zu begründen ein juri­
stisches Kunststück sei.

Ich durchschaute aber Ih re  Doppelrolle, Herr Dr. Baum 
kündigte Ihnen die Vollmacht und übertrug die Vertretung vor 
dem Obersten Gerichtshof dem mir als äußerst charaktervoll emp­
fohlenen Hof- und Gerichtsadvokaten Dr. Josef Scheller, Landtags- 
abgeordneten und Gemeinderat der S tadt Wien.

Meine Frau aber kaufte da« Spitzenkleid bei SBertljelMsbt» 
finitiv und mir eine jener kurzen englischen Pfeifen aus gebeiztem 
schottischen Ahornholz, die ich mir nach ihrer Versicherung schon 
so lange gewünscht hätte. Bei Austeilung der Kosten ergab sich 
eine Quote von 81:3.

Nachdem ich Wertheim bereits einmal mit dem Versprechen 
nach Beendigung des ProzeffeS sogleich zu bezahlen vertröstet 
hatte, erhielt ich nach fünf Monaten daS Urteil:

Cg I  312/4.
Der Oberste Gerichtshof hat in nicht öffentlicher Sitzung 

vom 15. 7. d. IS . über Revision der Ersten Internationalen 
LebenSverstcherungS-Aktien-Gefellfchaft gegen das Urteil des Ober­
landesgerichtes vom 2. 1. d. IS . erkannt:

Der Revision wird Folge gegeben, und in Abänderung des 
angefochtenen UrteileS:

Die Klage des PacifikuS Kaßlatterer auf Rückersetzung der 
bezahlten Prämien von 285 Kr. abgewiesen Hingegen ist 
PacifikuS Kaßlatterer schuldig, die monatlichen Prämien von je 
67 Kr. bis zu dem erreichten 21. Lebensjahre deS, beziehungs­
weise der N. Kaßlatterer zu bezahlen und der Klägerin die Kosten 
aller drei Instanzen im Bettage von Kr. 721*36, binnen 14 Lagen 
bei Exekution zu ersetzen.

B e g r ü n d u n g :
Die erste und zweite Instanz haben mit Unrecht ange­

nommen, daß eine Auflösung deS fttettgegenftändlichen Vertrages 
aus dem Grunde eingetteten fei, wett der eheliche Nachkomme, 
für dm die Versicherung abgeschloffen wurde, nicht existent ge­
worden sei. ES ist von dem Beklagten weder behauptet noch Be­
wiesen worden, baß die Versicherung für einen ganz bestimmten 
Nachkommen abgeschlossen wurde (was auch unmöglich gewesen 
wäre, da derselbe weder dem Namen noch dem Geschlechts nach 
spezifiziert werben konnte). Da andererseits die Möglichkeit, daß 
der bereits versicherte Nachkomme aber noch existent werden wird, 
nicht ausgeschlossen erscheint, so. . .

Ich war vernichtet.
„Aber nein, das nehme ich nicht an, daS ist ja undenk­

bar. das ist ja  unmöglich l Und wenn ich bis zum Kaiser gehen 
m üßte! '

Allein Dr. Scheller belehrte mich, daß sich der Kaiser in 
derartige Privatangelegenheiten prinzipiell nicht einzumischen 
wünsche, daß es gegen das Urteil kein weiteres Rechts­
mittel gebe.

„Wie lange muß ich also diese 57 Kr. per Monat be­
zahlen?»

*9t8 Ih r  Künftiges 21 Jahre alt ist.'
„Und wenn wir nun gar keines bekommen?"
Dr. Scheller meinte, wir seien doch beide noch sehr jung 

und möchten uns nicht unnötige Sorgen machen.

Auch meine Frau zeigte sich sehr zuversichtlich und erklärte 
so eine Ahnung zu haben, als ob —

Mein Schwiegervater aber sagte, er mache Konkurs, wenn 
et noch einmal für mich Prozeßkosten bezahlen müsse.

Wir taten was in unseren Kräften stand, um das Ver- 
sicherungSfubjekt zur Existenz zu bringen. Meine Frau ging einen 
Sommer nach Franzensbad, einen anderen nach Ostende, betrieb 
schwedische Gesundheitsgymnastik, lernte Turnen, Fechten, Rodeln, 
Skisahren und Eisläufen, brach sich zweimal den Unterschenkel 
und einmal das Schlüsselbein, besuchte die Schönheitsabende und 
versäumte nicht eine Redoute. Ich selbst hatte stets Klubsttzung, 
wenn Vetter Konstantin bei uns supierte, wurde chronischer 
Knickebeinsäufer und bekam die ersten Erscheinungen von Rücken- 
markschwindsucht.

Verlorene Liebesmüh. Wir hatten bereit» 6714 Kr. an 
Monatsprämien bezahlt. Mein Gehalt war auf acht Jahre hinaus 
oorgemerkt und unsere Einrichtung auf daS unpsändbare Mini­
mum verringert worden.

Und noch immer keine Aussicht auf einen Eprößling.
Da faßte ich einen verzweifelten Entschluß. MS ich ihn 

meiner Frau mitteilte, schrie sie gellend auf und erklärte: Nie, 
nie, nie. Nie werde ich daS zugeben. Lieber —

MS aber im März die Modistin die Lieferung eines neuen 
FrühjahröhuteS von Barzahlung abhängig machte, zog sich Anny 
in ihr Zimmer zurück und weinte drei Tage und drei Nächte. 
Dann schlang sie die Arme um meinen HalS und sagte m it 
zärtlicher Wehmut: „ES ist vielleicht doch das Beste, Pacisikus."

Am nächsten Tage ging ich zu Professor Dr. Messerscharf, 
PrimariuS der Chirurgischen, und hatte mit ihm eine lange  
Unterredung. Auf Grund derselben kam ich um einen dreiwöchent­
lichen Krankheitsurlaub ein.

Nach seinem Ablauf brachte ich durch Dr. Baum eine neue  
Klage gegen die Versicherungsgesellschaft ein auf Feststellung, daß 
meine Verpflichtung zur Zahlung der Prämie mangels Unmög­
lichkeit der Erfüllung der Voraussetzung nunmehr erloschen sei. 
DaS LandeLgcricht gab der Klage Folge, da durch das beigebrachte 
Attest die Unmöglichleit der Existentwerdung deS oder der N . Kaß- 
latterer erwiesen sei.

Ein Jahr später erhielt mchte Frau, trotzdem dieses Urteil 
vom Obersten Gerichtshof bestätigt worden war, einen Buben.

Wir tauften ihn einverständlich auf den Namen Konstantin.

8V *  Besucht nur Lokale, in welchen der „Eisenbahner" aufliegt l *W>
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u n z ä h lig e n  B it tg ä n g e  a u fg eh ö r t h a b en , so n d e m  d a s  P e r ­
so n a l m ehr d e n n  je g e z w u n g e n  ist, M it te l  u n d  W eg e  zu  
suchen, u m  d a s  Z u g esta n d e n e  n icht n u r  zu erh a lten , son dern  
auch v o r  jeder V erkürzu ng v o n  u n te n  zu  schützen.

D ie  ä lteren  N o rd b a h n er  w issen  e s  ja  —  m a n  n a n n te  
c s  im  a llg em e in en  S tr e b e r e i ,  w e n n  ein er  od er der an dere  
V orgesetzte bei jeder G e le g e n h e it  den B ed ien ste ten  v o n  
a lle m  noch e t w a s  abschachern u n d  abzuzw acken versuchte 
—  w a s  b e r e its  se ite n s  der B etr ieb sgese llsch a st zu ge­
stand en  w a r .

N ach  d e n  N o r m e n  der k. k. österreichischen S t a a t s -  
b a h n en  so llte  m a n  g la u b e n , daß d ie  Q u a lif ik a t io n  die  
S tr e b e r e i  a u s  der W e lt  geschafft habe. A b er  e s  ze ig t sich. 
Las; jetzt d ie  g rö ß te  S tr e b e r e i a l s  d ie beste Q u a lif ik a t io n  
b etrachtet w ir d . E s  ist daher nicht zu v er w u n d e rn , w e n n  
versch iedene B e g ü n s tig u n g e n  d e s  P e r s o n a ls ,  w elch e zur  
le ich teren  D u rch fü h ru n g  u n d  kürzeren B e h a n d lu n g  in  die 
H a n d  d er D ien stvorstü n d e geg eb en  w u rd en , v o n  diesen a b ­
sichtlich u n d  w illkürlich  d erart in  A n w e n d u n g  gebracht 
w e r d e n , d a ß  d a s  P e r so n a l eher d a r a u f verzichtet, a l s  
d a r u m  anzusuchen .

D a s  B ed auerlichste ab er  ist. d a ß  d ie  a n  le iten d en  
S t e l le n  stehenden F u n k tio n ä re  im  g u te n  G la u b e n  sind , daß  
sie der b etrieb fü hrend en  V e r w a ltu n g  e in en  u n erm eß lichen  
D ie n s t  erw eisen , w e n n  sie durch die erw ä h n te  V o r g a n g s ­
w eise  d ie  U n zu fried en h eit d e s  P e r s o n a ls  a u fs  höchste steigern, 
w e n n  sie sich b i s  zur A n w e n d u n g  verschiedener .K u n st­
stücke" versteigert, w elche a u szu fü h ren  sich selbst ihre  V o r ­
g ä n g e r  a u s  d em  a lte n  V e r h ä ltn is  geschäm t h ä tten .

D ie  U r la u b s -  u n d  F a h r b e g ü n s tig u n g sv e r w e ig e r n n g  
ist e in  K a p ite l der W illk ü r u n d  S e lb sth errsch ern  g eg en  a lle  
R e g e ln  d e s  Ü b e r e in k o m m e n s  u n d  der V ertra g sm ä ß ig k e it . 
D ie  an gesp roch en en  u n d  b e w illig te n  U r la u b e  kön n en  en t­
w ed er  n u r  durch U eb erb ü rd u n g  der ü b r ig en  B ed ien steten , 
od er w e g e n  M a n g e l  a n  Ersatz ü b erh a u p t n icht a n g etreten  
w erd en . I n  K ra n k h e its fä llen  w ir d  m eist keine V ertre tu n g  
erstellt, od er e in e  solche, w elche fü r  den  betreffenden  D ie n st­
p osten  d e s  K a n z le id ien ste s  n icht au tor is ier t od er ü b erh a u p t  
ein gesch u lt ist.

I n  B e z u g  a u f d ie F a h r b e g ü n s tig u n g e n , w elch e se iten s  
der D ien stv o rstä n d e  im  kurzen W eg e  zu  erteilen  sind , sind  
d ieselb en  g a n z  g e g e n  dem  E in fü h ru n g sz irk u la r  der M e in u n g ,  
d ie  A u ss te llu n g  dieser F ah rsch ein e o ffen b ar  a u s  dem  G ru n d e  
selbst e ig e n h ä n d ig  b esorg en  zu  m üssen , u m  durch w illk ü r­
liche E inschränkung ob er  gä nzlich e V e r w e ig e r u n g  die E n t­
fe r n u n g  je d es  e in ze ln en  B ed ien steten  a u s  der S t a t i o n  zu  
verh in d ern .

D ie  B eschreib ung von e in ze ln en  B ed ien ste ten  im ge- 
g eg eb en en  Z eitp u n k te  der E in g a b e  geschieht größtenteils 
nicht m it  A n erk en n u n g  der V erw en d b a rk eit u n d  V er lä ß lich ­
keit so w ie  d e s  m oralisch en  V e r h a lte n s  im  a llg em e in en ,  
so n d ern  ist d ie G es in n u n g  d e s  B ed ien steten  so w ie  d e s  V o r ­
gesetzten, od er ab er auch d ie  beiderseitige G e s in n u n g s lo s ig ­
keit der au ssch laggeb en d ste  F ak tor , daher die F o lg e ,  da ß  die  
G eeign etsten  Zurückbleiben u n d  d ie  K riechet ü b era ll vorge­
schoben w erd en .

I m  Akt N r . 2 7 .8 7 7 , V , ex  1 9 0 9 , 13/11, w ir d  a n g e ­
ord net, da ß  a lle  A m ts b lä tte r  d e s  k. k. E isen b a h n m in iste ­
r iu m s  so w ie  a lle  A m ts b lä tte r  u n d  E rlässe a llg em e in er  N a tu r  
der k. k. N ord b a h n d irek tio n  säm tlich en  O r g a n e n  z u g ä n g ig  
gem acht w erd en  m üssen , w e i l  d ieselben  verpflichtet sind, 
dieselb en  zu r K e n n tn is  zu  n eh m en  u n d  d ie  K e n n tn isn a h m e  
zu  b estä tigen , w e i l  d ie B ed ien steten  ü b er w ich tige  V er ­
fü g u n g e n  durch die A m ts b lä tte r  zu r K e n n tn is  g e la n g e n  
k önnen .

I m  a llg e m e in e n  b le ib en  aber d ie A m ts b lä tte r  u n d  
E rläss, a n  d en  D ien stste llen  l ie g e n  u n d  d a s  u n tere P e r ­
s o n a l w ir d  ü b erh a u p t n icht in  B etrach t g ezo g en . A m  
h ärtesten  sind  in  dieser B ez ie h u n g  die S treck enw ächter, 
B isierer  u n d  O b erb a u a rb eiter  d a ran .

D ie se  B ed ien steten  w issen  v o m  E isen b ah n d ien st —  
u n d  in  den  m eisten  F ä l le n  schon v o m  Streck en vorstan d  
a b w ä r ts  —  n u r  d a s ,  w a s  im  S treck en ra p p ort steht, b e im  
a l le s  ü b r ig e  ist ja  Verkehr u n d  nicht B a h n e r h a ltu n g , baher  
h a b en  sie auch kein G efü h l fü r  die D ien stv erh ä ltn isse  ttit 
a llg e m e in e n  u n d  fin d en  w ir  auch solche w ie  v o r  3 0  J a h ren .  
W ä h ren d  der D ien stfa h rten  per D r a is in e  w ir d  se lten  e in em  
B a h n w ä ch ter  d ie hohe G n a d e  zu te il, d a ß  e in m a l die  
D r a is in e  b e i se in em  W äch terh a u s a n h ä lt ,  u n d  geschieht e s  
ja  e in m a l, so g ew iß  n u r  zu m  Zweck, u m  dem  B a h n ­
w äch ter  e in en  R ü p ler  z u  erte ilen , w e g e n  e in em  B üschel 
G r a s  zw ischen den  G ele isen  od er e in e s  A n s ta n d e s  w elcher  
w ä h r en d  ein er  geh eim en  K o n tro llsa h r t in  der I . K lasse  
b eobachtet w u rd e, n icht ab er auch, u m  ein A n lie g e n  d e s  
W ä ch ters en tg eg en zu n eh m en . W ir  g la u b e n , solche F a h r te n ,  
w ü r d e n  gerad e g ee ig n e t se in , dein S treck en p erso n a l die  
am tlich en  V e r la u tb a r u n g e n  m it  kurzen W o rte n  zur  
K e n n tn is  zu  b r in g en .

V o r  zirka g ivei M o n a te n  erschien e in  E r la ß , nach  
w elchem  üb er A n tr a g  der ^ er so n a lk o m m iss io n  a lle n  B e ­
d ien steten , w elche täglich  D ie n s t  verseh en , m o n a tlich  z w e i­
m a l  e in  freier T a g  g e w ä h r t w erd en  fo ll , u n d  h a b en  die 
D ien stv o rstä n d e e in en  d iesb ezü g lich en  B erich t zu  m achen  
in w ie w e it  d ie s  o h n e  erhebliche K osten  durchzuführen w ä re .

W e n n  ab er dieser E r la ß  a u f die O b erb au a rb eiter  
nicht A n w e n d u n g  fin d en  kann, w e i l  d ieselb en  o h n eh in  im  
M o n a t  a lle  F e ie r ta g e  so w ie  R e g e n ta g e  fe iern  m üssen, so 
kön nte m a n , u m  auch diesen  arm en  T e u fe ln  e in en  schwachen  
H o ffn u n g ssch im m er  angeblichen zu  lassen , u m  zw e i T a g e  
w e n ig e r , v o n  dem  im  L au se e in e s  M o n a t s  a u f jeden  
e in ze ln e n  e n tfa llen d en  u n fr e iw illig e n  F e ier ta g e , v o m  
L o h n  Abziehen.

E s  ist e in e  g e w iß  b e d a u e rn sw e r te  E xistenz, w e n n  
m a n  im  D ien ste  einer m äch tig en  A n sta lt  w ä h r en d  der 
R eg e n ze it o ft  v o n  der D a u e r  einer W oche au ß er G eb ü h r  
gesetzt w ird , trotzdem  m a n  auch w ä h r en d  dieser Z e i t  in  
steter B ereitschaft fe in  m u ß , u m  b e i E in tr it t  v o n  a u ß er­
g e w ö h n lic h en  E reign issen  gleich  zu r H a n d  zu  fe in  —  u n d  
d a s  b etrifft g e w iß  unsere B is ierer  —  M ä n n e r  m it  m ehr  
a l s  30 jn h r ig er  D ien stze it ver lieren  nicht n u r  jed en  R e g e n ­
ta g  son d ern  w erd en  ih n e n  in  den  W in te r m o n a te n  auch 
lioch die L ö h n e  red u ziert; w e n n  d ah er e in e  a llg em e in e  
F o r d e r u n g  d a h in g eh t, d ie  B e z a h lu n g  der R e g e n ta g e , so w ie  
d ie  g le ichen  L ö h n e  fü r  S o m m e r  u n d  W in te r  zu  erzie len , 
so ist diese F o r d eru n g  g e w iß  nicht dem  so ver h a ß ten  M o ­
d e r n is m u s  in  dieser R ich tu n g  zuzuschreiben, iv e i l  doch  
jeder Ackerbauer se in en  K necht im  W in ter  geradeso w ie  in t  
S o m m e r  b ezah len  m uh .

D ie  A r b e its lö h n e  der ä ltesten  O b erb au a rb eiter  sind  
d ieselb en  w ie  d ie A n fa n g s lö h n e  ber n e u  a u fg e n o m m e n e n  
A rb eiter  u n d  e s  w ä r e  höchste Z e it ,  w e n n  ein e durch­
gre ifen d e, au tom atisch e ß o h n r e g e lu n g  auch u n ter  diesem  
y e t f o n o l  durchgesührt w erd en  w ü rd e .

D ie  D ie n s t-  u n d  A r b e itsr ä u m e  so w ie  d ie  K an z le ien  
sind  auch im  n eu en  V e r w a ltu n g s r e g im e  a u f der N o r d ­
b a h n  die a lten  g e b lie b e n ;  d ie durch den  stärkeren V e r ­
kehr, so w ie  durch d a s  neu e N ech n u n g ssy stem  in  v ie le n  
D ie n stz w e ig e n  n o tw e n d ig  g ew o rd en e  P e r so n a lv e rm eh r u n g ,  
h a t in  v ie le n  K a n z le ien  geradezu  leb en sg e fä h r lich e  V e r ­
h ä ltn isse  geschaffen.

; D a s  P e r so n a le  ist zu sam m engepfercht, en tb eh rt L u ft  
u n d  Licht u n d  d ie  a lle rn o tw en d ig ste  R e in ig u n g  dieser P est­
h ö h le n  u n terb le ib t gänzlich , w e i l  der D ie n s t keine Z e it  er­
la u b t . D ie  K o n tro lle  se iten s  der m a ß g e b en d en  O r g a n e  ist 
zw ecklos, w e i l  d ieselbe im m er  e in  d a h in  la u te n d e s  R e ­
su lta t e r g ib t:  „ D e r  H err D ien stv o r sta n d  so ll h a lt  e in e  
E in g a b e  m a c h e n /

D ie  noch v o n  der a lte n  N o r d b a h n  her in  A k tiv itä t  
stehenden  K o n tro llo r g a n e , noch a u s  der g u te n  a lte n  Z e it  
m it dem  H errn  D ien stv orstan d  in  trau lich em  D u -V e r h ä lt -  
n i s  stehend, erkundigen sich bei ih rem  Erscheinen in  der 
S t a t i o n  höchstens d a ru m , w o  der beste W ein  geschenkt 
u n d  d ie  grö ß ten  P o r t io n e n  geschn itten  w erd en , u n d  w e n n  
schon auch gerad e e in  A n stan d  erh ob en  w erd en  so ll, so 
fin d et ih n  der H err K o n tro llo r  g e w iß  d a r in , in d em  er an  
e in em  g ew issen  O r t  zurückgelassene R estfra gm en te  einer  
iv e n n  auch lä n g st  au ß er E v id en z  gesetzten D rucksvrte v o r -  
fin d et. U n d  in  seiner E rk eitn tn is  der W ichtigkeit d es F a l le s ,  
d e n jen ig en  B ed ien steten  au szu forschen , w elcher diesen M iß ­
brauch b e g a n g e n  h a t, beirrt ih n  selbst der ü b rig e , m eist 
g r a u e n v o lle  Z u sta n d  d e s  b e w u ß te n  O r te s  nicht.

W e n n  d a s  P e r so n a l ab er schon a n  der D u rch fü h ru n g  
a l le s  G e w ä h r ten  u n d  Z u g esta n d e n en  verzw eife ln  m ü ß te, so 
kann e s  N ur der §  9 2  der D ie n sto r d n u n g  (sp rich : H a ls -  
u n d  G e r ic h tso r d n u n g ) se in , der d a s  P e r so n a l so w ie  d a s  
gesam te E isen b a h n w esen  erh ä lt. V o n  der im  dritten  P u n k t  
d ieses  P a r a g r a p h e n  au sgedrück ten  E rm äch tigu n g  der D ie n s t­
vorstünde w ird  so a u sg ie b ig  u n d  in  e in er  solchen W eise  
G ebrauch gem acht, daß m a n  förm lich  m e in en  so llte , die  
K r o n e n w ä h r u n g  w u rd e  erst durch d iesen  P a r a g r a p h e n  e in ­
gefü h rt, nachdem  m a n  früher fü r den  ersten F a l l  e in e s  V er­
g e h e n s  e s  m it  e in er  R ü g e  b e w e n d en  lie ß  oder m it 3 0  kr. 
L o h n a b z u g  strafte, reg n et e s  jetzt n u r  so die K ro n en  a u f  
die H ä u p ter  der S c h u ld ig e n , ja , m a n  sa g t ih n e n  in  den  
m eisten  F ä l le n  g a r  nicht, w a r u m  sie gestraft w erd en , so daß  
die S t r a f e  auch keine B esseru n g  herbeisü hren  kann.

D ie  G ew issen losigk eit in  der H a n d h a b u n g  der B e ­
stim m u n g  d e s  §  9 2  ze ig t sich bei jed em  e in ze ln en  F a l l ,  in ­
dem  m a n  sich n icht frag t, ob  der betreffende B ed ien stete  
durch e in e  o ft  bedeutenb e E in b u ß e  a n  se in em  V erd ien st 
durch S tr a fa b z ü g e  noch im stan de ist, d en  A n fo rd e ru n g en  
d e s  D ie n s te s  zu entsprechen od er ob  e s  n icht noch prak­
tischere M ittel g ib t, o r d n u n g s -  u n d  d is z ip lin a r w id r ia e  V e r ­
geh en  der B ed ien steten  zu verm eid en . O st l ie g t  e in  A nstan d  
in  d en  g eg eb en en  D ien stv er h ä ltn issen  selbst, w elcher lä n g s t  
hä tte  b eh o b en  w erd en  können , w o sü r  u n zä h lig e  B ed ien stete  
ab er  bestraft w erd en  m üssen , w e i l  kein A u sw e ic h en  m öglich  
w a r . W ie  v ie le  B ed ien stete  w erd en  d isz ip lin arisch  bestraft 
w e g e n  u n geb ü h rlich en  oder frechen B e n e h m e n s , oh n e  Rück­
sicht d a rau f, daß  d ieselb en  h e ra u sg efo rd ert, z u e r s t  a n g e -  
b r ü llt u n d  beschim pft w u r d en  u n d  d a fü r  hernach zu w e n ig  
höflich  find .

E s  so ll ja  n icht b eh a u p tet w erd en , da ß  fü r d a s  
E isen b a h n p erso n a l keine S tr a fb e s tim m u n g e n  bestehen so llen , 
d en n  O r d n u n g  m u ß  fe in , ab er in  a lle n  D ien ftzw e ig en , auch 
a m  S itz  der H erren  D ien stvorstü n d e , roem t a lle  A m tsb lä tte r  
u n d  am tlich en  E rlässe  u n b  A n o r d n u n g e n , b e so n d ers die  
fü r  d a s  P e r so n a l hoch w ich tigen  B estim m u n g en , se ite n s  der  
m a ß g eb en d e»  O r g a n e  so strikte b eh a n d e lt u n d  zur K en n t­
n i s  gebracht w ü rd e n  so w ie  a lle  B e g ü n s tig u n g e n  u n d  V e r ­
b esserungen  fü r d a s  P e r s o n a l  ohrie B esch n eid u n g  u n d  V er­
kürzung du rchgeführt w ü rd en , w ie  d ie  B es tim m u n g e n  d e s  
§  9 2  der D ien sto rd n u n g  v o llz o g e n  w erd en , d a n n  w ü rd e  
dieser P a r a g r a p h  v ie lle ich t g a n z  überflüssig  sein .

Die Kampfesart der Deutfdi- 
nationalen.

I n  der F o lg e  1 8  d e s  » D e u t s c h e n  E i s e n b a h n e r *  
v o m  18. „ W o n n e m o n d ' b r in g t  d a s  die ed le deutsche S p ra ch e  
radebrechende W ink elb lä ttch en  e in e  Kritik u n seres R ech en ­
schaftsberichtes, die fü r die h in terh ä lt ig e  A rt, m it  der diese G e ­
sellschaft käm pft, bezeichnend ist. D ie  Z iffe r n  a u s  u n ferem  g e ­
druckten R echenschaftsberich t w erb en  n äm lich  b o rt burch 
d ie  w illkürlichsten  K onstruktionen  nach dem  bekann ten  
G oetheschen H e x e n e in m a le in s  b earb eitet:

.Aus Eins mach Zehn,
Und Zwei laß geh'n,
Und Drei mach gleich,

Verlier die Vier,
Aus Fünf und Sechs, 
So sagt die Hex,
Mach Sieben und Acht,

Und Neun ist Eins,
Und Zehn ist keins.

Nach dieser M e th o d e  g e l in g t  e s  na tü rlich  bem  
„D eu tschen  E isen b ah n er"  haarscharf zu b ew eisen , baß  unsere  
O r g a n is a t io n  höchstens lß .4 6 3  M itg lied e r  h a b en  könne. 
U m  b ieses Kunststück fertig  zu  b r in g e n , n im m t ber M a n n  

a n z  einfach bie Z iffer  „ B e itr ä g e  u n d  E inschreibegebühren  
er M itg lied er"  u n b  b e g in n t n u n  zu rechnet!; U n b  siehe bu, 

er fin d et, b aß  w ir  b lo ß  1 8 .4 6 8  M itg lied e r  h a b en  können . 
W ä re  freilich d a s  S ch la u ch er l. d a 8  u n s  w ied er  e in m a l  
en tla r v t  h a t, un serem  R echenschaftsbericht g en a u  g e fo lg t ,  
so hä tte  er gesu n d en , daß  b ic> B e itr ä g e  ber M itg lie d e r  aus 
beit Z e i t u n g s f o n d s ,  H i l f s f o n d s  u . s. w . separa t 
verbucht u n b  verrechnet sinb . H ätte  er eitblich unseren  
„ E i s e n b a h n e r k a l e n d e r "  für d a s  J a h r  l9 0 9  zur 
H a n d  g en o m m e n , che er zu sein em  g e w a lt ig e n  S tre ich  a u s ­
h o lte , so h ä tte  er do rt so g a r  den  g e n a u e n  M o d u s  gesun b en , 
nach w elch em  d ie  geleisteten  B e itr ä g e  verrechnet w erb en . 
E r hä tte  b a n n  auch freilich d ie  be i a lle n  den  d o rt a n g e ­
fü hrten  P o s te n  (m sg e io iese iie ii B e tr ä g e  ab b ieren  u n d  bie  
so g e w o n n e n e  S u m m e  zur B erech n u n g  d e s  M itg lie d e r -  
sta n b es heranzich en  m üssen, u n b  w ä re , vo rau sgesetzt, d aß  
er e in en  geü b te n  Volksfchüler zu r H an d  g eh a b t h a tte , —  
a u f d ie w i r k l i c h e  M ttg lied e rza h l unserer O r g a n isa t io n  
barausgekom m en . H ätte  der g u te  M a n n  w e ite r s  den  a n  
unsere D e le g ie r te n  gedruckt a u sg e g e b e n e n  R echenschafts­
bericht g e n a u  gelesen , so w ä r e  der U m stan d , b a s  e in m a l

v o n  55.746 u n b  d a n n  w ied er  v o n  58.601 M itg lie d e r n  die  
R ed e  ist, fü r ih n  kein R ä tse l g ew esen . D e n n  b ei der erst­
g e n a n n te n  Z iffe r  h a n d e lt  e s  sich u m  d ie  a u f G ru n d  der  
E o ib cn zfü h ru n g  in  ber Z e n tr a le  erm itte lte  A n za h l, b e i ber 
n u r  jen e  M itg lie b c r  g ezä h lt sinb , d ie m it  ih ren  B e itr ä g e n  
nicht im  R iiis ta n b  sinb , w ä h r en b  d ie  zw e ite  Z iffer  jene  
E r m ittlu n g e n  w ieb erg ib t, b ie a u f G r n n o  ber a n  b ie  e in ­
ze ln e n  O r tsg r u p p e n  a u sg e g e b e n e n  Z ä h lb o g e n  gem acht 
w ü rb e n , b ie bekanntlich , rote b a s  in  a lle n  B ereu ten  geschieht, 
auch M itg lie b c r  m itzä h len , bie z w a r  m it ih ren  B e itr ä g e n  rück- 
s tän b ig  sinb, v o n  d en en  m a n  ab er a n n im m t, baß  sie b ic- 
selb en  nachzah len  w erb en . A u f b iefe scheinbare D ifferen z  
v er w eifen b , he iß t e s  b aher auch in  u n serem  a u sg eg eb en en  
B erich t a u f S e i t e  9  w ö r t l i c h :

„Nach den Ergebnissen, wie sie uns miß den von den 
Ortsgruppen eingelangten Statistiken über den Mitgttcderstand 
nach Kategorien vorliegen, ist die Situation etwas verändert. 
Hier erhalten wir die Mitgliederzahl mit 68.601 angegeben 
gegenüber 53.768 im Vorjahre, was eine Vermehrung um 
4833 zur Folge hätte. Diese D i f f e r e n z  zwischen der Zählung 
der Zentrale und den Ermittlungen der Ortsgruppen ist damit 
zu erklären, daß bei jener nur diejenigen Mitglieder berück­
sichtigt werben, welche den Oktober bezahlt haben, während 
diese alle Mitglieder ins Kalkül ziehen, welche nicht als aus­
getreten angenommen werden."

N och köstlicher ist d a s  Kunststück, d a s  sich der 
R echenm eister b e i der Z e itu n g s a u f la g e  leistet. E r  sagt 
n ä m lic h :

„Auch mit den Zeituugsauflagen stimmt es nicht ganz. 
Es wird angegeben, datz die deutsche Ausgabe des Eisenbahners 
in 45.000 Exemplaren ausgelegt wird und datz im Jahre 1908 
1,445.700 Exemplare ausgegeben wurden. 46.000 X  36 
=  1,020.000 Stück. Es fehlt also da auch wieder um fast 
200.000."

N u n  m u ß  aber auch h ier  bem  B egriffstützigsten  klar 
sein , d a ß , nachdem  die A u s la g e  d e s  „E isen b ah n er"  nicht 
w ä h r en b  ber g a n zen  B erich tsp er iob e  4 5 .0 0 0  E xem p lare  
b etru g , auch nicht 3 6  X  4 5 .0 0 0  gerechnet w erb en  bars. W er  
v ie lm eh r  a lte  E x em p lare  u n seres B la t t e s  zur H a n b  h a t, 
ber fin d et durch den  Ausdruck der A u fla g e n z a h l, d a ß  diese 
früher u ieb r iger  w a r , fo  baß  auch biefe g er in gere  Z a h l  ber 
Berechnung ber J a h r e s a u f la g e  v o n  1 ,4 4 5 .0 0 0  E xem p laren  
n a tu r g e m ä ß  m it  zu g ru n b e  lieg t.

W e ite r s  w irb  b a n n  v o n  dem  lo m M u m e n b a u c n  
E selsb an k volk ssch ü ler  g e h ö h n t:

Ausgegcben wurde: für Rechtsschutz 68.635 Kr. (die 
„Arbeiter-Zeitung" schrieb 67.779 Kr.; es w urden  also in ein 
paar Wochen ein wenig mehr Auslagen), für Unterstützungen 
54.611 Kr. (die „Arbeirer-Zeitung" schrieb 22.277 Kr.)."

H ä tte  auch hier ber g u te  J ü n g l in g  S e i t e  16  m it  
S e i t e  15  u n seres R echenschaftsberich tes verg lich en , fo  hä tte  
er gesu n b en , ba ß  in  bem  A rtikel ber „A rb e iter -Z e itu n g "  
n u r  jen e  Z iffern  an g efü h rt w a r e n , bie bie A u s g a b e n  ber 
Z e n tr a le  barstellen , w ä h r en b  in  den  Z iffern  d e s  „E isen ­
bahner"  auch b i  e A u s g a b e n  m it  eingesch lossen sinb , b i  c 
b i e  O r t s g r u p p e n  i m  e i g e n e n  W i r k u n g s ­
k r e i s  m a c h t e n ,  so baß  sich bem entsprechenb d a s  A u s ­
ga b en b u d g e t verän d ert. A b er  e s  w a r  den  H erren  eben  
d a ru m  zu  tu n , u n s  w ied er  e in m a l durch a b s i c h t l i c h e  
E n tste llu n g  e in s  a m  Z e u g e  zu  flicken. U n d  d e sh a lb  
sa gen  w ir :

„Mein Freund, die Kunst ist alt und neu.
Es war die Art zu alle» Zeiten,
Durch Drei uud Eius und Eins und Drei
Irrtum  statt Wahrheit zu verbreiten.
So schwätzt und lehrt inan ungestört;
Wer will sich mit beit Narrn befassen'?'
A rm er R eich sb u n d n a rr , w ie  hast du  dich blamoren!

Der Provisionsfonds der 
Buschfiehrader Eisenbahn.

I n  D u rch fü h ru n g  der nach der B e w e g u n g  im  J a h r e  
19 07  gem achten  Z u gestän d n isse  w u r d e  v o n  der D irek tio n  
der „A ussch ließ lich  p r iv ileg ier ten  B uschtiehrad er E isen ­
bahn"  a m  2 0 . J ä n n e r  d. I .  e in  D ien ster la ß  H erausgegeb en , 
m it w elch em  bie S c h a ffu n g  e in e s  B  r o v i  s t o n s s o  n  d s  
f ü r  A r b e i t e r  u n geo rd n et w ird . D e r  E r la ß  e n th ä lt  
„ p r o v i s o r i s c h e  G r u n d s ä t z e "  u n d  e s  w ir d  d a r in  
gesa g t, b a ß  diese provisorischen  G rundsätze einer g rü n d ­
lichen  U eberp rü su n g  zu gesllhrt w erd en  m üssen , u n d  erst 
d a n n  d e fin it iv e  S t a tu te n  d ieses F o n d s  h e rau sgegeb en
w erd en .

Z u  Unserem  B eb a u er n  verm issen  w ir  in  diesem  E r­
la ß  bie B em erk u n g , daß  die F estlegu n g  ber d e fin it iv en  
statutarischen B es tim m u n g en  der be i der B u sch tieh rad er ,
E iseu b a h n b e steh en b e u P er fo u a lk v m m iff io n (S e k tio u A r b e iter >  
zur B eg u ta ch tu n g  o o rg e le g t w erbe.

W ir  leg en  un seren  L esern v o n  ber B uschtiehrader
E isen b a h n  —  selbstredend auch d en en  der an  bereu B a h n e n  
—  den  E r la ß  w o r tw ö r tlich  v o r  u n d  erk lären, daß m ir  d ie  
d a r in  en th a lten en  B e s tim m u n g en  einer ob jektiven  u n b  fach­
lichen  Kritik un terz iehen  w erd en , ersuchen jeboch schon heute, 
baß  auch die e in ze ln en  O r tsg r u p p e n  u n b  Z a h lste lle n  
biesen E n tw u r f ihren  M itg lie d e r n  zur D isk u ssio n  v o r leg en  
u n b  u n s  bereit E rgebnisse bekm m tgeben , d a m it  w ir  nicht 
n u r  d a s  vielle ich t U eberjehenc noch verbessern, son beru  
auch bie n o tiv e n b ig e n  S c h r itte  be i bec D irek tio n  ber
B ufch tiehrab er E isen b ah n  e in le iten  u n b  gerechte V er ­
besserungen  herbeifü hren  können .

D e r  E r la ß  la u te t:
Ausschließlich privilegierte SammIungSnumiuer 10 ex 1908. 
Buschtiehrader Eisenbahn.

Generaldirektton.
Zahl 59676 ex 1908.

Dienstvorschrift.
B e t r e f f :  Schaffung eines A r b e i t e r p r o v i s i o n s f o n d s  
für das Eisenbahnpersonal und „provisorische Gruudsätze" für 

denselben.
M it dem hierseitigen Zirkular vom 25. Oktober 1907, 

Zahl 44.381, Punkt V, wurde im Grunde bcS Berwaltuugsrats- 
bcschlusses vorn 24. Oktober 1907 die Schaffung eines Provi« 
sioussouds für ständige, da« ganze Jah r hindurch beim hier» 
feiligen Eiseubahnunternehmen beschäftigte Arbeiter in Aussicht 
gestellt.

Behufs Durchführung dieses BeschlüffeS wurde von der 
am 15. Mai 1906 abgehaltenen Äeueraiversrminiluug der hier- 
feitige« Aktionäre aus bem Reinerträge bis Jahres 1907 ein 
Betrag von 300.000 Kr. für einen zu gründenden ProuisivuSsonds 
für jette ständigen Eiseubahitarbeiter, welchen kein anderer Ber- 
sorgungsanspruch zusteht, gewidmet und hierdurch dem Wesen 
nach der mit dem eingangs bezogenen Zirkular in Aussicht ge­
stellte Provisionssonds geschaffen.
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Da die versicherungstechnischen Berechnungen, 'aus denen 
die Statuten des neuen Provisionsfonds aufgebaut fein sollen, 
erst vor kurzem zuin Abschluß gelangt sind, konnten die er­
wähnten Statuten bisher noch nicht hinausgegeben werden. Um 
jedoch den neuen Provisionsfonds mit Wirksamkeit ab 1. J ä n ­
ner 1909 aktivieren zu können, werden hiermit vorbehaltlich 
der definitiven Festsetzung durch die hinauszugebenden 
Statute« des neuen ProviswnsinstitutS, für welche Statuten 
die erforderlichen Genehmigungen Vorbehalten werden, die 
wesentlichsten

p r o v i s o r i s c h e n  G r u n d s ä t z e  
über dieses neue ProvisionLinstitut wie folgt festgesetzt:

I. M i t g l i e d e r  d e s  P r o v i s i o n s i n  st i t u t  8.
1. Berechtigt und zugleich verpflichtet, dem ProvisionL­

institut als Mitglieder beizutreten sind nach mindestens ein­
jähriger Dienstzeit im Eisenbahndienst der ausschließlich privile­
gierten Buscht,ehrader Eisenbahn die im Bezüge eines Diur- 
n n m S, Taggeldes, Tag- oder Stücklohnes stehenden Bediensteten 
mit Ausnahme der Beamten- und Betriebsaspiranten und der 
in den Bahnbetriebswerkstätten der ausschließlich privilegierten 
Buschtiehrader Eisenbahn oder deren Filialen beschäftigten Ar­
beiter, für welche auch weiterhin das Provisivns- und Unter­
stützungsinstitut für das Werkstättenpersonal der ausschließlich 
privilegierten Buschtiehrader Eisenbahn bestehen bleibt, endlich mit 
Ausnahme jener Bediensteten, welche sonst noch am 1. Jänner 1909 
dem letztgenannten Provisions- und Unterstützungsinstitul t a t ­
sächl i ch als Teilnehmer angehvren.

2. Für die mit 1. Jänner 1909 dem Provisionsfonds­
institut beitretenden Mitglieder gilt als Waximalalter für den 
Beitritt das vollendete 40., für später Eintretende das vollendete 
36. Lebensjahr. Wer das Maximalalter überschritten hat, wird 
nicht in das Provisionsinstitut ausgenommen.

II. A n r e c h n u n g  d e r  b i s h e r i g e n  Di e n s t z e i t .
Den mit 1. Jänner 1909 dem Provisionsinstitut bei­

tretenden Mitgliedern, wird von ihrer bis dahin bei der aus­
schließlich privilegierten Buschtiehrader Eisenbahn vollstreckten un­
unterbrochenen Dienstzeit ein Zeitraum als Teilnahmszeit am 
ProvisionSinstitut ungerechnet werden, der wie folgt berechnet 
w ird :

Bon der ununterbrochenen Dienstzeit jedes einzelnen dieser 
Mitglieder wird zunächst ein volles Jah r in Abschlag gebracht, 
von dem eventuell verbleibenden Reste wird die Hälfte als Teu- 
nahmSzeit angerechnet. Bei dieser Berechnung resultierende halbe 
Tage sind unberücksichtigt zu lassen.

Für diese Dienftzeitanrechnung haben die in Betracht 
kommenden Mitglieder keine Nachzahlung zu leisten.

III. M i t t e l  be S  P r o v i s i o n s i n s t i t u t s .
Die Mittel des Provisionsinstituts bestehen:

a) auS dem laut Beschlusses der am 15. Mai 1908 abge­
haltenen Generalversammlung der Aktionäre der aus­
schließlich privilegierten Buschtiehrader Eisenbahn eilige- 
oent der in das Jah r 1908 fallenden Feier des 60jährigen 
Negierungsjubiläums Seiner Majestät des Kaisers Franz 
Joses I. gewidmeten Betrage von 300.000 Kr.;

b) aus den Beiträgen der Mitglieder;
c) aus den Beiträgen der Gesellschaft;
d) aus den von den Mitgliedern des Arbeiter-Provisionsinsti- 

tuts hereingebrachten Strafgeldern;
e) aus anfälligen Vermächtnissen, Schenkungen und sonstigen 

Zuflüssen und
1) aus allfälligen, durch Fruktifiziernng des Vermögens er­

zielten Einnahmen.
IV. B e i t r ä g e  d e r  M i t g l i e d e r .

Die Mitglieder des Provisionsinslituls haben während 
ihrer aktiven Dienstzeit einen Beitrag von 6'5 Prozent ihres je­
weiligen Diurnums, beziehungsweise Taggeldes, fixen Taglohnes 
oder (bei Akkordarbeiten!) Grundlohnes zu leisten.

Dieser Beitrag wird den Mitgliedern von den fälligen 
Quoten ihrer Bezüge seitens der diese Bezüge auszahlenden 
Kasse unmittelbar in Abzug gebracht.

Die Abzüge beginnen mit dem Tage der Aufnahme in 
das Provisionsinstitut.

Bediensteten, denen im Falle der Erkrankung kein Anspruch 
auf Fortbezug ihres Dienftlohnes (Drurnum, Taggeld, Tag­
lohn it. f. w.) zustelit, sind die Beiträge, falls sie dieselben nicht 
schon während der Krankheilsbauer entrichten, nach der Wieder­
aufnahme des Dienstes von den fälligen Bezügen auf einmal 
oder über ihr Ansuchen in einer entsprechenden, von der Gencral- 
direktion zu bestimmenden Anzahl von Raten in Abzug zu 
bringen.

V. B e i t r ä g e  d e r  Ge s e l l s c h a f t .
Der dem Provisionsinstitut monatlich im nachhinein ziizu- 

flihrende Beitrag der Gesellschaft besteht in einem Betrage in der 
Höhe der in dem betreffenden Monate seitens der Mitglieder 
geleisteten Einzahlungen.

VI. E i n t r i t t  d e r  P r o v i s i o n s b e r e c h t i g u n g .
1. Ein Mitglied, welches die statutenmäßigen Beträge 

orduugsmäßig geleistet hat, erwirbt die Provisionsberechtignng 
nach zehn Jahren wirklicher oder angerechnetcr Teilnahmszeit 
am Provisionsinstitut, wenn es nach Verlauf dieser Zeit nach 
dem Gutachten des Bahnarztes als dauernd arbeitsunfähig er­
kannt wird.

2. Einem Mitglied, welches nach dem Gutachten deS Bahn- 
arzteS infolge eines in Ausübung des Dienstes ohne eigenes 
grobes Verschulden erlittenen Unfalles dienstuntauglich geworden 
ist, wird, wenn eß auch noch nicht zehn TeilnahmSjahre am 
Provisionsinstitut znrückgelegt hat, die für eine Teilnahmsdauer 
von zehn Jahren entfallende Provision bemessen.
VII. B e m e s s u n g  d e r  P r o v i s i o n  d e r  M i t g l i e d e r  

Die Höhe der Provisionen wird bemessen nach dem Durch­
schnitt deS in den drei letzten Arbeitsjahren (zu 300 Arbeits­
tagen gerechnet) bezogenen, der Bemessung der Beiträge zu­
grunde gelegten Lohnes (Diurnums, beziehungsweise Taggeldes, 
Taglohnes oder Grundlohnes).

Die Provision beträgt nach zehnjähriger wirklicher oder 
angerechnetcr TeilnahmSzett 80 Prozent (dreißig Prozent) des 
Durchschnittslohnes und steigt für jedes weitere Teilnahmsjahr 
bis znm vollendeten 80, TeilnahmSjahr um je 20 des Durch- 
schnittslohnes bis zu 70 Prozent (siebzig Prozent) dieses Durch­
schnittslohnes. Eine höhere Provision als 70 Prozent des Durch 
schnittslohneS wird in der Regel nicht gewährt; ausnahmsweise 
kann jedoch Mitgliedern mit einer mindestens dreißigjährigen 
zufriedenstellenden Dienstleistnn g eine Provision bis zu 90 Prozent 
(neunzig Prozent) des Durchschnittslohnes von der General- 
direktion der ausschließlich privilegierten Buschtiehrader Eisenbahn 
gewährt werden.

Bei schon erlangter Provisionsberechtigung wird eine Teil- 
nahrnSzeit von mehr als sechs Monaten über das letzte volle 
Teilnahlnüjahr als volles Jah r in Anschlag gebracht.

Wenn die nach den vorstehenden Bestimmungen zu be- 
messende normalmäßige JahreSprovision weniger als 300 Kr. 
betragen sollte, dann hat an Stelle d«c normalmäßigen Pro­
vision eine außerordentliche Provision von 300 Kr. jährlich zu 
treten.

I n  den die normalmäßige Provision übersteigenden Betrag 
der außerordentlichen Provision ist ein etwaiger Nebenbezug des 
Bediensteten einzurechnen.

AIS solcher Nebenbezug ist anzusehen:
») eine auf Grund der hicrländischen oder ausländischen 

UnsallversicherungSgesetze zuerkannte Unfallsrente oder im 
Falle der Auszahlung eines Kapitals an Stelle der Unfalls- 
rente die vierprozentigen Zinsen dieses Kapitals;

[d) eine Entschädigung auf Grund des HaftPflichtgeseheS vom 
5. März 1869, R.-G.-Äl. Nr. 27, oder aus Grund einer 
sonstigen gesetzlichen Bestimmung und zwar sowohl eine 
Rente als auch die vierprozentigen Zinsen eines Ent­
schädigungkapitals und

c). eine aus Betriebsmitteln der ausschließlich privilegierten 
Buschtiehrader Eisenbahn oder aus den Mitteln eineS 
Unterstützungssonds gewährte Zusatzrente (Unterstützung, 
Provisionszuschuß).

VIII. A u s t r i t t  a u s  d e m  P r o v i s i o n s - I n s t i t u t .
1. Mitglieder, welche noch nicht provisionsberechtigt sind, 

haben, wenn sie ohne ihr Verschulden und ohne ihr Verlangen 
auS dem Dienste ausscheiden müssen, Anspruch auf Rückerstattung 
der von ihnen in das Provisions-Institut geleisteten Einzahlungen.

2. Mitglieder, die strafweise auS dem Dienstoerband ent­
lassen werden, verlieren für sich, ihre Gattin und Kinder alle 
Ansprüche an das Provisions-Institut.

3. Mitglieder, welche freiwillig aus dem Dienste austreten, 
verlieren für sich, ihre Gattin und Kinder jeden wie immer ge­
arteten Anspruch an das ProvisionS-Jnstitut.
IX. B e g i n n  u n d  D a u e r  deS P r o v i s i o n S g e n u s s e S

d e r  M i t g l i e d e r .
Der ProvisionSgenuß eines Mitgliedes beginnt mit dem 

Tage der Einstellung der Aktivitätsbezüge, beziehungsweise des 
Krankengeldes und dauert, mit Ausnahme der Fälle der Reak­
tivierung und der Verwirkung des Provisionsgenusses, bis zum 
Ableben deS Provisionisten.

X. V e r w i r k u n g  de S  P r o v i s i o n S g e n u s s e S .
Der Anspruch aus den Bezug einer schon zuerkannten 

Provision wird verwirkt, wenn
a) der Provisionist wegen eines Verbrechen- rechtskräftig ver­

urteilt wurde,
d) ein Provisionist sich weigert, der Aufforderung zum Wieder­

eintritt in den aktiven Dienst unter Flüssigmachung seiner 
letzten Mivitätsbezüge Folge zu leisten.

XI. P r o v i s i o n s a n s p r u c h  d e r  Wi t w e .
1. Die Witwe eineS Mitgliedes, welches bei seinem Tode 

provisioniert war, oder doch provisionsberechtigt gewesen wäre, 
hat, wosern die Ehe nach österreichischem Gesetze giltig ist und 
keiner der statuierten Auönahmsfälle zutrifft, Anspruch auf eine 
Witwenprovision.

2. I n  folgenden Fällen hat die Witwe keinen Anspruch 
auf eine Witwenprovision:

a) wenn die Ehe mit dem verstorbenen Mitglied erst inner­
halb eineS Jahres vor dessen Ableben zu einer Zeit ge­
schlossen wurde, als dieses Mitglied bereits int Krankenstände 
geführt wurde;

b) wenn die Witwe ihren Gatten im Provisionsstande ge- 
ehclicht hat, insofern derselbe nicht wieder m aktive Dienst­
leistung getreten ist;

c) wenn die Witwe zur Zeit des Todes ihres Gatten mit 
demselben nicht in ehelicher Gemeinschaft lebte, und nicht 
zu erweisen vermag, daß sie an der Aushebung der ehe­
lichen Gemeinschaft keine Schuld trage, und

d) wenn sie einen unsittlichen, öffentliches Aergernis erregenden 
Lebenswandel führt.

Die Witwe eines Mitgliedes, welches vor erlangter 
ProvisionSbercchtigung nach dem Gutachten des BahnarzteS 
infolge eines bei Ausübung des Dienstes ohne eigenes 
grobes Verschulden erlittenen Unfalls gestorben ist, wird 
gleich derWitiuc eines bei seinem Tode provisionsberechtigt 
gewesenen Mitgliedes behandelt.

XII. A u s m a ß  d e r W i t w e n p r o v i s i o n .  v
1. Die Jahresprovision der Witwe beträgt normalmäßig 

50 Prozent jener Provision, welche ihr Mann bezog oder im 
Zeitpunkte seines Todes zn beziehen berechtigt gewesen wäre.

2. Doch darf die Witwenprovifion den dritten Teil der für 
die ProvifioiiLbemeffmig maßgebenden Lohnsumme des Gatten 
(Durchschnitt deS in den drei lebten Arbeitsjahren bezogenen 
Lohnes) nur in den Fällen des nachfolgenden Absatzes über­
steigen.

3. Wenn die normalmäßige JahreSprovision einer Witwe 
weniger als 240 Kr. betragen sollte, dann hat an die Stelle der 
normalmäßigen Provision eine außerordentliche Provision von 
240 Kr. jährlich zu treten.

4. I n  den die normalmäßige Provision übersteigenden 
Betrag der außerordentlichen Provision ist ein etwaiger Neben« 
bezug der Witwe einzurechnen. Was als Siebenbezug gilt, ist 
oben im VII. Abschnitt (am Schluß) gesagt.

5. War die Witwe eines MUglnbcs, welches bei Eingehung 
der Ehe das 65. Lebensjahr überschritten hatte, mehr als 15 Jahre 
jünger als der verstorbene Gatte, so wird die (normalmäßige 
oder außerordentliche) Witwcnprovision sür jedes angefangene 
Jahr des Altersunterschiedes über 10 bis einschließlich 20 Jahre 
um ein Zwanzigstel gekürzt.

6. Die nach Ziffer 5 vorzunehmenden Kürzungen der 
Witwcnprovision sind aus die Hohe der nach dem XV. Abschnitte 
zu bemeffenden Erziehungsbeiträge und Waisenprovisionen ohne 
Einfluß.
XIII. A b f e r t i g u n g  n i c h t  p r o v i s i o n s b e r e c h t i g t e r

W i t w e n .
1. Die Witwe eines vor erlangter Provisionsberechtigung 

verstorbenen Mitgliedes erhält, wenn sie nicht nach den Äestim» 
mutigen des XI. Abschnittes in den Bezug der Provision tritt, 
eine einmalige Abfertigung, bestehend in einem Viertel der für 
die Provision maßgebenden Jahreslohnsumme des Gatten 
(VII. Abschnitt).

2. Keinen Anspruch ans Abfertigung hat die Witwe, wenn 
dieselbe zur Zeit des Todes ihres Gatten mit demselben nicht in 
ehelicher Gemeinschaft lebte und nicht zu erweisen vermag, daß 
sie an der Aufhebung der ehelichen Gemeinschaft keine Schuld trage.
XIV. B e g i n n ,  D a u e r  u n d  V e r w i r k u n g  d e s  P r o v i ­

s i o n s b e z u g e s  d e r  W i t w e n .
1. Der ProvisionSgenuß der Witwe beginnt mit dem Tage 

der Einstellung der Aktivitätsbezüge (beziehungsweise des Kranken­
geldes) oder der Provision des Gatten und dauert bis zu ihrem 
Tode ober ihrer Wiederverehelichung fort, wofern sie desselben 
nicht nach den Bestimmungen des XI. Abschnittes verlustig wurde.

2. Im  Falle der abermaligen Verwitwung tritt die Witwe, 
sofern nicht mittlerweile Umstände eingetreten find, welche sie 
von dem Fortbeznge der Witwenprovisiou ausschließen, von neuem 
in den ProvisionSgenuß.

8. Wenn der Witwe auch auS der späteren Ehe ein An­
spruch aus eine Provision oder Pension aus einem Fonds der 
ausschließlich privilegierten Buschtiehrader Eisenbahn zukommt, so 

ebührt ihr nur ein, und zwar bei ungleichen Beträgen der 
öhere VerforgungSgenuß.

4. Eine Witwe, welche wegen eines Verbrechens rechts­
kräftig verurteilt wird oder einen unsittlichen, öffentliches Aerger­
nis erregenden Lebenswandel führt, verwirkt den ProvisionS- 
genuß.
XV. E r z i e h u n g s b e i t r ä g e  u n d  Wa i s e n p r o v i s i o n e n .

1. Für die chelichen Kinder, welche aus einer Ehe stammen, 
die die Frau zur Erlangung einer Provision berechtigt, gebührt 
der Witwe, wenn sie selbst auf eine fortlaufende Provision An­
spruch hat, ohne Rücksicht aus die Anzahl der vorhandenen Kinder 
ein Erziehungsbeitrag in der Höhe von einem Fünftel der wirklich 
zur Auszahlung gelangende» Witwcnprovision für jedes unver­
sorgte, in ihrer Verpflegung stehende Kind.

2. ES darf jedoch die Summe aller Erziehungsbciträge den 
Betrag der Witwenprovision nicht übersteigen.

3. Elternlose Waisen haben Anspruch auf eine Waisen- 
provision in dem Gefamtbettag der Hälfte jener Witwenproviswn,

die vo« ihrer Mutter ober ihrer Stiefmutter bezogen wurde, be­
ziehungsweise derselben nach den Bestimmungen deS XII. Ab­
schnittes gebührt hätte. (Vergleiche auch Ziffer 6 .)

4. Wird die Witwe des Provisionsgenusses nach dem 
XI. Abschnitt, Ziffer 2o und d, nicht teilhaftig oder wegen Wieder­
verehelichung oder nach den Bestimmungen deS XIV.'Abschnittes, 
Ziffer 4, verlustig, so werden die Kinder bezüglich der Erztehungs» 
beitrage, beziehungsweise Waisenprovision als elternlose Waisen 
behandelt.

6. Sollte die Summe der normalmäßigen Erziehungs­
beitrüge, welche nach Ziffer 1 der Mutter gebührt hätte, den Be­
tten der Waisenprovision überschreiten, so ist der Mehrbetrag als 
Zulage zrnf Waisenprovision nach Köpfen anmweisen und zwar 
mit der Maßgabe, daß bei dem jedesmaligen Austritt eines 
Kindes aus der Bezugsberechtigung der Bettag des aus dasselbe 
entsallenden Erziehungsbeitrages in Abfall kommt und dies fo 
lange, bis jener Mehrbetrag vollkommen verschwindet und nur 
noch die Waisenprovision im vollen Betrag erübrigt.

6. Die Waisenprovision samt Zulagen darf in keinem Falle 
die Höhe der Witivenprovision überschreiten.

7. Die fortlaufenden, normalmäßigen Versorgungsgenüsse 
der Witwe und der Kinder dürfen zusammen die Provision nicht 
überschreiten, die der Gatte, beziehungsweise Vater im Zeitpunkt 
seines Todes bezog oder zu beziehen berechtigt gewesen wäre, 
dabei aber keinesfalls mit einem geringeren Betrag als mit zu­
sammen 240 Kr. jährlich bemessen werden.
XVI . Daue r  d e s B e z u g e s  d e r E r z i e h u n g s b e i A r ä g e  

u n d  W a i s e n p r o v i s i o n e n .
1. Der Anspruch aus einen Erziehungsbeitrag, beziehungs­

weise eine Waisenprovision erlischt:
a) mit dem vollendeten 18. Lebensjahr;
b) mit der Verehelichung ober mit der früheren Erlangung 

einer Versorgung;
c) mit der Verurteilung wegen eineS Verbrechens oder
d) mit dem Ableben.

2. Nach Vollendung des 18. Lebensjahres kann der Fort­
bezug des Erziehungsbeitrages, beziehungsweise der SöaiseitPro­
vision über Ansuchen solchen bedürftigen Kindern von der (Senc- 
talbirektioit bewilligt werden, welche wegen Geistes- oder Leibes­
gebrechen etwerbsunsähig sind.

x v n . A b f e r t i g u n g  der  W a i s e n .
Die ehelichen elternlosen und unversorgten, noch nicht 

18 Jahre alten Waisen nach einem Mitglied, welches bei seinem 
Tode weder provisioniert war, noch provisionsberechtigt gewesen 
wäre, erhalten zusammen jene Abfertigung, welche der Witwe, 
falle sie beim Tode ihres Gatten noch am Leben gewesen wäre, 
gebührt hätte.

XVIII. A u s z a h l u n g  d e r  F o n d s l e i s t u n g e n .
1. Die Provisionen, Abfertigungen und Erziehungsbeittäge 

werden, infoferne diese Bezüge nicht durch einen gerichtlichen oder 
außergerichtlichen SicherstellungS- oder Exekutionsschritt getroffen 
sind, nur an die bezugsberechtigten Personen, beziehungsweise 
an deren gesetzliche Vertreter gegen Quittung ausbezahlt.

2. Die Auszahlung der Provisionen und Erziehmtgsbei- 
träge erfolgt in monatlich vorhinein fälligen Raten gegen Bei­
bringung einer legalen Lebensbestätigung seitens der bezugs­
berechtigten Personen. Die Witwe hat außerdem auch eint legale 
Bestätigung über ihren Witwenstand beizubringen.

3. T ritt int Lause des BezugSmonatS in den Verhältnissen 
deS Provisionisten oder seiner Hinterbliebenen eilte solche Ver­
änderung ein, die daS Aufhören des BersorgungSgenusses be­
dingt, so findet eine Rückforderung der bereits rechtmäßig zur 
Auszahlung gelangten Gebühren weder im vollen, noch in einem 
Teilbetrag statt.

XIX. U e b e r g a n g s b e s t i m m u n g e n .
Vorstehende provisorische Grundsätze haben auf jene ge­

wesenen hierseitigen Bediensteten, welche am 1. Jänner 1UU9 
nicht mehr im aktiven Dienste (in aktiver Verwendung) standen, 
dann auf die Hinterbliebene« dieser Bediensteten keine Anwen­
dung zu finden.

Wie schon eingangs bemerkt wurde, werden die vorstehenden 
P r o v i s o r i s c h e n  G r u n d s ä t z e  mit  dem a u s d r ü c k ­
l i c h e m V o r b e h a l t  der d e f i n i t i v e n  Fes t s e t zung ,  
e v e n t u e l l  d e r  A b ä n d e r u n g  durch dieIjinauszugAenden 
S t a t u t e n  des neuen Provisionsmstituts, für welche «tarnten 
die erforderlichen Genehmigungen ausdrücklich Vorbehalten werden, 
mit Wirksamkeit ab 1. J ä n n e r  1 9 0 9  festgesetzt.

Die Dienftvorstände werden angewiesen, bis längstens 
31. Jänner 1909 Konsignationen über jene Bediensteten, weiche 
im Sinne der obigen Provisorischen Grundsätze mit 1. J ä n n e r  
1 9 0 9  Mitglieder des neuen ProvisionsinstitntS werden, anher 
(und zwar direkt an die Generaldirektionsabteilung X) vorzu­
legen ; diese S tonsig im tioueii haben insbesondere bet jedem ein­
zelnen Bediensteten sein g e n a u e s  G e b u r t s d a t u m  sowie 
seine gesamte ununterbrochene Dienstzeit, bann den nach den 
obigen B es tim m u n g e n , U. Abschnitt, anrechenbaren Teil dieser 
bisherigen iicnsyeit uiiojuiucijeu. Analoge Konsignationen ft.id 
dann auch in  bis zur Hinausgabe anderweitiger
V u n c h n iu u  iiv e r die Anmeldungen der Mitglieder des Pro- 
U ifio n sin s tilu t^  — monatlich, und zwar stets bis züm 15. eines 
jeden  iU tpi;ätS,' hinsichtlich jener Bediensteten vorzulegen, bei 
welchen die Voraussetzungen für den Beitritt zum ProoisivnS- 
instuut tu dem betreffenden Vormonat eingetreten sind. I n  diesen 
letzicrcit Fristen sind auch Ausweise über die in dem betreffenden 
Vormonat ausgeschiedenen Mitglieder des Prooislonsinstitntü 
cmlier (und zwar gleichfalls direkt an die Generaldirettivns. 
abteilung X) vorzulegen. Bei der Verfassung der obigen Kon­
signationen finb insbesondere auch die Bestimmungen über das 
M a x i m a l b e i t r i t t s a l t e r  (oben I. Abschnitt) zu beachten 
und es sind die Konsignationen Über die auszunehmenden M it­
glieder des Provisionsinstituts m i t  d e n  D o k u m e n t e n  
(T a n s s ch e i n, M a t r  i k e l a u S z u g ac.), aus denen das Ge­
burtsdatum der betreffenden Bediensteten verläßlich entnommen 
werden kann, zu b e l e g e n .

Für die Richtigkeit der in Rede stehenden Konsignationen, 
beziehungsweise Ausweise, bei bereu Verfassung m i t  g r ö ß t e r  
S o r g s a l t u u d  G e n a u i g k e i t  vorzugehen ist, werden die 
Dienstvorstände p e r s ö n l i c h  verantwortlich gemacht.

Die nach den obigen Provisorischen Grundsätzen behuss 
Hereinbringung der Veitrüge der Mitglieder durchzusührenden 
Lohnabzüge sind — ohne weitere Weisung abzuwarten — in den 
Lohnlisten über die ab 1. J ä n n e r  1 9 0 9  gevührendcnBezüge 
durchznführcit.

Beigesügt wird noch, daß betreffs der Aenderung der in 
Betracht kommenden Bestimmungen der Arbeitsordnungen für 
die HilsSanslalten und Regiebauten Weisung Nachfolgen wird.

Die vorliegende Dienstvorschrift ift den Bediensteten in 
geeigneter Weise zur Kenntnis zu bringen.

Prag, am 20. Jänner 1909.
(Unterschrift unleserlich.)

W aS  w ir  zu  dem  v o r lieg e n d en  E n tw u r f zu sagen  
h ä tten , ist fo lg e n d e s ;  A n erk en n en sw ert ist, dah  die V er­
w a ltu n g  diesen E n tw u r f  selbst a lS  provisorisch bezeichnet 
u n d  nicht d a ra n  denkt, dem  P e r so n a l gleich d efin itiv e  S t a ­
tu ten  m it  a lle n  ih ren  F eh le r n  un d  M ä n g e ln  au fzuoktnnjievcn, 
sondern  daß  sie e in  iliah m en fta tu t v o r le g t, d a m it d a s  P e r ­
so n a l d arüber d isk utieren  kann.

W ir  b egrüß en  diesen V o r g a n g  u n d  w o lle n  dazu red­
lich b e itragen , daß  d a s  d efin itiv e  S t g t u t  zu e in em  M u ster­
sta tu t w ird .

I n  erster L in ie  w ü rd en  w ir  w ünschen , daß der gleich  
im  ersten Absatz vorkom m end e S a tz :  » S t ä n d i g e ,  d a s  
g a n z e  J a h r  h i n d u r c h  b e i m  h i e r s e i t i g e n
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E i f e n b a h n u n t e r n e h m e n  b e s c h ä f t i g t e  A r ­
b e i t e r *  rc. präzise in terp retiert w ir d , d a  m a n , w ie  a l l ­
g em e in  bekannt, b e i den  O b erb a u a rb e itern  L eu te  fin d et, 
d ie  w o h l  ja h re la n g  „ft f i n d i g '  beschäftigt w e rd en , jedoch 
im  W in te r  auSsetzen m üssen  u n d  diese Z e it  a lS  e in e  U n ter­
b rechu ng der D ien stze it an g eseh en  w ird . H ier  mutz daher  
u n b ed in g t K la rh eit herrschen.

E b en so  m üssen  w ir  un serem  S t a u n e n  A usdruck ver­
le ih en , daß  die V e r w a ltu n g  die W erkstättenarbeiter, für  
w elch e  der bestehende P r o v is w n s -  u n d  U n terstü tzu n g sfon d s  
fü r d a s  W erkstättenpersonal der B .  E . B .  auch d e s  w e iteren  
bestehen b le ib t, v o n  der M itg lied sch a ft der n e u  zu  schaffenden  
I n s t it u t io n  au ssch ließ t. W ir  sind der A nsich t, d a ß  die  
K u m u lieru n g  der beiden  I n s t itu t io n e n  den  A rb e itern  n u r  
zu m  V o r te il  gereichen w ürd e.

Auch d a s  im  A rtikel I , A lin e a  2  festgesetzte M a x im a l­
a lte r  v o n  4 0  J a h r e n  befrem det u n s ,  w e i l  ourch diese B e ­
stim m u n g  eine g ro ß e A n za h l v o n  A rb e itern  v o n  der W o h l­
ta t  e in er  A lter sv er so r g u n g  a u sgesch lossen  w erd en  w ü rd e.

D ie  im  A rtikel II, Absatz 2  u n d  3 au sgesp ro ch en e A  ir­
r e  ch n u n g  d e r  H ä l f t e  d e r  z u r ü c k g e l e g t e n  
D i e n s t z e i t  ist w irklich e in e  lib e r a le  T a t , der m a n  A n ­
erkennung zo llen  m u ß : e s  w ä r e  —  w ie  schon er w ä h n t —  
Zu w ünschen, daß  die G ren ze  d e s  M a x im a la lte r s  m in d esten s  
b is  zu 5 0  J a h r e n  erh öh t w ir d . D ie  A n rech n u n g  geschieht 
in  der W erse, d aß  v o n  der un u n terb ro ch en en  D ien stze it  
je d e s  e in ze ln e n  M itg lie d e s  vorerst e in  v o l l e s  J a h r  i n  
A b s c h l a g  g e b r a c h t  u n d  v o n  d e m  e v e n t u e l l  
v e r b l e i b e n d e n  N e s t  d i e  H ä l f t e  a l s  T e i l -  
n a h  m  L z e i t a n g e r e c h n e t  w i r d .  F ü r  d i e s e  
D i e n s t a  n r c  ch n  n n  g  h a b e n  d i e  i n  B e t r a c h t  
k o  m  m  e n d e n  M i t g l i e d e r  k e in e  N a c h z a h lu n g  zu  
l e i s t e n .  D ie se  B estim m u n g  kann m a n  w irklich a l s  eine  
T a t  der so z ia len  F ü rso rg e  bezeichnen.

L a u t A rtikel IV  ist der lau fen d e  B e itr a g  m it 6 8  P r o ­
zen t bestim m t, zu  w elchem  d ie G esellschaft e in en  ebenso  
h o h en  B e itr a g  leistet. I m  F a l le  der Erkrankung h a t d a s  
M itg lie d  v o n  d en  fä ll ig e n  B e z ü g e n  die B e itr ä g e  en tw ed er  
a u f e in m a l od er ü b er A nsuchen in  e in er  entsprechenden  
v o n  der V e r w a ltu n g  zu  bestim m end en  A n z a h l v o n  R a te n  
zu  leisten .

I m  A rtikel V I, A lin e a  2  verm issen  w ir  eine B estim ­
m u n g , w elche d ie F r a g e  der A n rech n u n g  v o n  J a h r e n  reg e lt, 
fü r jene A rbeiter, die im  D ien ste  verunglücken, e r w e r b s -  u n d  
b e r u fsu n fä h ig  w erd en  u n d  lä n g e r  a l s  1 0  J a h r e  M itg lied e r  
d e s  P r o v is io n s s o n d s  s in d ; geh en  solche L eu te  g a n z  leer  
a u s ?  A uch die B es tim m u n g , d aß  oer A nspruch a u f A n ­
rech nu ng v o n  J a h r e n  v o n  dem  G u t a c h t e n  d e s  B a h n -  
a  r z t e ä a l l e i n  a b h ä n g ig  gem acht w ird , b e fr ied ig t u n s  
nicht. B e i  der bekannten  „ O b j e k t i v i t ä t "  v ie ler  dieser  
H erren  d ü rften  d ie arm en  V erunglückten  nicht v ie l  p r o ­
fitieren .

I m  A rtikel V II , B e m e s s u n g  d e r  P r o v i s i o n  
d e r  M i t g l i e d e r ,  m acht d ie  V e r w a ltu n g  e in en  Abstecher 
i n s  R eak tion äre. N ach dem  V o r b ild  braucht m a n  nicht 
w e it  zu  suchen: e s  ist der H err N itte r  v o n  T a  u s  s i g  v o n  
der S t .  E . G . F re ilich , »böse B e isp ie le  verderben  g u te  
S it t e n ."  W ir  g la u b en  fest, d a ß  die B .  E . B .  i h r e  s o ­
z i a l e  F ü r s o r g e  f ü r  d i e  a l t e n  a r b e i t s u n f ä ­
h i g e n  B e d i e n s t e t e n  s o w e i t  a u s d e h n e n  w i r d ,  
d aß  sie zu m in d est in  punuto B em essu n g  der P r o v is io n  jene  
B en esiz ien  g ew ä h rt, d ie  den  k. k. S ta a t s b a h n e r n  u n  V o r ­
jahre zu gestan d en  w o r d e n  sind .

E b e n fa lls  en gherz ig  kom m en  u n s  d ie B e s tim m u n g en  
der A rtikel V III , A l in e a  3  (A n spruch  der fr e iw il lig  a u s -  
tretenderi M itg lie d e r ) . A rtikel X I, l it .  c (P r o v is io n sa n sp ru ch  
ein er  n icht in  E hegem ein schaft leb en d en  W itw e )  u n d  lit. d, 
Artikel» X II , A lin e a  2  (A u s m a ß  der W itw e n p r o v is io n ) , A l i ­
n e a  5  (B erech n u n g  der P r o v is io n  der W itw e  e in e s  M it ­
g lie d e s , d a s  d a s  5 5 . L eb en sja h r  überschritten h a t u n d  die 
A ltersd ifferen z  bei der F r a u  m eh r a l s  15  J a h r e  b e trag t, 
d a s  h e iß t, daß  sie u m  so v ie l  J a h r e  jü n g er  ist), A rtikel X III, 
A lin e a  2  (A n spruch  e in er  n icht in  ehelicher G em einsch aft 
leb en d en  W itw e ) , ebenso sind  die B es tim m u n g en  über die  
E r z ieh u n g sb e itr ä g e  der W a isen , A rtikel X V , nicht e in w a n d ­
frei u n d  sehr en gh erz ig  g eh a lten . W ir  h o ffen , daß  sich die 
geeh rte V e r w a ltu n g  be i U eberprü sun g dieser provisorischen  
B e stim m u n g en  v o n  e in em  m od ern eren  G eist le iten  la ß t  u n d  
d a s  d e fin it iv e  S t a t u t  i m  E i n v e r n e h m e n  m i t  d e n  
g e w ä h l t e n  A r b e i t e r v e r t r e t e r n  s o  a u s g e ­
s t a l t e t ,  d a ß  e i n  j e d e r  p r o v i s o r i s c h e  B e d i e n -  
s t e t e  u n d  A r b e i t e r  a u s  v o l l e m ,  d a n k b a r e n  
H e r z e n  w i r d  s a g e n  k ö n n e n :  . J e t z t  i s t  m i r  u m  
m e i n e  u n d  m e i n e r  L i e b e n  Z u k u n f t  n i c h t  
b a n g e ,  m i t  d e m  b i n  i ch z u f r i e d e n ! "  — d —

(Fortsetzung.)
Aktion des Personals in Reicheuberg.

D u r c h f ü h r u n g :  Wegen nichtentsprechender Durch­
führung der miläjjlich der passiven Resistenz gemachten Zn- 
gesländinsse wendete sich das Personal in einem dessen Wünsche 
enthaltenden Memorandum an die Direktion, auf welches eine 
abweisliche Erledigung und unmittelbar darauf die Entlassung 
zweier Deputationsniilglicder (Genossen S  k o r e p a und Hi l l e -  
b r a n d )  erfolgte. DeS Magazinspersonals, welchem die beiden 
Vertrauensmänner angehörten, bemächtigte sich wegen diefcS 
Gewaltaktes große Erregung, welche dahin führte, daß das 
Magaziuüpersoual am 21. Mai 15)06 die Arbeit einstellte und er­
klärte, diese erst nach erfolgter Wiederausnahme der beiden ent> 
la„euen Vertrauensmänner wieder auszunehmen. Die StatiunS- 
leiiung bemühte sich erfolglos, Streikbrecher zu erhalten, da die 
hierzu Kommandierten von anderen Stationen, sobald sie die 
Situativ»» erkannten, trotz Drohungen und Einschüchteruugen die 
Arbeit nicht verrichteten. Nach den durch die Organisation mit 
der Direktion eingeleiteten Unterhandlungen wurde die Arbeit 
von den Magazinsarbeitern »vieder ausgenommen. Die Inter- 
veiition des Vertreters der Organisation »vegen Wiederaufnahme 
der beiden entlassenen Vertrauensmänner blieb leider erfolglos, 
da angeblich der eine der beiden Genossen bei Überreichung dcö 
Memorandums an den Inspektor G ö t t m a n n  Drohungen auS- 
gesloßcn haben soll. Mit dieser Aktion im Zusammenhang wurde 
auch der damalige Obmann der Ortsgruppe Neichenberg Genosse 
S p e r l i c h  gematzregelt, das heißt .a»»S Dienstesrücksichten" nach 
Königgrütz versetzt. Bezüglich dieser Aktion verweisen wir auf den 
Artikel im „Eisenbahner" Nr. 16/1906.
Die Forderungen der Gicsicreiarbeiter in  der WerkstStte 

in  Reicheuberg.
D u r c h f ü h r u n g :  Zugleich mit der Ueberreichung 

der Forderungen der in bei* Privatbetrieben beschäftigten 
Gießereiarbetter erfolgte auch die Ueberreichung der Forderungen 
der Gießereiarbeiter ln der Reichenbeiger Werkstätte.

E r f o l g e :  Infolge Intervention der OrganisationS- 
vertreter sowohl bei der Werkstättcnleitung in Neichenberg als

mich bei der Direktion in Wien kam eS zu einem be­
friedigenden Abschluß. (Siche hierüber den Bericht im .Eisen­
bahner" Nr. 18/1907.)

Aktion der Verschieber.
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung eines 

die Forderungen enthaltenden MeinormidmnS.
E r f o l g :  Kürzung der Dienstzeit, Verlängerung der 

Ruhezeit uud Geivährung eines dienstfreien ganzen Tages 
im Monat.
Aktion der Anshilfslvächter der Bahnerhaltnngssektivn 

Josefstadt.
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung eines 

Gesuches um Gleichstellung mit den Streckenioächtcrn.
Aktion der Zngöbegleiter in P rag.

D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung einer 
Eingabe um Acndcrung dcr Turnusse, Gewährung einer O rts­
zulage und Gewährung einer Umzugskostenenischabigung für die 
nach Prag versetzten Zugbegleiter.

E r f o l g :  Entschädigung derUebersiedlmigSkosten; dieZu- 
erkennung einer Stationszulage sowie die Aeuderung dcr Turnusse 
wurde in Aussicht gestellt.

Aktion der Oberhcizcr des Heizhauses in P rag .
D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung einer 

Eingabe um Durchführung des zwölsstündigen Dienstes mit darauf­
folgender 24stündiger Ruhezeit. — Bisher nicht erledigt.
Ansuchen des Gesamtpersonals um Ansfolgnng der

Statuten deS Penfionssonds an die M itglieder.
D u r c h f ü h r u n g :  Intervention des Vertreters der 

Organisation bei der Direktion.
E r f o l g :  Dem Ansuchen wurde ohneweiterS Folge ge 

geben und die Vertrauensmänner mittels Zirkulars der Zentrale 
verständigt, die Ausfolgung dcr Statuten bei den Vorständen zu 
verlangen.
W ahlen in de» Zentralausschntz und in die Lokal- 

koiiiniissioue» dcö Unterstntznngssouds.
D u r c h f ü h r u n g :  Aufstellung der Kandidaten für den 

ZentralauSschuß in Wien, als auch für die Lokalkommissionen in 
Rimburg, Prag und Neichenberg. Versendung einer Flugschrift 
und Slbdruck der Kandidatenliste im .Eisenbahner" in den 
Nummern 21 und 22/1906.

E r f o l g :  Die von dcr Organisation ausgestellten Kandi­
daten wurden mit großer Majorität gewählt. (Siehe.Eisen­
bahner" Nr. 25/1906.) 1
W ahlen in den VerwaltungSansschuß dcS Lebensrnittel 

magazinS.
D u r c h f ü h r u n g :  Ausstellung der Kandidaten im Ein­

verständnis mit dem Eisenbahnbeamtenverein. Versenduiig einer 
Flugschrift und Abdruck der Kandidatenliste im .Eisenbahner" 
Nr. 3/1907. Zwei unserer Kandidaten »vurden auch in die Liste 
der Gegner ausgenommen. Die beiden Genossen verivahrten sich 
dagegen in einer Erklärung im .Eisenbahner" Nr. 3/1907.

E r f o l g :  Die von der Organisation ausgestellten Kandis 
daten wurden mit großer Majorität gewählt. (Siehe „Eisen­
bahner" Nr. 6/1907.)

W ahl der Personalkommission.
D u r c h f ü h r u n g :  Ausstellung der Kandidaten, Druck­

legung und Versendung der Flugschriften und Klebezettel. — Die 
Bestimmungen für die Personalkommission sind im „Eisenbahner" 
Nr. 2/1908 abgedruckt.

E r f o l g :  Die von der Organisation ausgestellten Kandi­
daten wurden zum grüßten Teil gewählt. (Siehe „Eisenbahner" 
Nr, 4/1908.)

Der Bericht über die am 5. und 6. Mürz 1908 in Wien 
stattgefundenen Konferenzen der Personalkommissionsmitglieder 
ist im .Eisenbahner" Nr. 9 und 10/1908 abgedruckt.

Die Protokolle über die Sitzungen dcr Personalkommission 
sind in nachstehenden Nummern dcö „Eisenbahner" abgedruckt: 
14/1908 Sektion A r b e i t e r  (30. und 31. März 1908). 17/1908 
Sektion U n t e r b e a m t e  (20. und 21. März 1908). 20 und 
21/1908 Sektion D i e n e r  (26. und 27. Mürz 1908).

Eine Deputation aus dcr Personalkommission sprach am 
13. Ju li 1908 bei der Direktion vor, um die Durchführung der 
cingcbrachten Anträge zu urgiereu. (Siehe.Eisenbahner" Nummer 
21/1908.)

Buschtiehrader Eisenbahn.
Aktiv» des Gesamtpersonals.

D u r c h f ü h r u n g :  Am 16. April 1905 tagte in Kornotau 
eine Delegiertenkonferenz, in »vclchcr die dringendsten Forde­
rungen ausgestellt und über die Art der zur Durchsetzung dieser 
Forderungen eiuzuleitend«n Aktion beraten wurde. Eine dcr 
Hauptforderungen ist die nach Acndcrung der Statuten dcS 
Pensions- und des Provisionsfonds. (Siehe Berichte im .Eisen­
bahner" Nr. 10/1905.)

E r f o l g :  Die verlangte Aenderung der Statuten deS 
Pensionsfonds (§ 33) sowie des Provisionssonds (§ 18) wurde 
durchgeführt. (Siehe hierüber den Artikel im .Eisenbahner" 
Nr. 16/1906.)

Aktion der Oberbauarbeitcr der Strecke Hostiivitz- 
LuLna-Lisan.

D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung von 
Gesuchen um Verkürzung dcr täglichen, Arbeitszeit.

W ahlen in de» Ausschuß des Pensionsfondsiustituts.
D u r c h f ü h r u n g :  Ausstellung der Kandidaten. Versen­

dung der Kandidatenliste und Veröffentlichung derselben im 
„Zelezni5m znzencc“ und im .Eisenbahner" Nr. 17/1905. Bezüg­
lich Durchführung der diesmal nicht mehr durch Wahlmänncr, 
sondern direkt vorgenommcncn Wahlen verweisen »vir aus die 
Notiz im „Eisenbahner" 9Zr. 17/1905.

E r f o l g : Die von der Organisation ausgestellten Kandi­
daten wurden geivählt und auch von der Direktion bestätigt.

Für die Wahlen im Ju n i 1908 wurde» ebenfalls die 
Kandidaten aufgestellt und die Mitglieder des Fonds auf 
diese Wahlen aufmerksam geinacht. (Siehe.Eisenbahner" Nummer 
16/1908.)

E r f o l g :  Die von dcr Organisation aufgestellten Kandi- 
daten wurden gewühlt. Daö Wahlresultat ist im , Eisenbahner" 
Nr. 21/1908 abgedruckt.

Aktion des Pensioiiösondsausschnsfes.
D u r c h f ü h r u n g :  Zum Zweck der Einbeziehung eines 

Teiles des Ouartiergcldcs wurden im FondsauSfchuß die geeig­
neten Anträge gestellt und eine diesbezügliche Petition in Vor­
lage gebracht.

E r f o l g :  Den» gestellten Ansuchen wurde Folge gegeben. 
W ahle» in den Ausschuß des Provisionsfondsinstituts.

D u r c h f ü h r u n g :  Ausstellung dcr Kandidaten und Ver­
ständigung der VcrtrmicnSmänner.

E r f o l g :  Die von der Organisation aufgestellten Kandi­
daten wurden gewählt.

W ahl i«  den Ausschuß dcr BetriebSkraukenkasse.
D u r c h f ü h r u n g :  Ausstellung der Kandidaten, Druck­

legung und Versendung dcr Kandidatenliste.
E r f o l g :  Tie von der Organisation ausgestellten Kandi­

daten wurden gewählt.
W ahl dcr Personalkommisflon.

D u r c h f ü h r u n g :  Aufstellung der Kandidaten, Druck- 
legung und Versendung der Flugschristen und Klebezettel.

E r f o l g :  Die von der Organisation ausgestellten Kandi­
daten wurden gewählt. Die Liste dcr Gewählten ist im „Eisen- 
bahner" Nr. 14/1908 abgedrnckt. r

D ie von der Personalkommission einzubringenden Anträge 
sind im „Eisenbahner" Nr. 13/1908 abgedruckt. — Die Bestim­
mungen für die Personalkommission sind im „Eisenbahner" 
Nr. 15/1908 veröffentlicht.

Böhmische Nordbahn.
D ie Forderungen der Werkstiittcnarbeiter.

D u r c h f ü h r u n g :  Abhaltung einer Versammlung und 
Aufftellung der Forderungen. Verfassung und Ueberreichung eines 
diesbezüglichen Memorandums an die Direktion. (Siehe Bericht 
im „Eisenbahner" Nr. 23/1905.)

E r f o l g : Außer den durch die passive Resistenz erzielten 
Erfolgen »vurden noch seitens des Direktors mündlich nach­
stehende Zugeständnisse gemacht: Bezug von Regiekohle zn den 
für das definitive Personal geltenden Preisen. Erhöhung des 
Grundlohnes nm 10 H. von zw;i zu zivei Jahren. Altcrspensivn 
von 1 Kr. per Tag auf Lebenszeit.

Aktion der Oberbauarbeiter der Vahnerhaltnngsscktion 
Jnngbnnzlan.

D u r c h f ü h r u n g :  Verfassung und Ueberreichung eines 
Gesuches um Lohnerhöhung.

E r f o l g :  Dem Ansuchen wurde stattgegeben und die 
Taglöhne um 10 bis 20 H. erhöht. (Schluß folgt.)

I n l a n d .
E isenbahneranträge im  P a r la m en t. Die A b g e­

ord n eten  M  ü  l  l  e r u n d  T  o m  s ch i k h a b en  v o r  e in ig en  
T a g e n  z w e i fü r  d ie E isen b ah n er  nicht u n w ich tig e  A n trä g e  
im  R e ich sra t überreicht. D ie  A n tr ä g e  h a b en  fo lg en d e n  
W o r t la u t :

Antrag
d e r  A b g e o r d n e t e n  R u d o l f  M ü l l e r ,  T o ms c h i k  u u d  
G e n o s s e n  betreffend B e i z i e h u u g  v o n  V e r t r e t e r n  
d e r  A r b e i t e r s c h a f t  u n d  d e r  E t s e n b a h n a n g e  st e i l ­

t e n  im  b e s o n d e r e n ,  z u m  S t a a t s e i s e n b a h n r a t .
Für die vielgestaltigen und komplizierten Fragen des 

Verkehrs fungiert dcr Staatseiseubahnrat als eine  wichtige be­
ratende Körperschaft, in der die Wünsche und Bedürfnisse der 
verschiedenen Gruppen von Interessenten zum Ausdruck gebracht 
werden. Entsprechend den Zwecken und Ausgaben der genannten 
Körperschaft haben bisher auch die verschiedenen sozialen Berufs- 
und Interessengruppen darin ihre Vertretung zugestanden er­
halten, die solcherart auch bei der Lösung wichtiger Verkehrs-, 
insbesondere Tariffragen, entsprechend M itw irken  konnten.

Von diesem Rechte, das der Industrie, dem Handel, der 
Landwirtschaft und dem Gewerbe eingeräumt ist, ist bisher nur 
die Klasse der Lohnarbeiterschast im allgemeinen sowie auch die 
Angestellten der Eisenbahnen im besonderen ausgeschlossen ge­
wesen. ' Mit Rücksicht darauf, daß aber auch diese Klassen von 
den Fragen deS Verkehrs und des Handels innigst berührt 
werden, da sich aus ihnen sowohl der grüßte Teil der Reifenden 
alS der durch die Fragen der Tarifbildung re. berührten Kon­
sumenten rekrutiert, daß weiters die Eisenbahnangestellten selbst 
als lebendig Mitwirkende an dem Verkehr interessiert sind, stellen 
die Gefertigten den Antrag:

Als Vertreter in den bestehenden StaatScifenbahnrat seien 
zn den bereits vorhandenen Jntercssentcngruppen auch Vertreter 
der Klasse der Lohnarbeiter sowie Vertreter deS Eisenbahn- 
Personals, abgestuft nach den Dienstgruppcn der a) Beamten,
b) Diener, c) Arbeiter, beizuziehen, damit auch in Bezug auf 
die VerkehrSsragen rc. die Wünsche a l l e r  Schichten zum Aus­
druck gelangen und ein gedeihliches Wirken dieser Körperschaft 
ermöglicht wird.

I n  rncritorischcr Hinsicht wird beantragt, diesen Antrag 
ohne erste Lesung dem EiseubahnauSschuß zuzuweisen.

D e r  zw eite  A n tr a g  v e r la n g t d ie  E in fü h ru n g  v o n  
S ic h e r h e itsm ä n n e r n  im  B a h n d ien st u n d  la u te t:

Antrag
d e r  A b g e o r d n e t e n  R u d o l f  M ü l l e r ,  To ms c h i k  u n d  
G e n o s s e n  b e t r e f f e n d  E i n f ü h r u n g  v o n  S ic h e r ­

h e i t s m ä n n e r n  i m  E i s e n b a h n b e t r i e b .
Die Aussicht im Betrieb der Eisenbahnen wird durch die 

Verordnungen deS Handelsministeriums vom 18. Oktober 1876, 
Z. 30.084, und durch die kaiserliche Verordnung vom 16. Novem­
ber 1851, R.-G.-BI. 9Zr. 1 ex 1852, durch die Gcneralinspektio» 
und deren Organe gehandhabt. Erfahrungsgemäß hat diese I n ­
stitution bisher ihren Ausgaben keincSivcgs vollständig gerecht 
werden können, und zwar schon deshalb, »veil ihr die Vertraut­
heit und der unmittelbare Zusammenhang mit den den Verkehr 
ausübenden Organen fehlt. Speziell was die hygienischen und 
sanitären Vorsorgen in den für das Eisenbahnpersonal bestimmten 
Dienst- und Uelicrnachtungsrüumcn anbelangt, mehren sich die 
berechtigten Klagen, unausgesetzt. Da aber sowohl die Fragen 
dcr Hygiene wie der Sicherheit des Verkehrs nicht allem im 
Interesse der Eiscnbahnbediensteten allein, sondern in dem der 
Allgemeinheit gelegen sind, beantragen die Gefertigten:

Die Regierung wild ausgcsvrdert, dem Hause ehestens 
einen Gesetzentwurf vorMege», in welchem in entsprechend auf 
den Verkehr angewandter Weise wie in dem von» Arbeitsminister 
nun geplanten Gesetzentwurf betreffend Einführung von Sicher- 
heitömöunern im Bergbau, auch für den Eisenbahnbetrieb ähn­
liche Organe aus den Reihe»» der aktiven Bediensteten zur Eisen- 
bahnaufsicht herangezogen werden. ' . ,

E s  h a n d e lt sich hier u m  die S c h a ffu n g  v o n  I  n -  
s p e k t i o n s o r g a n e n  a u s  d e n  K r e i s e n  d e r  a k ­
t i v e n  B  e d i  e n  st e t e n , w ie  sie in  ähnlicher W eise durch 
den G esetzentw u rf d e s  A rb e itsm in is ter iu m s betreffend die 
E in fü h ru n g  v o n  S ic h e r h e itsm ä n n e r n  im  B e r g b a u  g ep la n t  
sind . D a g e g e n  v e r la n g t  der erstg en an n te A n tra g  e ine E r­
w e iter u n g  d e s  S ta a ts e is e n b a h n r a te s ,  der b is  heute noch  
ein e b ev orzu gte  S tä n d e v e r tr e tu n g  darstelll. W äh ren d  n ä m ­
lich In d u str ie , L an d w irtsch aft, Ä eiv erb e  u n d  H a n d e l ver­
treten  ist u n d  a l s  beratende K örperschaft der N e g ieru n g  in  
B erk eh rssragen  su n g iert, h a t so w o h l d ie E isenbahnerschaft 
selbst w ie  e ie  A rbeiterschaft üb erh au p t in  derselben keine 
V ertretu n g , w ie w o h l  sie durch die F r a g e n  der E isen b ah n -  
po litik  u n d  der T a r ife  en ge berührt w erd en . D a ß  auch hier 
w ie  in  a lle n  B ertretu n g sk ü rp ern  eine D em ok ratisieru n g  
P la tz  gre ife , v e r la n g t d aher der A n tra g  m it  Recht.

Z u r R egelu n g  dcr Aahrgcbiihrcn auf den k. k. 
S ta a tsb a h n en . I n  der letzten N u m m er  u n seres B la t t e s  
berichteten w ir , daß v o n  der a m  18 . M a i  l .  I .  stattge­
fu n d en en  K onferenz der Z n g sb e g le ite r  der k. k. S t a a t s ­
b a h n en  u n d  der k. k. N o rd b a h n , die a u s  den  G enossen  
S c h o b e r ,  W  a b i  t  s ch, H  a t t i  n  g  e r, I  d l  und  
K  o ü i  n  e k bestehende D e p u ta t io n  b ea u ftra g t w u rd e, die  
Beschlüsse der K on ferenz dein E ifen b ah n m in ister iu in  m it­
zu te ile n . D ie  g e n a n n te n  G en o ssen  sprachen so fort nach der 
K onferenz u n ter  F ü h r u n g  d e s  R e ich sra tS ab g eard n eten  G e»  
» o ffe n  T o m s c h i k  im  P a r la m e n t  u n d  zw a r  in  V erh in d e­
ru n g  d e s  E isen b a h n m in is ler s  in fo lg e  der B u d geta u ssch u ß -  
sitzung b e im  S e lt io n s c h e i  D r . N  ö 11 v o r . D ir  D ep u ta tio n  
v er tra t aus d a s  energischeste die F o r d eru n g  der Z u g s ­
b eg le iter  nach G le ich stellu n g  der F a h rg eb ü h ren  beim  P er-  
svn en zu g  u u d  L astzug u n d  z iv a r  a u f G ru n d  der u rsp rü n g­
lichen  F o r d e r u n g , w ie  d ieselbe in  der a m  10. D ezem b er  
1908 sta ttgesu n d en en  S itz u n g  d e s  Z en tra la u ssch u sses  der 
P erso n a lk o m m iss io n  vertreten  «vurde. D e r  A n tra g  la u te te :
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R e g e lu n g  der F a h rg eb ü h ren  in  der R ich tu n g , d a ß  d a 8  
S tu n d e n g e ld  fü r  d ie  F a h r t  im  D ien ste  einheitlich  fü r a lle  
Z ü g e  (P e r so n e n - u n d  L astzüge rc.) fü r  den  Z u g sfü h r e r  
u n d  M a n ip u la tio n sk o n d u k te u r  3 0  H ., fü r den  K ondukteur  
2 0  H ., fü r  d ie F a h rtd a u er  o h n e  D ie n s t  u n d  d en  d ienstlichen  
A u fe n th a lt  au ß erh a lb  der D o m iz ils ta tio n  fü r den  Z u g s ­
führer u n d  M a n ip u la tio n sk o n d u k teu r  1 0  H ., fü r den  
K ondukteur 8  H . b e träg t.

S e k tio n sch e f D r . N ö l l  v e r w ie s  in  seiner A n tw o r t  
a u f die im  B ud getau sschu tz se iten s  d e s  E isen b a h n ­
m in is ter s  ab gegeb en e  E rk lärun g , w on a ch  er bereit sei, sich 
w e g e n  der F lü ss ig m a ch u n g  d e s  n ö t ig e n  B e tr a g e s , w elchen  
d ie  G le ichstellun g erfordert, m it  dem  F in a n z m in ister iu m  
i n s  E in v ern eh m en  zu  setzen. E r  hoffe , d a ß  sich die A n g e ­
leg en h e it im  S i n n e  der geste llten  F o r d er u n g  oer Z e n tr a l-  
p erson alk om m ission ssitzn ng v o m  lO .D eze m b er  1 9 0 8  erled igen  
la ssen  w ird . A lle s  h ä n g e  ab er na tü rlich  d a v o n  ab , ob  der 
zu r D u rch fü h ru n g  dieser F o r d eru n g  noch n ö tig e  B e tra g  
v o m  F in a n z m in ister iu m  h ergegeb en  w ird .

G r o ß e r  W a h l s i e g .  B e i  der W a h l  d e r  A r ­
b e i t e r a u s s c h ü s s e  i m  D i r e k t i o n s b e z i r k L i n z  
ergab  d a s  a m  2 4 . u n d  2 5 . M a i  a b g eh a lten e  S k r u tin iu m  
fo lg e n d e s  R e s u lta t :

Es erhielten Stim m en:
Eozi-I- ChrMlich.

tcmolratcu soziale
1. Gruppe: Werkstätten und Heizhaus . 660 74
2. ,  B a h n e r h a l t u n g ...................  1184 838
3. „ Station und Magazin . . . 362_____ 76__

’  2206 988
D ie  sozialdem okratischen K an d id a ten  sind  a lso  m it  

g ro ß er  M eh rh eit g e w ä h lt . Trotz d e s  T e r r o r is m u s  der 
G eg n er  u n d  der gem einsten  B esch im p fu n gen  der so z ia l­
dem okratischen E isen b ah n er  in  der letzten N u m m er  d e s  
V erk eh rsb u n d b la ttes dieser schöne E r f o lg !

A u ß erd em  erh ie lten  im  V i l l a c h e r  D irek tionsb czirk  
v o n  3 0 1 0  ab g eg eb en en  S t im m e n  un sere G en ossen  2 6 2 2 . 
I m  D irek tionsb ezirk  P i l s e n  erh ilten  d ie S o z i a l ­
d e m o k r a t e n  2 0 8  8,  d i e T s c h e c h i  sch n a t i o n a l e n  
7  5 5  u n d  d i e  D e u t s c h  n a t i o n a l e n  g a r  n u r  3 6 1  
S t i m m e n .  I m  D irektionsb ezirk  P r a g  erh ie lten  die 
D e u t s c h  n a t i o n a l e n  1 0 2 ,  d i e  T s c h e c h i s c h -  
n a t i o n a l e n  2 4 6 7  b i s  2  4 9 1 ,  d i e  S o z i a l ­
d e m o  k r a t e n  d a g e g e n  2 6 4 4  b i s  2 7 2 6  
S t i m m e  n .

A u ß er  d iesen  fin d  unsere K an d id a ten  noch im  
W i e n e r  u n d  O  l  m  ü  tz e r  D irek tionsb ezirk  m it  g r o ß e r  
S t i m m e n m e h r h e i t  g e w ä h lt .  D a s  g en a u e  S t im m e n ­
v e r h ä ltn is  in  d iesen  D irektionsb czirken  ist u n s  noch nicht 
bekannt u n d  w erd en  w ir  d a sse lb e  in  der nächsten S tum m er  
veröffen tlich en . A u ß er  der I I I .  S e k tio n  d e s  P r a g e r  
D irek tio n sb ezirk es , in  der d ie T schech ischn ationa len  die 
M eh rh e it erh ie lten , fin d  unsere K a n d id a ten  m it  gro ß en  
M eh rheiten  g e w ä h lt . I n  der ersten S e k tio n  d e s  P r a g e r  
D irek tio n sb ez irk es erh ie lt unser K a n d id a t G enosse  K o u -  
t  e n  s  k y , V ora rb eiter  in  R o u d n a  bei T a b o r , in sg e sa m t  
1 5 9 0  S t im m e n  u n d  hä tte  so m it d ie M eh rh eit. N achdem  
aber a u f den  K lebezetteln  an sta tt J o h a n n  F r a n z  a l s  V o r ­
n a m e  gedruckt w a r , en tfie len  a u f » F r a n z  s t o u  t e n s f y "  
1 1 4 1  un d  a u f » I o h a n n  K o u t e u s k y "  4 4 9  S t im m e n .  
T rotzdem  e s  klar w a r , daß  e s  sich u m  den  K o u t e n L k y ,  
V o ra rb eiter  in  R o u d n a  bei T a b o r , h a n d elte  u n d  n u r  e in  
solcher existiert, beide S t im m e n z a h le n  a lso  n u r  a u f den  
e i n e n  K  o u  t  e n  s  k y  fa llen  können , h a b en  die H erren  
b e im  S k r u tin iu m  in  ihrer L iebe zu  d en  Tschcchischnatio- 
n a le n  a n g e n o m m en , daß  e s  sich u m  z w e i K o u t e n  s k y  
h a n d le  u n d  ha b en  d ie S t im m e u z a h le n  a u f z w e i K  o  u -  
t e n  s  k y  gezäh lt. U nsere G en ossen  im  S k r u tin u n n  h a b en  
g eg en  diese A n n a h m e  E insprache erh oben . W e n n  die  
P r a g e r  D irek tio n  objektiv entscheiden w ird , so kann sie 
nicht a n d e rs  a l s  den G enossen  K o n t e n  s k y  fü r g e w ä h lt  
zu  erklären, w e i l  d ie 1 5 9 0  W ä h ler  —  g leich v iel ob  die  
S t im m z e t te l  den V o r n a m e n  J o h a n n  od er F r a n z  a n fü h r ten  
—  n u r den  K o u t e n s k y ,  V ora rb eiter  in  R o u d n a  bei 
T a b o r , g e w ä h lt  h ab en . F — tsch .

D ie  Verstaatlichung der Buschtiehrader B a h n . 
D ie  „N eu e F re ie  Presse" m eld et v o m  S o n n t a g :  H eute  
w a r e n  G erüchte darüber verbreitet, daß  d ie V erstaatlich u n g  
der B .  E . B .  in  A u ssich t g en o m m e n  sei. W ie  v er la u te t, 
so ll v o n  tschechischer S e i t e  d ie E in lö su n g  der B .  E . B . a n ­
gestrebt w erd en , w ä h ren d  die deutschen P a r te ie n  sich g eg en  
e in en  solchen P la n  w en d en , v o n  dem  sie e in e  V erstärkung  
d e s  tschechischen E in flu sses  befürchten. D ie  F r a g e  ist daher  
g eg en w ä r tig  e in e re in  politische u n d  d ie  E ntsch eidung w ird  
v o rw ieg en d  v o n  der p arlam en tar ischen  K o n ste lla tio n  be­
ein flu ß t sein, die heu te sehr unsicher ist.

Rusland.
E in  T a g b la tt  für die italienischen E isenbahner.

D e r  in  der Z e it  v o m  2 6 . b i s  3 0 . A p r il l .  I .  in  M a i l a n d  
ta gen d e III. K on g reß  der ita lien isch en  E isen b ah n er be­
schäftigte sich auch m it  dem  A u s b a u  der Presse. E s  w u rd e  
beschlossen, a n  die G r ü n d u n g  e in e s  täg lich  erscheinenden  
G ew erk sch aftsb la ttes zu schreiten, d a s  a n  S t e l le  der jetzigen  
„T ribuna dei Forroviori* erscheinen u n d  n eb en  den  I n t e r ­
essen der E isen b ah n er auch die a lle r  jen er  A rb e itero r g a n i­
sa tio n en  vertreten  so ll, dre sich a n  der E r h a ltu n g  d es  
B la t t e s  b ete iligen  w ü rd en . H auptzw eck d ieses B la t t e s  so ll  
sein , d ie  V ere in h eitlich u n g  der gewerkschaftlichen Taktik zu  
erz ie len  u n d  die tr a u r ig e  L a g e  der ita lien isch en  A rb eiter­
schaft, speziell der E isen bahn er, der w eitesten  O effentlichkeit 
zu u n terb reiten . D e r  K on greß  stim m te d en  V orsch lägen  d es  
Z en tra la u ssch u sses zu  u n d  beschloß, ih m  u n d  dem  G e n e r a l­
ra t zu üb erlassen , d ie  n ö t ig e n  V o ra rb e iten  zu  erled igen  
so w ie  e in e U eb erein stim m u n g m it  den  A rb eitsk a m m ern  
un d  gew erkschaftlichen O r g a n isa t io n e n  zu  erw irken. U n ter  
V erschiedenem  besprach m a n  verschiedene M iß stä n d e be­
treffend die B e h a n d lu n g  d e s  P e r s o n a ls  se iten s  der V o r ­
gesetzten u n d  der P o lize ib eh ö rd e , n a h m  e in e  R e so lu tio n  
zu gunsten  der B a h n ä rz te  a n  u n d  en tsandte e in en  G ru ß  
a n  die französischen K o lleg en , d ie zurzeit auch ih ren  V er ­
b a n d s ta g  a b h ie lten . D a m it  w a r e n  d ie  A rb e iten  d e s  
111. K ongresses er led ig t.

D ie  deutschen Verkehrst»: am ten und der S treik . 
I n  der „ -S o z ia len  P r a x is "  erörtert der R edakteur F a lk cn -  
berg der „D eutschen P o stze itu n g " , O r g a n  d e s  V erb a n d e s  
der m ittleren  P o s t-  u n d  T e leg ra p h en b ea m ten , die F r a g e , 
ob  in  D eu tsch lan d  d ie  G efah r  e in e s  V erkehrsbeam tenstreiks 
bestehe. F a lk en b erg  v ern ein t d ie F r a g e  a u s  drei G r ü n d e n : 
E in m a l sind w ir  Frankreich geg en ü b er  im  V o r te il,  w e i l  
wir d a s  Gesetz h ab en , wo Frankreich bis zu m  h e u tig en

T age n u r die Willkür kannte, ferner w e i l  d e r  d e u t s c h e  
B e a m t e  k o n s e r v a t i v  i m  S i n n e  v o n  s c h w e r ­
f ä l l i g  ist und daneben einen Politisierungsprozeß durch­
gemacht hat, der seine Instinkte verfeinert und seinen 
W illen auf eine langsam  aufsteigende Entwicklung, nicht 
aber auf sprunghafte Ueberraschungen dressiert hat, und 
drittens weil der Beamteneid a ls  ein wichtiges Hemmnis 
vorhanden ist, das zwar nicht das Gute schafft, aber das 
Böse verhindert. Darnach kann in Deutschland nicht ein­
m al der Keim des Streikgedankens Boden finden in  der 
organisierten Beamtenschaft, gar nicht erst zu reden von 
der nicht organisierten. Aber der Verfasser meint, cs sollten 
sich in  allen K ulturländern die französischen Anschauungen 
a ls  selbstverständliche W ahrheiten durchsetzen, daß nämlich 
d i e  B e a m t e n  k e i n e  U n t e r g e b e n e n  m e h r  
s i n d ,  sondern M itarbeiter, daß sie keine Maschinen sind, 
sondern daß sie ihre Arbeit lieben, die ein gutes F o rt­
kommen und Freiheit sichern soll. Falkenberg wünscht 
ferner, daß deutsche Regierungen und Behörden endlich 
anfangcn, um  zu lernen in  Sachen, die die Behandlung 
der Beam tenorganisationen betreffen, und daß die Regie­
rung den Beam ten zuerst das f r e i e  K o a l i t i o n s ­
r e c h t  zugesteht. Leider fangt nach Falkenberg die deutsche 
Beamtenschaft eben erst an, sich den Schlaf aus den Augen 
zu re ib en ; sie habe es b isher nicht verstanden, ihre eigenen 
Angelegenheiten einzureihen in  die Kette der großen ge­
sellschaftlichen K ultur- und Wirtschaftssragen. S eine Forde­
rung lautet desw egen: Herein in die O rgan isa tion !

Japanische S ta ä ts b a h n c n .  Wie die Jokoham er 
„Japan -P ost"  meldet, geht nunm ehr eine umfangreiche 
Aktion ihrem Ende entgegen; es ist die Besitznahme der 
P rivatbahnen  durch den S ta a t.  Nach einer ursprünglichen 
Schätzung wurden für die Verstaatlichung dieser 17 Bahnen 
420 M illionen J e n  *) gefordert; diese S um m e wurde je-

*) 1 Jen  =  Kr. 2'38. 
doch später durch den Landtag auf 480 M illionen Je n  
erhöht und muß nun noch um weitere 2 M illionen Je n  
erhöht werden. D er Ankaufspreis der einzelnen Bahnen 
ist wie fo lg t:

3 i «
N i p p o n ....................  142,523.600
G anljc tju ................  2,422.000
S a n y o ....................  80,416.950
Stobu...................   . 14,599.550
K y u s h n ....................  118,856.450
K w a n s e i ................  36,129.900
S a n g u . . . . . .  5,728950
S a n t o ....................  30,997.100
S o b u ....................  12,871.200
B o s o ........................ 2,157.000
K y o t o ....................  3,341.050
N ishinari................  2,184.100
N a n a o ....................  1,491.400
Tokufhima . . . .  1,341.450
Hokuyctfu................  7,776.880
H cm kakn................  7,592.620
Hokkaido................  11,452.100

S um m e. . 481,882.200
R echnet m a n  dazu den  W ert der schon früh er im  

S t a a t s e ig e n tu m  befindlichen  E isen b ah n en , so erg ib t sich 
a l s  G esa m tw ert der ja pan isch en  S t a a t s b a h n e n  der B e tr a g  
v o n  6 0 0  M il l io n e n  J e n .  W ie  die „ J a p a n -P o s t"  erw ä h n t,  
m u h  dieser B e tr a g  noch v erd op p elt w erd en , ehe J a p a n  
vo llk om m en  m it  E isen b ah n en  versehen sein  w ird . B .

D ie  V erabschiedung der preußischen Bcaurten- 
besoldungsgcsetze. M i t  d er a m  22 . M a i  er fo lg ten  A n ­
n ah m e der B e s o ld u n g so r d n u n g  und  d e s  so g en a n n ten  M a n te l­
gesetzes durch d a s  H err en h a u s  in  der zuletzt v o m  A b g e ­
o r d n e te n h a u s  beschlossenen F a ssu n g  ist n u n  die v ie l ­
um strittene N e u o r d n u n g  der B ea m ren g eh ä lter  u n d  der 
W oh n u n gsg eld zu sch ü sse  en d g ü ltig  geregelt, u n d  e s  kom m t 
dadurch e in e  seit J a h r e n  an d au ern d e  B e w e g u n g  zu m  glück­
lichen A bschluß. D a s  H a n g e n  u n d  B a n g e n  h a t e in  E nde. 
D a s  H erren h a u s h a t sich, w ie  zu erw a rten  w a r , dem  üb er­
ein stim m en d en  W ille n  der N eg ieru n g  u n d  d e s  an d eren  
H a u ses  schließlich g e fü g t u n d  der B e w ill ig u n g  der n eu en  
W oh n u n gsg eld zu sch ü sse  m it  rückwirkender K raft v o m  
1. A p r il 1 9 0 8  a n  zu gestim m t. Auch die D cck u n gsfragc  ist 
durch B e w ill ig u n g  der v o n  der R e g ie r u n g  v e r la n g te n  E in ­
kom m ensteuer- u n d  E rgän zu n gssteu erzü sch lü ge erled igt. 
W e n n  auch durch die N e u b e w ill ig u n g e n  nicht a lle  B e a m te n ­
w ünsche erfü llt sind , so h a t d ie B eam ten sch aft doch a lle n  
A n la ß , a u f d a s  G esa m terg eb n is  m it  höchster B e fr ied ig u n g  
zu bücken. U n geachtet der ü b e r a u s  u n g ü n stig en  F in a n z la g e  
w erd en  in sg e sa m t 1 2 6  M illio n e n  fü r A usbesseru ng der 
B ea m ten b ezü g e  (einsch ließlich  L ehrer u n d  G eistliche) v er ­
w en d e t, u n d  z w a r  m it rückwirkender K raft v o m  1. A p r il  
1 9 08 , so daß  die g ro ß e  M eh rza h l der B e a m te n  eine sonst 
im  B e a m te n le b e n  se lten e  e in m a lig e  N ach zah lu n g  erheb­
licher B e tr ä g e  zu  erw a r te n  ha t.

N us San Gerichtsssal.
Mittelohrkatarrh a ls  Unfallsfolgc. Am 14. Februar 1906 

erlitt in der Station Vizmarje der seither pensionierte Woicheu- 
wächter der I. k. Staatsbahnen Franz Hasncr einen Unfall. Er 
wollte gerade beim Stationssemaphor das Licht auülöschen. Als 
er die Laterne herunternehinen wollte, riss beim Semaphorarm 
das eiserne Balanciergemicht ab und fiel ihm aus einer Hohe von 
zirka 9 Meter direkt aus den Kopf, so daß er sofort bewußtlos 
zusammenstürzte.

Das Gewicht wog zirka 4% Kilogramm. Beim Bahnarzt 
beklagte er sich sofort über Schmerzen im Ohre, und kurz nach 
dem Unfall stellte sich ein rechtsseitiger Mittelohrkatarrh ein. Das 
Trommelfell war durchbrochen, das Hörvermögen auf dem rechten 
Ohre stark herabgesetzt. Stack) Abschluß des Heilverfahrens lehnte 
die berufsgenofsenschaftliche Unfallvcrficherungsanstalt die Zuer­
kennung einer Amte ab, da die von ihr mit der Untersuchung 
Hafners betrauten Aerzte einen Zusammenhang zwischen dem 
Mittelohrkatarrh sowie dem bald auftretenden eitrigen Ohrenflutz 
und dem Unfall als ausgeschlossen bezeichnen». Allerdings hatte 
Hafner vier Jahre vor dem Unfall bereits an einer eitrigen 
chronischen Mittelohrentzündung gelitten, doch war er nach Aus­
heilung derselben wieder als Weichenwächtcr bis zum Unfall im 
Dienste gestanden. Gegen den eine Mentenzuerkennuug ablehnenden 
Bescheid brachte Hafner durch Herrn Dr. Leopold K a tz die Klage 
beim Schiedsgericht ein. Das Beweisverfahren bestätigte die von 
Hafner gemachte Schilderung des Unfalles. Der Sachverständige 
Professor Dr. P o l l a k  bezeichnte cö als unwahrscheinlich, daß 
die bei Hafner bestehende Erkrankung des Mitteiohres
aus den Unfall zurückgeführt werden könne, da Hafner 
bereits vier Jahre vor beut Unfall an einer eitrigen 
chronischen Mittelohrentzündung gelitten hatte. Er bezifferte die 
nach seiner Anschauung auf den Unfall nicht zurückzuführende 
Einbuße mit 20 Prozent. Der Sachverständige Dozent Dr. E r b e n  
fand bei H a f n e r  einige nervöse Symptome vor, die im Falle 
oer Richtigkeit des Gutachtens des Ohrenspezialisten aus die Er­
krankung des Ohres, andernfalls auf den Unfall zurückzusühre»

wären, an und für sich aber eine ganz geringfügige Erwerbe» 
einbuße bedingen.

Das Schiedsgericht bat unter dem Borsitz des k. 1. Landes» 
gerichtSrateS Dr. Anton C a p  dem Klagebegeyren stattgegeben 
und H a f n e r  eine 20prozentige Rente des Jahresveroienstes 
von Kr. 83177 monatlicher Kr. 13 86 und eine Nachzahlung von 
Kr. 19404 zuerkannt. I n  der Begründung wurde hervorgehoben, 
daß der Gerichtshof sich d e r  A n s c h a u u n g  d e s  S ach v e r» -  
s t ä n d i g e n  P r o f .  Dr .  P o l l a k  n i c h t  a n s c h l i e ß e n  
t o n n t e .  Die Mittelohrentzündung, an der H a f n e r  vier 
Jahre vor dem Unfall gelitten hatte, mußte als ausgeheilt an­
genommen werden, da er seit dieser Erkrankung den Strecken­
dienst durch die ganze Zeit versehen hat und erst unmittelbar 
nach dein Unfall die Ohrenerkrankung in so schwerer Form auf­
getreten ist, daß H a f n e r  weder zum exekutiven, noch auch zum 
internen Dienst verwendet werden konnte. Trotz der Einschätzung 
des Sachverständigen, der den Zusammenhang zwischen Krank­
heit und Unfall als ganz unwahrscheinlich bezeichnet?, nahm das 
Schiedsgericht eine 33('.prozentige Einbuße an Erwerbsfähigkeit 
an, da es gemäß seiner Anschauung über die Entstehung des 
Ohrenleidens auch d ie  n e r v ö s e n  S y m p t o m e  als Unfalls­
folgen anerkannte und sprach die dem Betriebsunfall ent­
sprechende Mprozentige Rente zu.

Streiflichter.
Darwinistisches vom  „BerkchrSbund." Seit den 

Tagen, da der große Darwinist und Bücherfreund seine er­
sprießliche Wirksamkeit unter den Christlichsozialen auSLbt, wird 
die Theorie immer wieder durch die Erfahrung bestätigt. Kaum 
hat nämlich der „Reichsbund" den Befehl an seine Mitglieder 
erteilt, unsere Petition n ic h t  zu unterschreiben, hinkt auch schon 
das Organ des christlichen „Verkehrsbundes" mit einer gleichen 
Aufforderung an seine Barrierestöcke nach. Der Nachahmungs­
trieb tut also seine Wunder. Da aber sowohl die Christlich­
sozialen als die Deutschnationalcn in demselben Augenblick, wo 
sie den Eisenbahnern bei ihrer Abwehraktion in den glücken 
fallen, erklären, sie werden ihre Abgeordneten dazu bestimmen, 
daß sie gegen die schädlichen Bestimmungen in dem Sozial« 
versicherungSgcsetzentwurf Stellung nehmen, so hat u n s e r e  
A k t i o n  i m m e r h i n  schon e i n e n  E r f o l g  g e z e i t i g t .  
Wir hoffen also, daß die Herren, wenn es zur Tat kommt. 
Wort halten. Sie dürfen dann sogar wieder behaupten, daß sie 
es waren, die alles gerettet haben.

„W er nicht ein elender Hund ist, welcher den Fuß, 
dev ihn stößt, abl eckt . So apostrophiert das tschechisch­
nationale „Fachblatt" der „Zeraskä Jednota“ die Eisenbahner in 
einem Aufruf an die Arbeiter der k. k. StaatLbahnen, mittelst 
welchem es die Kandidatenliste für die Arbeiterausschüsse in den 
einzelnen Direktionsbezirken der Arbeiterschaft tschechischer Zunge 
präsentierte. Ein Hund ist also derjenige, der seine Stimme nicht 
für die Kandidatenliste des Herrn B u b i v a l  abgibt.

Das schreiben jene Leute, die seinerzeit erklärten, daß die 
Personalkommissionen ein Schwindel sind, weil sie eben zu der 
Ueberzeugung gekommen sind, daß die Trauben zu hoch hängen 
und daß sie nicht daran denken können, in dieser Institution die 
Majorität zu erlangen. Selbst in den zwei Direktionsbezirken 
Prag und Pilsen, wo sie wähnten, die Majorität zu erlangen, 
mußten sic sich mit ihren Todfeinden, den „Reichsbündlern", 
verbünden, um in der Nnterbeamtensektion die wenigen 'Man­
date zu erringen. Heute sind sie zu einer anderen Ueberzeugung 
gelangt; heute sagen sie heuchlerisch, d a ß z w a r  d i e s e  I n ­
s t i t u t i o n e n  i m  g a n z e n  n i c h t  v i e l  b e d e u t e n ,  d a ß  
a b e r  s e h r  v i e l  e r r e i c h t  w e r d e n  k a n n ,  w e n n  d a r i n  
e h r l i c h e  u n d  e n e r g i s c h e  L e u t e  s i t zen w e r d e n ,  mit 
anderen Worten, wenn die Eisenbahner die Kandidaten der 
„Zeraskä Jednota“ wählen werden.

Nun liegen die Resultate aus dem Direktionsbezirk Prag 
und Pilsen vor und die Eisenbahnerschast hat bewiesen, wo sie 
die e h r  l i ch e n u n d e n c r  g i s ch e n M n n n e r  zu suchen hat. 
Unsere Liste siegte in beiden Bezirken mit großer Majorität 
Diese moralische Ohrfeige müssen sich die Herren Tschechischnatio- 
nalen gefallen lassen, denn dieses Resultat haben sie ihrer 
Doppelzüngigkeit und Unausrichtigkeit zu verdanken. Die Eisen­
bahner erkennen ihre Freunde nicht an hochtrabenden Worten 
und schwülstigen Phrasen, sondern nach Taten schätzen sie diese 

I verleumderischen Maulhelden.
Wir begrüßen dieses Resultat als ein Zeichen der er­

wachenden Erkenntnis der Eisenbahner in Böhmen »und hoffen, 
daß sie bei anderer Gelegenheit ihrer Willensmcinung noch viel 
kräftiger Ausdruck verleihen.

E in e  fürchterliche D roh un g d es  „B erk eh rs­
bundes". E in e  tiefgreifende , u n h eild roh en d e E rr eg u n g  zieht 
an geb lich  durch die R e ih en  der A n g este llten  der P r iv a t ­
b a h n en  u n d  a u s  den  S ch ich ten  der B ed ien steten  der S t .  E . G . 
u n d  O e. N . W . B .  d r in g en  entschlossene K u n d geb u n gen , 
die den  U n terg a n g  der W e lt  ober noch G efäh rlich eres a n -  
ze igen , w e n n  e in ig e  christlichsoziale H ascherln  nicht sofort 
in  den  Besitz d e s  J u b ilä u m S k reu z es  g e la n g e n . D ie  christlich­
so z ia len  A b g eo rd n eten  h a b en  ih r  g a n z e s  S tr e b e n  a u f diese 
w elterschütternde A ktion  zu  lenken. D ie se  furchtbar g eh ar­
nischte D r o h u n g  fin d en  w ir  in  der N u m m er  10  v o m  l o .  M a i  
der „O esterreichisch-ungarischen E isen b a h n er-Z e itu n g " , a n ­
geblich u n a b h ä n g ig e s  O r g a n  d e s  christlichen E isen b ah n ­
p e rso n a ls . D ie s e s  B la t t ,  d a s  sonst n u r  im  B eschim pfen  
u n d  V er leu m d e n  der o rg a n isierten  A rb eiter , in sb eso n d ere  
der E isen b ah n er  energisch ist, sonst ab er in  pu ncto  F o r d e ­
r u n g en  u n d  B eschw erden , selbst seiner e igen en  M itg lied e r , 
dieselb en  en tw ed er ga n z  u n ter lä ß t od er in  e in er  d e- und  
w eh m ü tig en  F o r m  g n ä d ig st u n terb reitet, gebärdet sich in  
dieser F r a g e  a u ffa llen d  w ild .

E s  ist einfach lächerlich u n d  nicht den  T atsach en  en t­
sprechend. w e n n  d ieses B la t t  v o n  tiefgeh en d er E rreg u n g  
gan zer  Sch ich ten  v o n  B ed ien steten  w e g e n  der N ich tb ete ilig u n g  
der P r iv a tb a h n e r  schreibt. W ir  sind  doch auch e in  bißchen  
u n ter  den E isen b ah n ern  bekannt, h ab en  jedoch w ed er  eine  
schichtenw eise, noch e in e  an dere B e w e g u n g  iv eg e n  d e s  
J u b r lä u m sk reu zes  m a h rg en v m m en . O d er , au s w elcher B a h n  
u n d  in  w elch en  S t a t io n e n  w u rd en  entschlossene K u n d ­
g eb u n g en  ga n zer  S ch ich ten  e ingebracht u n d  a n  w e n  ‘4 A n  
S ta d t r a t  H ra b a  2 , den  D enkm alsetzer, B e n d a  „den  V er­
loren en "  oder a n  „H erm a n n  d en  Z o o lo g e n " ?  H a b en  die  
christlichen E isen b ah n er keine an deren  S o r g e n  u n d  B e ­
schw erden, a l s  u m  äu ßerliche D ek o r ieru n g en ?  W a ru m  
w erd en  die christlichsozialen A b geord n eten  nicht auch bei 
w ich tigeren  A n lä ssen , zu m  B e isp ie l B eschw erden, F o r d e ­
ru n g en  u . s. w .  au fgeford ert, a n  m aß geb en d er S t e l le  ener­
gisch e in  z u g r e ife n ?
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D eutschnatiouale Konsequenz. I n  der F o lg e  15  
o e s  „D eutschen E isen b ah n er"  v o m  18. .W o n n e m o n d *  19 0 9  
leistet sich der „R eichSbnnd" die v o n  u n s  b ere its  besprochene 
A u fford eru n g  a n  ferne M itg lie d e r , unsere P e t it io n  w eg e n  
der S o z ia lv e rsich e ru n g  n i c h t  zu unterschreiben.

W ie  reim t sich n u n  dieser A u fru f m it den  A u s la s su n g e n  
d e s  ehrenfesten F ü h r e r s  der R eich sb ü n d ler , d e s  H errn  E r t l ,  
die er in  der a m  3 . M ä rz  d . I .  in  Z n a im  stattg^fundenen  
E isen b a h n erv ersa m m lu n g  v o m  S t a p e l  lieft ? I m  B ru stton  
der U eb erzeu gu n g , m it  dem  ihm  g e iv o h n te n  (fa lsch en) 
P a t h o s  erklärte H err E r t l ,  » d a s ;  e s  e i n e r l e i  is t ,  
w e l c h e  P a r t e i  i m m e r  i n  d i e s e r  d i e  E i s e n -  
b a  h n  e r  s o  n  a  h e b e r ü  h r e rr d e n  A  n  g  e l  e g e n  h e i t 
d i e  I n i t i a t i v e  e r g r e i f t  u n d  d i e  A k t i o n  
d u r c h f ü h r t ,  u m  d e n  v o n  d e r  N  e g i e r u n g  g e -  
p l a n t e n  R a u b  a n  d e n  s c h w e r  e r w o r b e n e n  
R e c h t e n  d e r  E i s e n b a h n e r  a b z u w e h r e  n,  d a s ;  
e s  g a n z  e i n e r l e i  i s t ,  w e l c h e  P a r t e i  i m m e r  
d e n  E r f o l g  a n  i h r e  F a h n e n  h e f t e t ,  w e n n  
n u r  d i e s e s  A t t e n t a t  a  b g  e w  e h r t w  i  r d .  I  n  
d i e s e r  - F r a g e "  —  saa te  H err E r t l  —  „ m ü s s e n  
a l l e  E i s e n b a h n e r  f e s t  z  u  s a  m  m  e n s t e h e  n !*

lin d  n u n  plötzlich dieser W a n d e l!  S o l l t e  den  H errn  
E r t l  denn doch R eu e  a n g e w a n d e lt  hab en , daß cS gerad e  
unsere O rg a n isa t io n  ist, die in  m achtvoller K u n d geb u n g  
die I n i t ia t iv e  ergriff, u m  dadurch den  E isen bahn ern  e in en  
E rfo lg  sichern? I s t  e s  n icht der N e id  über d a s  U n v er­
m ö g en  oer R eich sb ü n d le r , solche A k tion en  durchführen zu  
k ö n n e n ? F a s t scheint e s  so. D a s  G efase l ü b er e in e  v o m  
„R eichsb un d"  schon früher e in ge le ite le  A ktion , v o n  so  
v ie len  P ro testv ersa n im lu n g en , d ie angeblich  schon früher  
ein g e le ite t w o r d e n  sind , ist einfach lächerlich. D ie  H erren  
scheinen e s  nicht zu w isse» , daß  w ir  d ie A ktion  schon 
d a m a ls  e in g e le ite t haben , a l s  un ser G enosse  R e ic h sr a ts -  
a b geord n eter  M ü l l e r  im  A r v e itö v e u a t  den  K am p f m it  
dem  V ertreter  d e s  M in is ter iu m s n u sgefoch ten  ha t. O der  
spekulieren die H errschaften a u f d ie V ergeßlichkeit der E isen ­
bah n er , daß  sie ih n en  solche Lügen vorsetzen ? W ir  sind  
eifr ige  Leser d e s  „D eutschen E isenbahner"  u n d  w ir  erin n ern  
u n s  g e n a u , daß  außer e in er in  ih rem  B la tt e  in  F o r t ­
setzungen veröffen tlich ten  B esprechung ü ber die so z ia le  V e r ­
sicherung n u r  h ie  u n d  d a  e in e  N o tiz  ü b er sta ttgesun dene  
V ersa m m lu n g en  veröffen tlich t w u rd e. W a s  fü r P ro teste  d a s  
w a re n , geh t schon d a r a u s  hervor, dcch in  im  „D eutschen  
E isen b ah n er" , F o lg e  15, d ie O r tsg r u p p e n  a u fgeford ert w e r ­
den, noch nachträglich  e in zu sen d en ; P ro teste , d ie vorn A u s ­
schüsse h in ter  verschlossenen T ü r e n  beschlossen w erd en . J a ,  
sv schaut d ie d eu tsch n a tion a le  K onsequ en z a u s ;  bei un seren  
V ersa m m lu n g en  den  M u n d  v o lln eh m e n , u m  sich d a n n  m it  
frem den  F ed ern  schmücken zu  k ö n n en !

B ahnärztliche O bsorge um kranke E isenbahn­
bedienstete. Wir erhalten folgende Z uschrift: A u f G ru n d  
d es §  19  d e s  Pretzgesetzes ersuche ich um  A u sn ah m e nach­
stehender Berichtigung in der nächsten N u m m er  I h r e s  
B l a t t e s :

E s  ist nicht w a h r , daß  der a m  9 . M ä rz  1 9 0 9  im  
H eizh a u s P ils e n  verletzte Putzer P e te r  K ra u s  a m  19. A p r il  
19 09  in  schwer krankem Z u sta n d  a u s  d em  S p it a le  in  
P ils e n  nach D o u b rak en  en tlassen  w u rd e , d a  ja  selbstver­
ständlich ein  Verletzter, so la n g e  er schwerkrank ist, a u s  dein  
S p i t a l  nicht herausgeschickt w erd en  kann u n d  darf.

E s  sind d e sh a lb  a lle  d a ran  gezo g en en  S c h lu ß fo lg e ­
ru n gen  u n w a h r .

E s  ist ferner n icht w a h r , d a ß  der G en a n te  nach  
sein er E n tla ssu n g  a u s  d em  S p i t a l  v o n  dem  zu stä n d igen  
B a h n a r z t n icht rechtzeitig besucht w u rd e ; w a h r -is t , daß  
derselbe v o n  m ir  u n d  m ein em  S u b st itu te n  w ied er h o lt b e ­
sucht u n d  v o n  letzterem in  w eitere  ärztliche B e h a n d lu n g  
g en o m m e n  w urd e.

D r . F e n z l  
B a h n a rz t der f. f. S t .  B .

P ils e n , 25 . M a i 1909.
E i »  d e u t s c h n a t io n a le r  „ E h r e n m a n n " .  D e r  „ A r-  

b eiteriv ille"  schreibt: D e r  K a n d id a t der völkischen A rb eiter­
p artei fü r  den  dritten  W a h lk re is  der a llg em e in en  K urie  
F r a n z  G e i s t e r  gefie l sich in  den  W äh lerv ersa in m lu n g en  
a l s  B ek äm pfet der ProLektionLw irtschast u n d  d e s  D e n u n -  
z ia n ten sy ste in s au fzu sp ielen  u n d  die S o z ia ld e m o k ra ten  dieser  
H a n d lu n g  zu beschuld igen. N u n  ist ab er der Völkische F r a n z  
G  e i s  l  e r  dnrchgesallen  u n d  seine g u ten  K a n d id a ten g ru n d ­
sätze sind auch beim  T eu fe l. D ie s  bestä tigt er durch fo lg en d e  
T a t :  A m  D ie n s t a g  den  12 . M a i bemerkte er, daß  ein  
N ebenk ollege a u f seiner D reh b an k  e in e  ih m  nicht zu gew iesen e  
A rb e it m acht. G e i s t e r ,  der a m  2 5 . M ä rz  in  K n itte lfe ld  
ein en  k. k. B ed ien steten  öffentlich g em ein  beschim pfte, h a t  
n u n  e in en  P ro zeß  d iesb ezü g lich  a n h ä n g ig . E r g eh t n u n  
zu seinem  N eb en k ollegen  u n d  s a g te : „ W en n  S i e  nicht a u f  
den  B i  ch s  (d er K lä g er ) e in w irken , daß er die K la ge  g eg en  
mich zurückziehe, so w erd e ich S i e  beim  V orstand  an zeigen , 
daß S i e  an dere a l s  I h n e n  ztm m n etcn c A rb eit m a c h e n /  
N atürlich  w ie s  der A rb e iter  d ieses gem ein e , einer E r­
pressung identische A n s in n en  energisch zurück u n d  G e i ß l e r  
geh t —  d e n u n z i e r e n .  E in e  hochpem liche U ntersuchung  
fo lg t  u n d  a u s  dieser geh t G  e i  s  l e r  a l s  bestrafter D e ­
n u n z ia n t hervor, d a  er w e g e n  E rp ressung la u t  §  2 8  der 
D ien stm a g in a tik  m it 1 Kr. bestraft w u rd e . G e w iß  m u ß te  
auch der ver leu m d ete  A rb eiter  la u t  8  2 4  der D ien st­
p ragm atik  2  $fr. w eg e n  d ien stw id riger  H a n d lu n g  zah len , 
aber fü r u n s  ist e8  m aß geb en d , v o n  e in em  K an d id a ten , 
der g e w iß  nicht a l s  Letzter in  den R e ih en  der Völkischen  
steht, noch dazu der O b m a n n  d e r  d e u  t s ch e n  E  i s e n -  
b a  y  » e r  i st, bestätigt erh a lten  zu  haben, w elchen  Charakter 
iic |'e  L eu te besitzen. Olm 28. M ä rz  kam H err G e i s t e r  in 
d a s  G a sth a u s  Eck und tra f dort eine Anzahl Sozialdemo­
kraten, u n d  da sich an diesem T a g e  die „Völkischen" trotz 
a ller  gem ein en  M a ch in a tio n en  bei den Wahlen in das 
L eb en S n iitte lm a g a z in  eine gräßliche N ie d e r la g e  geholt 
hatten, wollte er an den Sozialdemokraten feine Wut aus» 
lassen und beschimpfte den Genossen B ic h s  in der un» 
stetigsten Weise und bedrohte ihn mit „durchprügeln" und 
dieses ohne jede Veranlassung, a ls mir der mutmaßliche 
Durchfall. Dieses fein Vorgehen bildete den Gegenstand 
einer Klage. Die inkriminierten Aeußerungen wurden von 
den Zeugen bestätigt und unter abschwächenden Rede» 
'Wendungen von dem Angeklagten zugegeben. Gegen die 
Einvernahme deS von G e i S l e r  angeführten Zeugen 
P i r k e r ,  Magazinsmeisters im f. k. Heizhaus, wendete der 
Wäger e n, daß ihm der Zeuge wegen einer Familienange­
legenheit zwischen P i r k e r  und $8 ich 8 nicht unbefangen 
erscheine. SDie Aussagen deS Zeugen konnten jedoch nichts 
ändern, das Schicksal des Kandidaten G e i S l e r  erfüllte 
sich, er wurde s c h u l d i g  e r k a n n t  u n d  z u  d r e i

T a g e n  91 r r e f t  v e r u r t e i l t .  Jetzt könnte G e i s t e r  
schon e in  deutschvölkischer H e ilig er  w erd en , denn  seine ihm  
g le ich w ertigen  P arte igen ossen  w erd en  d a s  a l le s  a l s  ein  
M ä rty rertu m  im  D ien st der völkischen A rb eit h instellen .

V on den M agaziuöarbeilcr»  der Böhmischen N ord- 
bah». Es lohnt sich gewiß, der löblichen Direktion und zugleich 
der Oeffentlichkeit bekanntzugeben, wie die Arbeitszeiten und 
Lohnverhältnisse ln öcu Magazinen der Stationen Bensen, Nab­
stein und Franzensthal beschaffen sind. Da dieses Personal nicht 
gut mlnehnien kann, daß die Direktion von diesen Verhältnissen 
unterrichtet ist, weil dieselbe sonst gewiß nicht diese schrecklichen 
Zustände dulden mürbe, so hoffen dieselben, daß diese Zeilen ge­
nügen werden, daß hier Abhilfe geschaffen wird. I n  Bensen 
müssen die Magazinsarbeiter täglich von 7 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends Dienst leisten. Einen freien Sonntag gibt es erst in fünf 
Wochen einmal. Abwechselnd muß einer der fünf Magazins­
arbeiter bis 3 llhr früh Dienst leisten und hat dann frei bis 
1 Uhr mittags. Die drei Stunden von (! bis 9 llhr abends 
werden als Uebcrstimden bezahlt, jedoch nicht wie es andererorts 
üblich ist, mit einer Aufzahlung, sonder» mit einer Verminderung 
des gewöhnlichen Lohnes. Sie erhalten für die Stunde 10 H., 
sage und schreibe zehn Heller. Was würde wohl so ein Bnreaü- 
chef sagen, wenn man ihm zumute» wollte, sich für diesen Lohn 
nur in die Kanzlei hinsetzen zu müssen; diese Leute aber müssen 
angestrengt arbeiten. I n  Rabstein sind drei Magazinsarbeiter, 
welche regelmäßig von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends Dienst 
leisten müssen. Abwechselnd, also jeden dritten Tag hat einer 
derselben Nachtdienst und erstreckt sich derselbe mit Nvisoaüstragen 
bis 9, auch bis 10 llhr abends. Nun sollte wohl ein jeder ver­
nünftige Mensch glauben, das; derselbe frei bis nächsten Morgen 
hätte. Aber das kann nur jemand annehnien, der die Verhältnisse 
bei der V. N.-B. nicht kennt. Dieser übernächtige Arbeiter genießt 
dann, wenn er hungrig, müde und schläfrig von dem Avisoaus-- 
tragen nach Hanse kommt, eine Ruhezeit von nur drei Stunde», 
denn schon um 1 Uhr mittags muß er wieder zum Dienst er­
scheinen. Ist das nicht schon die reinste Sklaverei? Kamt es denn 
einen Privatunternehmer geben, der mir ähnliches verlangen 
könnte? Diese Zustände schreien geradezu zum Himmel und be­
dürfen »»bedingt der Abhilfe, wenn sich die Direktion nicht des 
Vorwnrses der Sklavenhalterei schuldig machen will. Vielleicht 
glaubt man nun, daß diese Leute für eine so enorme Dienst- 
leistnng doch wenigstens gut bezahlt werden. Dem ist aber nicht 
so. Der jüngste dieser drei Arbeiter erhält einen Taglohn von 
Kr. 190, während die übrigen beiden einige Heller mehr be­
ziehen. Nun sollte man meinen, daß mit diesen Anforderungen, 
welche hier an diese Arbeiter gestellt werden, wohl der Gipfel 
der Ausbeutung erreicht wäre. Aber eS kommt noch schöner. I n  
der Station'Franzensthal leisten die beiden Magazinsarbeiter 
36 Stunden Dienst und haben daraus 12 Stunden frei. Der 
Dienst sängt früh um 8 Uhr an und dauert bis nächsten Tag 
abends 8 Uhr; bann frei bis morgens 8 Uhr. Von einem freien 
Tag daö ganze Jah r ist keine Rede. Wann sich diese Menschen, 
vorausgesetzt, daß diese Geschöpfe noch ans den Titel Mensch An­
spruch erheben dürfen, ihrer Familie widmen können, wann diese 
Geschöpfe auch einmal Mensch sein dürfen, das besagt freilich 
diese, aller Humanität Hohn ipmficnbe Arbeitsordnung nicht. 
Wenn inan noch bedenkt, daß diese Bediensteten auch bei den in 
dieser Station zu verschiebenden Zügen Weichenwächterdienst leisten 
müssen, und wenn man bedenkt. tuaS für übermüdeten nnd 
schläfrigen Leuten hier die Sicherheit des Verkehrs in die Hand 
gegeben ist, so muß man sich wirklich wundern, daß sich ein 
Stationsvorstand findet, der so ctmaS mir dulden kann. Is t sich 
denn so ein Stationsvorstand gar »ich der Veramwortnng be­
wußt, die auf ihm liegt, ganz abgesehen davon, wie die Be­
völkerung über ihn denkt? Aber nicht in letzter Linie trägt auch 
die Verantwortung die Direktion. Wenn sich schon die Vorstände 
nicht getrancn, Abhilfe zu verlangen, so sollte diese selbst eilt- 
greifen nnd Wandel schaffen. Wir werde» ja sehe», wie lange 
diese unmenschlichen Zustände noch bestehen bleiben und werden 
Sorge tragen, daß die Direktion mit der Verantivortuug be­
laden wird.

D ie rote Kranzschleife noch im m er eine G efahr für 
die schwarz gelben V ete raner. Ein Genosse schreibt un s: Am 
27, Mai fand das Leichenbegängnis des Schlossergehilsen Joses 
W e i g l ,  welcher Mitglied der Eiseubahnerorgaiiisativn war, 
vom Hause Dorfgasse Nr. 10 in Simmering aus statt. Die Ge­
nossen Eikeiibahner der Staatseisenbahngesellschast brachten wie 
gewöhnlich einen Kranz mit einer roten Schleife. Da der Ver­
storbene auch Mitglied des VcteranenvereineS Erzherzog Karl 
war, v e r w e i g e r t e  der anwesende Kommandant der Veteranen, 
ein Herr S  o u t n e r, die Niederlegung des Kranzes mit der 
Bemerkung, er d u l d e  einen Kranz mit roter Schleife nicht, da 
das gegen das Prinzip des Vereines sei. Der Werkstätten- 
vertrauensmann Genosse P a v l i k  protestierte dagegen, mußte 
aber, um nicht einen Skandal herausznbcschwören, dem schwarz- 
gelben Veteranen nachgeben nnd legte den Kranz mit der roten 
Schleife auf einen Stellivagen. — Obwohl uns dies als über­
flüssig viel Nachgiebigkeit vor dem schwarzgelben Terrorismus 
erscheint, mochten es die Umstände gerechtfertigt haben, daß dem 
Genossen die symbolische Ehrung versagt blieb. Aber wir möchten 
schon wünschen, daß künftig die Genossen erst dann solchem 
Terrorismus weichen, ivenn sie behördliche Intervention attge- 
rufen haben. Je  leichter man eS den graubärtige» Soldaten- 
fpielern macht, desto frecher werde» sie. Und wir meinen, sie 
find schon frech genug.

E i»  deutschnatiouater Kinderschänder. In  einer aus 
S p o r i t z  datierten und an uns gerichteten Korrespondenz schrieb 
der » De u t s c h e  E i s e n b a h n e r '  in seiner Folge 7 unter 
anderem folgenden Satz: „ E i n  a n s t ä n d i g e s  M ä d c h e n  
f i n d e t  b e i  u n s  i n  d e u t s c h e n  K r e i s e n  auch w i e d e r  
a n s t ä n d i g e  G e f e i l s c h e  s.t." Für die tiefgründige Wahr­
heit dieser Behauptung bringen soeben die Provinzblätter aus 
B r ü x  folgende Bestätigung:

„Vor dem hiesigen Geschwornengericht hatte sich der 
Lehrer Franz H a n s ch i l d aus S p o r i t z  bei it o nt o t a u 
wegen der Verbrechen der Notzucht, der Schändung und der 
Verführung zur Unzucht, begangen- an einer Reihe feiner 
Schulmädchen zu verantworten. Die „Freiheit* hat seinerzeit 
bereits über diesen Fall berichtet, der in Sporitz und der Um­
gebung großes Aussehen hervorrief, umsomehr, als Hauschild 
Mitglied der dortigen Gemeindevertretung war und in 
mehreren nationalen Vereinen hervorragende Funktionen be­
kleidete. — Die Verhandlung wurde mit Ausschluß der Oeffent» 
lichkeit durchgeführt. Die Gefchwornen erkannten den Wüstling 
für schuldig, worauf er vom Gerichtshof zu 18 M o n a t e n  
f c h w e r e n  K e r k e r  verurteilt wurde."

Die „anständige nationale Gesellschaft" ist leider durch den 
bösen Staatsanwalt wieder um ein wackeres Glied reduziert 
worden.

Todesfall. Unser Genosse Rudolf W e i g l  ist von einem 
schweren Schicksalsschlag heiingesucht worden. Sein Sljähriger 
Sohn Rudolf hat sich am 28. Mai I. I .  mit 4 Uhr nachmittags 
in der elterlichen Wohnung, V. Wolfganggasse Nr. 31, wohl in 
einem Anfall von Trübsinn, erschossen. Noch lebend, aber schwer­
verletzt wurde er in das Franz Josefsfpital transportiert, 
wo er am selbe» Tag um 8 Uhr abends feiner Ver­
letzung erlag.

Der junge Mann war der älteste Sohn de« Genossen 
W e i g l  und eS ist nur natürlich, daß dieser, der «m seinen
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Kindern mit großer Liebe hängt, gerade auf seinen ältesten Sohn 
große Hoffnungen fetzte und ihm besonders zugetan war. Umso 
schmerzlicher traf der Schlag.

Ein Trost mag unserem Genossen W e i g l  sein die groß« 
Anzahl jener, die am 31. Mai dem Sarge seines Sohnes folgte« 
und damit ihre Teilnahme und mitfühlende Freundschaft be­
kundeten, ein Trost die vielen schriftlichen BeileidSkund-
gebunge», die alle zeige», wie groß die Zahl feiner
Freunde ist.

Bei dieser Gelegenheit sei im Namen des Genosse« W e i g l  
allen, die sich an dem Leichenbegängnis seines Sohnes bc»
eiligten, insbesondere den MatzleinSdorser Sängern, sowie für
alle Kranzspenden der beste Dank gesagt.

Korrespondenzen.
Feldkirch. ( We r k s t ä t t e . )  Die Abteilung I der Betriebs- 

werkstätte Feldkirch wurde laut Anschlag vom 27. April mit drei 
„Vorarbeitern" beglückt, wurde also um einen Mann erhöht. 
Was versteht man unter dem Titel Vorarbeiter. Ein Vorarbeiter 
ist ausnahmslos ein älterer Arbeiter, welcher sich im Lause der 
Jahre so viel Kenntnisse und Praxis erworben hat, daß er die 
zu beaufsichtigenden Arbeiter in ihrer Arbeit unterweisen kann und 
oll den Arbeitern hauptsächlich bei schwierige» Arbeiten mit 
einen Kenntnissen nnd Erfahrungen hilfreich au die Hand gehen. 

Bei zwei von unseren „Vorarbeitern" treffen diese Voraus­
setzungen absolut nicht zu. Wir wollen noch vorauSschicken, daß 
diese Zeilen weniger gegen die Person als gegen die Praxis ge­
richtet sind. Es wird uns einfach ein Vorarbeiter aufoktroyiert, 
ohne sich zu fragen, ob der Mann auch tatsächlich befähigt ist, 
und welche sich von den älteren Arbeitern erst in der Arbeit 
unterweisen lassen müssen. Wenn die Staatsbahn schon solche 
Kostkinder zu versorgen hat, dann soll sie dieselben ihren Kennt­
nissen entsprechend unterbringen. Aber solch junge Leute, älteren, 
erfahrenen Arbeitern als Vorarbeiter hinzustellen, ist geradezu 
eilt Hohn auf die Arbeiterschaft. Wenn sich für die Lokomotiv- 
niontiernng ein- geeigneter Arbeiter gefunden hat, der sein Fach 
versteht und nicht erst ältere Arbeiter fragen muß, wie man dies 
oder jenes machen mutz, hätten sich für die Dreherei, Schmiede 
tt. s. w. auch der eine oder der andere gesunden, welcher diesen 
Posten voll und ganz ausfüllt. Oder find diese anderen Pro­
fessionen so minderivertig, daß hierzu jeder beliebige zur Aufsicht 
genügt. Also, geeignete Fachleute her, welche von der Pike auf 
gedient haben mtd welche den Arbeitern im vollsten Sinne deS 
Wortes das find, was sie sein sollen, nämlich „Vorarbeiter".

S ilz  in  T iro l. Wir haben auf unserer Strecke eilten 
Bahnarzt, Herr Dr. Wol f ,  dessen Gradmesser für die Behand­
lung seiner Patienten die Höhe der Pauschalierung ist. Da nun 
dieser Betrag keineswegs zu hoch sein dürfte, so werden die 
Eisenbahner nach dem M otto: „Wenig Geld, wenig Musik" 
behandelt.

Dabei ist dieser Herr durch seine Praxis nicht im gering­
sten überbürdet, da die von ihm huldvollst eingeräumten Ordi­
nationsstunden so ziemlich das Um nnd Auf feiner ärztlichen 
Tätigkeit darstellen.

lind nur in dem engbegrenzten Zeitraum der Ordinations­
stunde will der Herr sein Licht leuchten lassen zum Wohl der 
leidenden Eisenbahner.

I n  den iveltentlegenen, armselige» Wachterhänsern wird 
der Arzt von jeher vertrauensvoll als edler Menschenfreund 
empfangen, der berufen ist, die Schmerzen und Leiden zu lindern 
und dein Gevatter Tod die Beute zu entreißen.

Doch bitter enttäuscht, um eine Hoffnung ärmer, müssen 
die Eisenbahner den Mann der Wissenschaft erfolglos ziehen 
lassen, denn er ordiniert nur in seiner Klause während der Ordi- 
imliotiSstundc.

S o lche ärztliche Ungereimtheiten verursachen ans d e r  
Strecke datz trostlose Gefühl der Unsicherheit und Hilflosigkeit.

Aus der ganzen Strecke werde» Fälle erzählt, und zwar 
von streng christlichen Eisenbahnern, welche den Herrn Dr. Wols 
in einem ganz besonderen Lichte erscheinen lassen und die Frage 
nahelegen, ob cs nicht besser wäre, wenn man sich nach einem 
anderen Bahnarzt nmfehen würde.

S iad la» . (St. E. G.) Wohl selten dürften in einer 
Station die Diciistuerhältuifse des MagazinSperfonals so schlecht 
eingeteilt sein, wie in Mistelbach. So haben zum Beispiel die 
MagaziuSarbciter am ersten Tag Dienst von 6 Uhr früh bis 
8 Uhr abends, am zweiten Tag v o n  5 U h r  f r ü h  b i s  
nä c hs t e n  T a g  5 U h r  f r ü h ,  find in zwei Tagen 38Stunden 
Dienst.

DaS ganze Jah r keine einzige Nacht, welche in die Zeit 
von 7 Uhr abends bis 7 Uhr früh fallt. Zudem kommt noch 
die geringe Bezahlung, ohne jede Entschädigung der Ueber- 
stunden.

Wer die Arbeiten dieser Leute in der Station Mistelbach 
kennt, wird zugeben müssen, daß diese keine geringeist. Dieselben 
Verhältnisse finden wir bei dem Magazinern: und den Magazins- 
gehilsen.

Diese Diensteinteilung kann für die Dauer nicht mehr 
ausrechterhalten werden und ist infolgedessen baldige Abhilfe not­
wendig.

Politz-Sanda». ( B ö h m i s c h e N o r d b a h  it.) Es dürfte 
wohl kaum der breiten Oesfeutlichkeit zur Genüge bekannt sein, 
daß die Bahnverwaltungen ihre Bediensteten und Arbeiter bei 
der grösjten Ausbeutung mit Hungerlöhnen abspeisen nnd dabei 
immer die ortsüblichen Löhne in Betracht ziehen. Daß aber die 
Eisenbahnbediensteten nnd Arbeiter nichl mir tiitc mehr oder 
weniger große Verantwortung tragen, sondern auch dieselben 
immer der Gefahr ausgesetzt sind, zu Krüppeln gerädert zu 
werden oder die Bekanntschaft mit dem Kerker zu machen, das 
fällt den wohlgenährten Herren beim grünen Tisch, wo sich so 
leicht ein Unfall nicht ereignen kann, im Traume nicht ein. An 
der Spitze dieser ausbeuterischen Bahnverwaltungen dürste wohl 
die B. N. V. glänzen. Bei den meisten Bahnen sind bereits die 
Dienst- und Lohnverhältnisse einheitlich geregelt, nur bei der 
B. N. B. sind Fülle zu verzeichnen, wo ttt einet Station bei ein 
und derselben Kategorie Bediensteter oder Arbeiter jüngere mehr 
Lohn oder Gehalt haben als die enteren. Daß derartige Zustände 
zu Mißmut und Unlust zum Dieiistiimcheit Veranlassung geben, 
i[t selbstverständlich. Die Arbeiter in dem der B. N. B. gehörige« 
Steinbruck) in Oberpolitz hatten bis vor kurzem einen Taglohn 
von Kr. 215 und wurde derselbe auf Kr. 2 25 erhöht. Wer die 
Arbeit der Steinbrecher kennt, wird sagen, daß dieser Lohn doch 
nur ein Trinkgeld ist. Diese Leute arbeiten meist zwischen 
Himmel und Erde an einer Leine nur notdürftig angebunden 
von früh bis abends bei jedem Wetter nicht die Gefahr scheuend, 
welche so viele ereilt, um den Schuadloh» von Kr. 2 25 pro Tag. 
Daß so ein Mensch bei schwerer Arbeit und elender Ernährung 
nur zu bald ins Gras beißen muß, ist leicht erklärlich. I «  
anderen privaten Steinbrüchen zahlt man 4 bis 6 Kr. pro Tag 
und die reiche B. N.-B., pardon k. t. S t. B. schämt sich nicht, 
ihren Arbeitern einen solchen Bettel Hinzuwersen. Die Arbeiter 
sind nun durch diese grenzenlose Ausbeutung zur Erkenntnis ge­
langt, daß sie, ohne sich zu organisieren, nicht vorwärts kommen 
und etivas erreichen können und traten größtenteils dem All­
gemeinen Rechtsschutz- und GewcrkschciftSvercin bei. Bei einer 
im Avril in Obcrpvlitz stattgesuudeuen Versammlung haben nun 
dieselben beschlossen, ihrer Vermattung folgende Forderungen zu 
überreichen: 1. Lohn für die Steinbrecher pro Tag 4 Sft. 3. Für 
Hilfsarbeiter Kr. 3<>0. 8. Arbeitszeit von 7 Uhr früh bis 6 Uhr 
abends, 1 Stunde Mittagspause eine halbe Stunde Frühstücks­
und eine halbe Stunde Jausenpause. 4. Am Samstag um 6 Uhr 
nachmittags, an hohen Festtagen am Vortage um 12 Uhr mittags 
Ardeitsschluß bei ganzer Entlohnung. 6. Bei unfreiwilligem Feiern 
im Winter pro Ta« 1 Kr. Hoffentlich wird die Verwaltung ein­
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sichtig genug sein und diesen ürmsten Arbeitern ihre bescheidenen 
Forderungen akzeptieren, damit auch sie ein halbwegS menschen­
würdiges Dasein führen können. Zum Schluß noch fordern wir 
alle der Organisation fern stellenden Bediensteten und Arbeiter 
unserer Bahn auf, derselben ehestens beizutreten, damit diese un ­
haltbaren Zustände baldigst beseitigt werden.

B ludenz. (S  o m m e r  t u r  n n s.) Anläßlich der Erstellung 
der Sommerfahrordnung war eS nötig, auch den Turnus der 
Manipulationskondukteure der Station Bludenz abzuändern. I n  
der Turnuskommission vertraten die gewählten Vertrauens­
männer den von der k. k. Staatsbahndirektion Innsbruck vor­
gelegten Turnus dahin, daß die sZahl der Gepäckskondukteure 
von 6 auf 7 zu erhöhen sei, damit auch Zug 26 mit einem 
Manipulationskondukteur zu besetzen sei.

Die Notwendigkeit bei Zug 26 wurde auch seitens des 
Herrn Verkehrskontrollors bestätigt und später von Herrn Trans­
portkontrollor anerkannt.

Außerdem hätte eS den begründeten Vorteil gehabt, eine 
Regiesahrt in der Strecke ^Bregenz-Bludenz zu ersparen, und 
die Fußnote des Turnus, nach welcher monatlich einmal jedem 
Manipulanten von der Tour 2 sreizugeben wäre, wäre aus­
gefallen. Wie erschien nun aber der Tunras ? Ganz leicht be­
greiflich : ohne siebenten Manipulanten und trotz der seinerzeit 
vom k. 1. Eismbahnministerium gegenüber dem Exekutivkomitee 
gegebenen Zusage, daß die Turnusse nicht verschlechtert werden 
dürsten, in einer die vorangehenden Turnusse verschlechternden 
Diensteinteilung. Dies soll aber noch nicht genügen, daß die 
Manipulanten die größte durchschnittliche Dienstdauer leisten, 
sondern sie müssen jetzt über Auftrag noch Zug 26 begleiten.

Es wurde einfach angeordnet, daß die Manipulanten an­
statt den Zug 34 Zug 26 zu begleiten haben, ohne die Anzahl 
derselben zu erhöhen, noch die Turnusvertrauensmänner zu 
dieser Abänderung zur Beratung beizuziehen oder die Manipula- 
tionskondukteure darüber zu befragen. Wir Betroffenen sind 
Familienväter und stellen das berechtigte Verlangen, auch mit 
unserer Familie leben zu können, nicht so wie es unter den 
jetzigen Verhältnissen ist, daß uns unsere Kinder bald als Fremd­
linge betrachten. Warum werden unsere Vertrauensmänner nicht 
zur Beratung bei Turnusaüänderungen beigezogen? Haben nur 
doch das Recht, durch diese unsere Wünsche an kompetenter 
Stelle zum Ausdruck zu bringen.

N adkersburg . ( P e r s o n a l b e h a n d l u n g . )  Eine 
sonderbare Behandlung des Personals hat sich der Stationschef 
Herr D o b o  wi s c h e g  in der Station Nadkersburg angeeignet. 
Auf Anordnung dieses Herrn dürfen die dortigen Magazins» 
arbeitet keine Mahlzeiten zu Mittag einnehmen, fondem müssen 
so lange arbeiten, bis eben alles fertig ist.

Doch war er so gnädig, sich hcrbeizulassen, daß abwech­
selnd je zwei Mann essen können; so kommt es nun, daß die 
letzten zwei M ann erst um 4 oder 5 Uhr ihr Mittagmahl ver­
zehren können, um dann wieder ohne Unterbrechung bis 7 oder
8. Uhr abends zu roboten. Eine Entschädigung für Ueberstunden 
gibt es nicht.

Die gleiche Behandlung wird auch dem Maschinen- und 
ZugbegleitungspersvNal zugemutet.

Wir ersuchen eine löbliche Verkehrsdirektion der Südbahn, 
diesem Stationsvorstand eine menschliche Behandlung des Perso­
nals zu empfehlen. . .

Den Bediensteten aller Kategorien in Nadkersburg sieben 
wir den Rat, sich fester in. der Organisation zusammenzuschließen, 
dann kann man auch solchen Herren im gegebenen Fall wirksam 
entgegentreten.

W ien-Penzing . ( Vo m k. k, B a h n b e t r i e h S a m t . )  
Nach der bestehenden Vorschrift sollen zum Derschubdienst nur 
geeignete und gut eingeschulte Bedienstete herangezogen werden.

I n  unserer S tation wird diese Vorschrift keineswegs be­
achtet, wie aus dem Fall des im März 1909 verunglückten Kol­
legen M o s e r  zu ersehen ist.

Das gesamte organisierte Verschubpersonal von Penzing 
protestiert an dieser Stelle gegen die leichtsinnige Verwendung 
ungeschulter Leute und lehnt hierfür jede Verantwortung ab. 
Eine entsprechende Schulung, dann prüfen und später praktisch 
ausbilden.

Schreckenstein. ( De r  A n w a l t  d e s  R e ic h sb u n d es .)  
Wenn ein Mann mit ehrlicher Ueberzeugung einer Sache dient, 
m it jeder Faser seines Herzens derselben angehört und bereit ist, 
seine Anschauung ohne Rücksicht aus seine eigene Person zu ver­
teidigen, so sind dies gewiß Charaktereigenschaften, die selbst bei 
politischen Gegnern Achtung verdienen.

Wir wollen auch gern zugeben, daß der Reichsbund gewiß 
Mitglieder besitzt, welche die ehrliche Ueberzeugung haben, einer 
guten Sache zu dienen.

Wenn sich aber ein Ha b i c h  als Streiter für den Reichs­
bund auswirft, jener Habi ch,  der bereits zweimal der sozial­
demokratischen Organisation angehörte, der zum Protestantismus 
übergetreten war, dann wieder in den Schoß der alleinselig­
machenden katholischen Kirche zurückkehrte, so ist es wohl gerecht­
fertigt, wenn Zweifel gehegt werden, daß dem Handeln eines 
solchen Mannes nicht ehrliche Ueberzeugung, sondern ganz andere 
Ursachen zugrunde liegen.

Wem» sich dieser M ann trotz seiner dunklen Vergangenheit 
untersteht, einen Schmähartikel im „Deutschen Eisenbahner' mit 
Naiiienefertigung zu veröffentlichen, so bringt er nur den Beweis, 
daß feiner Charakierbeschaffeuheit sich seine Kühnheit ebenbürtig 
zur Seite stellt. ..................

Es wäre aber gefehlt, wenn man diesen H a b i ch als Ur­
heber mischen möchte. Er selbst war noch nie mehr gewesen als 
ein Werkzeug in den Händen seiner Histtermänner. Und mit 
einem solchen Mann polemisiert man nicht, sondern den behan­
delt man einfach mit Schweigen.

Aber für die Handlungen, die dieser Mann begeht, tragen 
in erster Reihe seine Hintermänner die Verantwortung.

„Ich Bebaute aufs tiefste, gegen Herrn Abgeordneten S  e- 
l i g e r  die im .Deutschen Eisenbahner' vom 16, Jänner 1908 
enthaltene Beschuldigung, daß er vor Gericht wiederholt und 
wissentlich falsche Zeugenaussage abgelegt habe, erhoben zu haben. 
Ich erkläre, daß ich aus den Akten im Beweisversahren die volle 
Ueberzeugung gewonnen habe, daß die von mir erhobene Be­
schuldigung vollständig grundlos ist und keinen Schein einer Be­
rechtigung besitzt.' ,

So lautete eS in der Erklärung, die Ha b i c h  im Ehren- 
beleidigungsprozeß S e l i g e r  abgab. Außer diesem Prozeß hatte 
Ha b i c h  noch zwei Prozesse, in welchen er wegen Ehrabschneidung 
verurteilt wurde.

Die Kosten, zu denen er in den letztgenannten zwei Pro­
zessen verurteilt wurde, ist er heute noch schuldig. AIS er ge- 
psändet wurde, nahm seine Frau die gepfändeten Gegenstände 
als ihr Eigentum in Anspruch. Einem Antrag, den Habich zur 
Leistung eines Offenbarungseides zu laden, wurde nicht statt- 
gegeben, weil Ha b j c h  wegen, nicht bezahlter Schulden den 
Offenbarungseid schon geschworen hat.

Von seinen anderen Handlungen wollen wir schweigen, 
weil wir seine unschuldige Familie nicht mit in den Kot zerren 
wollen. Ob diese Rücksicht in Zukunft eingehalten werden kann, 
bleibe dahingestellt.

Neumartt-Kalham. ( Obe r ös t e r r e i c h . )  AuS Ne u -  
m a r k t  wird uns geschrieben, daß der dortige Bahnmeister 
W a tz k e und der Bahnrichter L o i b l in ihrer dienstlichen Eigen­
schaft den Arbeitern das Unterschreiben der Protestpetitton unter­
sagt haben.

I n  diesem Falle haben diese beiden edlen Seelen einen 
argen Mißbrauch ihrer Stellung gegenüber den unterstehenden 
Arbeitern verübt, denn weder den Bahnmeister, noch den Bahn­
richter steht irgend ein Recht zu, in dieser Beziehung etwas zu 
gestatten oder zu verbieten. Es zeigt uns, wie so manche Vor­
gesetzte das persönliche Recht der Arbeiter beschneiden und sich in 
Angelegenheiten hineinmischen, die sie, wie wir hier sehen, nicht 
einmal verstehen.

L im b e r g -M e is a « . ( A u f f o r d e r u n g . )  Der Taglohn­
arbeiter und provisorische AuShilssbahnrichter K l e i n  wird aus­
gefordert, seine bübischen Aeußerungen gegen organisierte Arbeiter 
zu unterlassen, ansonsten wir gezwungen wären, denselben auf 
ein paar Tage in ein dunkles Kämmerlein setzen zu lassen, wo 
er über seine unkollegialen Handlungen Nachdenken kann.

D ie  r o t e  W acht.
G raz-S iidbahn. ( G e f ä h r d u n g  d e r  S i c h e r h e i t . )  

Der Herr Kontrollor Z a t  l o u k a l will das 9 Millionen-Defizit 
und den zirka 2570 Millionen-Schuldenstand der Südbahn damit 
decken, daß er daran geht, bei den Verschubzüaen, wo bisher 
immer ein Mann mehr aus Manipulationsrücksichten beigegeben 
ivurde, als dies das BremSausmaß erforderte, denselben wieder 
einzuziehen. Dadurch verschafft er der Südbahn ein Ersparnis 
es ist aber dafür zu befürchten, ob sie nicht etwa durch den redu­
zierten Versonalstand das Zehnfache durch Unfälle und Material­
schaden daraufzahlen wird. Mit der Finanzpolitik scheint also der 
HerrZ a t  l o u I a  l noch nicht Bruderschaft gemacht zu haben. Frellich 
meint er, daß der M ann ganz gut durch den Oberkondukteur, 
beziehungsweise durch den Zugsführer ersetzt werden könne, in­
dem auch diese das Signalfähnlein in die Hand nehmen könnten, 
vergißt aber dabei ganz darauf, daß der Oberkondukteur be­
ziehungsweise der ZugSsührer in dem Moment, wo er selbst mit- 
arbeitende» Organ ist, aufgehört hat, überwachendes Organ zu 
fein. I n  diesem Falle würden sich die Herren Stationsbeamten 
bequemen müssen, den Verschub zu überwachen und selbstredend 
auch die Verantwortung zu tragen. Ob der Herr Z a t l o u k a l  
auch nach dieser Richtung schon verfügt hat, ist zur Zeit noch 
unbekannt. Der Herr Z a t l o u k a l  wird es wohl kaum glauben, 
daß er damit der Südbahn gute Dienste geleistet hat, sondern 
wollte damit offenbar nur zeigen, daß er noch auf der Welt ist 
und so Gott will, tvird er mit seiner Finanzpolitik sicherlich recht 
bald verkrachen, schon deshalb, weil sichs bald zeigen wird, wie 
dadurch die Sicherheit des Verkehrs neuerdings gefährdet er­
scheint, Ob sich auch die Unterbeamten (Oberkondukteure) zu 
Verschieberdienste degradieren lassen werden?

Blndenz. I n  unserer Domizilstation sind einige Ober­
kondukteure, die sich in ihrer gegenwärtigen Stellung tief be­
leidigt fühlen, wenn der Untergebene nicht untertänigst schmeichelt 
und mit Kadavergehorsam allein und jedem Unsinn zustimmt, 
denn der Oberkondukteur und Unterbeamte verzapft.

Wir möchten diese Herren, die sich seit der Ernennung 
als allwissend und übergescheit fühlen, auf ihre anderen Berufs­
kollegen verweisen, die sich mit ihren Untergebenen ohne die 
geringste Beeinträchtigung ihrer Charge gut vertragen. J a , cs 
gibt Leute, die, trotzdem sie Oberkondukteur sind, sich immer 
noch zu den Sterblichen rechnen und mit den Kollegen aus 
deren Reihen sie stammen, gemeinsam fühlen und denken.

Oder glauben die Herren, daß mit den Unterbeamten­
schober auch der Verstand mitgekommen ist? Da müssen noch 
einige Wallfahrten nach Rankweil gemacht werden, damit sich 
der Allgewaltige von dort erweichen läßt, um zum Amt auch 
den Verstand herauszugeben.

Die klassenbewußten Eisenbahner werden sich von diesen, 
zum Glück wenigen, allmächtig und allwissend gebärdenden 
Geistesprotzen weder in ihren Rechten noch in der Meinung be­
einträchtigen lassen.

Diese Zeilen mögen die Betroffenen zur Kenntnis nehmen 
und sich emes Besseren besinnen, das auch für derartige Leuchten 
in Anwendung gebracht werden kann, es heißt: „Dummheit 
und Stolz, wachsen auf einem Holz.'

Olmiitz. ( S t a a t s e i s e n b a h n g e s e l l s c h a f t J  Wie 
der Eisenbahnminister auf eine Anfrage Bes Reichsratsabgeord- 
neten Genossen Dr. E l l e n b o g e n  bestätigt hat, ist die Ver­
waltung der verstaatlichten S t. E. G. angewiesen, die verbesserten 
Rebenbezüge der Staatsbahner bezüglich ihres Personals auSzu- 
arbeiten, und wird beabsichtigt, diese Gebühren vom 1. Ju li 1909 
zur Anwendung zu bringen.

Es wäre nur zu wünschen, daß die Gleichstellung ehestens 
durchgeführt werde, da bei der herrschenden Teuerung kein AuS, 
kommen zu finden ist. Die Wohnungsmieten sind in den letzten 
Jahren um 80 Prozent gestiegen, dafür beziehen die Eisenbahner 
ein um 10 Prozent geringeres Quartiergeld.

DaS Meilengeld, das früher monatlich 46 bis 50 Kr. be­
trug, ist durch Einführung der Stundengelder auf 38 bis 40 Kr. 
zurückgegangen. Es wird zwar eine Zulage von 6 bis 10 H. 
täglich gegeben, doch ist diese so gering, daß die Differenz dadurch 
keineswegs ausgeglichen wird.

Um nun mehr zu verdienen, haben einige Querköpfe den 
Vorschlag gemacht, noch mehr zu fahren. Ein kräftiges „Psui 1" 
vor solchen Auchkollegen.

Wer seinen Dienst anstandslos besorgen will, für den ist 
unser gegenwärtiger Turnus streng und hinreichend genug; wer 
aber unter allen Umständen Unfrieden stiften will, der gehe in 
die Slowakei zurück, dort kann er fahren, so oft und wie 
er will.

Sämtlichen Kollegen der S t. E. G. rufen wir aber zu: 
Hinein in die Organisation, kommt fleißig und pünktlich zu den 
Versammlungen, wo wir gemeinsam unsere Beschwerden und 
Wünsche besprechen können. Das Schimpfen und Poltern im 
Hüttelwagen ist für die Katz', da der einzelne zu schwach ist, um 
«Ne Aenderung herbeizuführen.

I n  den Versammlungen ist für uns der Platz, um gemein­
same Angelegenheiten zu bespreche».

W ie n e r -R r n s ta d t . I m  Heizhaus Wiener-Reustadt wird 
da» Lokomotivperfonal feit einiger Zeit von dem Maschinen­
meister M i ö a n  so brutal behandelt, daß diese Leute eS vor­
ziehen, lieber auf den Dienst zu verzichten, als sich die Schika­
nierungen und Denunziationen eines M i e a n  länger gefallen 
zu lassen. Es geht hier zu wie in einem Taubenschlag, kaum 
ist einer abgerichtet, wird er entlassen oder er lauft selbst davon. 
Welche Unmasse von Zeit und Geld wird aus diese Weise ver­
schleudert. 14 Tage wird jeder Heizer abgerichtet, wobei er der 
Südbahn verdammt wenig einbringt. Sind diese 14 Tage vor­
über, kommt er dann aus die Maschine, wo der Lokomotivführer 
ebenfalls in der Ausbildung nachhelfen muß.

Is t der M ann einigermaßen verwendbar, wirb er durch 
den Herrn Heizhauschef gekündigt oder geht selbst und der Führer 
muß immer mit ungenügend geschultem Personal fahren. Diesem 
Treiben muß ein Ende gemacht werden.

Innsbruck. ( V o m  P e n s i o n 8 i n s t i t u t  d e r  ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  L o k a l b a h n e n . )  V or einiger Z e it schon be­
schäftigte sich ein Artikel des „Eisenbahner' m it diesem „H um ani­
tä tsin stitu t' und d a s folgende soll ebenfalls zur Aufklärung über 
dieses In stitu t beitragen. I n  der im  Vorjahre abgehaltenen  
Generalversam m lung wurde eine einschneidende Statu ten änderu ng  
beschlossen, welche a ls  Grundzweck die S a n ieru n g  des In stitu ts  
„auf Kosten der M itglieder' beabsichtigte.

Rach dem neuen S tatu t soll auch baS Ouartiergeld in 
die Pension einbezogen werden; vorläufig bedeutet dies wohl 
nur eine höhere Belastung der Mitglieder, denn cs wird wohl 
niemand so naiv sein, zu glauben, daß ein von den beteiligten 
VerkehrSunternehmungen völlig beherrschtes Unternehmen plötz­
lich so von sozialer Fürsorge für seine Mitglieder erfüllt sein 
sollte! Das Institut ist nämlich versicherungstechnisch passiv, und 
da ja doch der S taa t mit dem guten Beispiel vorangeht und 
seine leeren Kassen mit "den sauer verdienten Groschen der Besitz­
losen füllt, warum sollten diese Herren eine andere Taktik Ein­
schlägen. Das k. k. Eisenbahnministerium genehmigte die Statuten­
änderung unter der Bedingung, daß auch die dem Institut 
bereits ungehörigen Mitglieder das Quartiergeld vom Beginn 
des Bezuges an nachmelden. ES hätte dies eine ungeheure Be­
lastung der Berkehrsunternehmungen sowie der Bediensteten er­
geben, da die Nachzahlung, die 4 Prozent Zinsen sowie ein 
Zwölftel des Quartiergeldes, also insgesamt 32 Prozent, von 
VerkehrSunternehmung und Mitglied zu gleichen Teilen zu tragen 
gewesen wären. Run hat aber das k. k. Eisenbahnministerium 
nach drei Monaten diese Bedingung fallen gelassen, aus welchem

Grunde, wurde nicht angegeben, aber eS steht jedem frei, sich 
seine eigenen „Gedanken' hierüber zu machen. Jedenfalls wurde 
es dadurch den vor dem 1. Jänner 1909 beigetretenen Mit­
gliedern freigestellt, ihr bereits bezogenes Ouartiergeld nachzu- 
melden. Der Rechnungsabschluß von 1908 enthält zum Beispiel 
die erfreuliche Tatsache, daß die Wertpapiere, in denen das Ka­
pital angelegt wuiche, am 31. Dezember 1908 bereits einen 
„KurSverlust" von 100.000 Kr. erzielt hatten. Es ist doch erfreu­
lich, wenn man sieht, daß daS Geld, das Man sich tatsächlich 
vom Munde abspart, so gut verwaltet wird. Da wird wohl noch 
ein ernstes Wort gesprochen werden müssen und daß dieS ge­
schieht, dafür wollen wir Sorge tragen. Das neue S tatu t ent­
hält übrigens noch ein paar sehr wohlwollende Punkte, aus 
welche wir noch zurückkommen werden. Vielleicht bewirken diese 
Zeilen, daß auch andere ihre Meinung hören lassen, denn es ist 
jedenfalls sehr gut, wenn daS Interesse für dieses Institut wach­
gehalten wird.

P e tta u . Wie lange wird das Vetriebsinspektorat in Graz 
noch warten, bis es den Dienst bei dem Wächierhans Ar. 13, 
Hauptübersetzung von Bettau, verkürzt und die Ruhezeit ver­
längert? Geopfert wurde dadurch schon genug, daß ganz unbe­
scholtene Leute mit Arreststrafen bis zu 24 Tagen belegt wurden. 
Will man richtig so lange warten, bis ein großes Unglück ge­
schieht und es Menschenleben kostet? Nachlässigkeit im Dienste 
kann man so einem armen Teufel von einem Wächter sicher 
nicht verwerfen, wenn man seinen Dienst betrachtet. 18 Stunden 
Dienst, 9 Stunden frei, unter zehn Nächten ist er zwei frei. Da­
von kann er diese neun freien Stunden nicht alle zum Schlafen 
verwenden, weil eben der Bahnwächter auch ein Mensch ist und 
Bedürfnisse hat, zum Beispiel muß er sich waschen, ja auch essen 
und schließlich auf Kommando schlafen kann man ja auch nicht. 
Zu all dem ist der Tagschlaf ohnehin nicht so ausgiebig. Fallen 
also von diesen neun Stunden freier Zeit, drei bis vier Stunden 
an Schlaf weg, so ist es kein Wunder, wenn die Statur ihre 
Rechte fordert und dem Wächter, der noch so diensteifrig ist und 
sich mit aller Anstrengung wach erhalten will, gerade in dem 
Moment die Augen zufallen, in dem er sie offen haben soll. Der 
Schnellzug braust, herein, ein Fuhrwerk fährt über die Ueber- 
setzung und ein furchtbares Unglück ist da. Daher verlangen ivir 
int Interesse der öffentlichen Sicherheit und im Interesse der 
armen Wächter, daß der Dienst sofort so geregelt wird wie bei 
den Weichenwächtern. Sobald verschoben wird, muß er den 
Schranken schließen, und verschoben wird Tag und Stacht. Fuhr­
werke fahren ununterbrochen, weil alle Fuhrwerke zum Frachten- 
magaztn diese Uetcrfetzung passieren müssen. I n  Erkenntnis der 
eminent großen Gefahr und Verantwortung hat der Wächter 
schon einmal im Dienstwege um Verkürzung des Dienste« au- 
gesncht, woraus ihm dann der Bescheid zukam, daß er noch warten 
müsse, bis die Streckenbegeher bewilligt sind, dann erst könne 
sein Dienst geändert werden. J a , wie lange kann denn noch die 
Südbahn mit Menschenleben Hasard spielen? Generalinspektion, 
wo bist d u ? Hier kann mit einigen Kronen große Gefahr abge- 
wenbet werden, hier kann mit ein paar Kronen der Dienst eines 
überangestrengten Menschenlebens gemildert werden. Wir ver­
sichern den maßgebenden Persönlichkeiten, daß ivir in Anbetracht 
der immerwährenden Eisenbahnunglücke aus der Südbahn nicht 
rasten und ruhen werden, bis die große Gefahr bei der srequen- 
tierteften Uebersetzung der Strecke Pragerhos bis zur ungarischen 
LandeLgrenze durch entsprechende Remedur beseitigt ist.

J iig e rn d o rf. ( E i n  n e r v ö s e r  B e a m t e r . )  Seit der 
Zeit, wo unser Vorstand Herr Inspektor G t ß m a n n  die Ein­
vernahme des Personals nicht mehr durchführt, werden wir wegen 
jeder Lappalie stundenlang protokollarisch einvernommen.

War Herr Inspektor G i ß m a n n ein strenger, jedoch ge­
rechter Beamter, so haben wir in der Person des Assistenten 
Herrn F o r m a n n  einen überaus nervösen Nachfolger gefunden, 
der mehr schimpft und tobt und sich wie ein Besessener gebärdet. 
Erlaubt sich ein Bediensteter dem Herrn die Wahrheit zu sagen, 
dann wird derselbe als kecker und frecher Kerl betitelt und gleich 
nochmals angezeigt.

Herr F  o r m a n it eignet sich ja ganz gut zum schablonen­
mäßigen Fabrizieren von Protokollen über gerissene Kuppeln, 
für weiter hinausreichende Sachen benimmt er sich jedoch wie ein 
Oberinspektor. Vielleicht gelingt es ihm noch, diesen Posten zu 
erreichen, die Fähigkeiten hat er dazu, denn wer Protokolle über 
zerrissene Notketten fertig bringt, kann auch fertige Akten unter­
schreiben.

Landeck in T irol. SamStag den 14. Mai feierte im Bahn- 
hofrestaurant der Vorstand der k. k. Heizhauslditung Landeck, Herr 
Maschinenoberkommissär HanS Le i n ,  unter dem die organisierten 
Eisenbahner genug auszustehen hatten, seinen Abschied. Dank 
der Let t ischen Antreiber und Denunzianten, die daS Personal 
zur Teilnahme an dem Abschied förmlich in daS Baynhofrestau- 
rant trieben, lvar der Abschiedsabend gut besucht. Besonders 
der Werkgehilfe Georg R i e d l  leistete anerkennenswerte Zu­
treiberdienste. Doch charakteristische GesinmingSmerkmale zeich­
neten von jeher R i e d l  aus. E r, der früher Sozialdemokrat 
war, ist aus der Organisation ausgetreten, um Werkmeister zu 
werden, wie er sich nämlich einbildet. Andere Leute — darunter 
nicht die schlechtest informierten — glauben aber, baß tuen» 
R i e d l  noch zehnmal seine politische Gesinnung wechselt, er 
doch nicht Werkmeister wird.

Ein eigenes Gewicht hat HanS L e i n  beim Ausfolgen der 
MaschiiienauLrüstungskohle erfunden. Wie viel eine Tonne Kohle 
gleicher Sorte in Körben gemessen ergibt, bestimmt Hans L e in , 
und diese Bestimmung schwankt je nach dem Kohlenabgang 
zwischen 16 und 24 Körben. Der Kohlenabgang muß besonders 
im vorigen Abrechnungsjahr (1908) groß gewesen sein. HanS 
L e i n  erhielt für verschiedene unter seiner Leitung gemachte 
Ersparnisse per 1908 2490 Kr. Tantiemen. Gewiß ein nette« 
Sümmchen — und so leicht mit Zuschauenhelsen verdient, nicht 
wahr? Vom 1. bis 10. jedes Monats werden den Eisenbahn­
bediensteten Kohlen zum Regiepreis verabfolgt. Run kam eS 
aber unter der Leiiung der Lei nfchen Wirtschaft mehr als oft 
vor, daß der Koylenvorrat vor dem Zehnten alle wurde und die 
Bediensteten ohne Kohle mit den gemieteten Fuhrwerken heim- 
kehren mußten. Wer es versuchte. Nach dem Zehnten Kohle zu 
verlangen bei L e i  n, der erhielt wohl Grobheiten, aber keine 
Kohle. Vernünftige Vorstellungen fruchteten niemals. Anders 
bei L e i n  selbst. Der läßt sich die besten Stücke Kohle für 
Privatzwecke heraussuchen und dann — rS ist ja  selbstverständlich 
bei solchen Größen — gratis und franko durch Leute, die nicht 
er, sondern die Bahn bezahlt, heimbefördern. Ob eS unter dem 
neuen Vorstand anders wird, ist fraglich. Aber meistens kommt 
nichts Besseres nach.

S t . Pölteu . ( We r k s t ä t t e  d e r  k. k. S t a a t S b a h n . )  
Eine gerechte Behandlung und Bezahlung der Professtoniften in 
unserer hiesigen Werkstätte ist trotz aller Erlässe und Versiche­
rungen nicht anzutrefsen. Ueberhaupt bei neu aufgenommenen 
Prosessionisten finden wir die absonderlichsten Lohnstnseu. So 
wurde zum Beispiel ein Schmied mit einem Tagloh» von Kronen 
2'60 ausgenommen, während ein anderer, ebenfalls Schmied, mit 
dem Anfangslohn von 4 Kr. eingestellt wurde. Beide sind jedoch 
gleich gut ausgebitdete Professiomsten.

Die Löhne der Hilfsarbeiter, die zumeist Kr. 2'80, bei 
einigen sogar nur Kr. 2'60 betragen, sind nach den in S t. Pölten 
herrschenden Verhältnissen viel zu gering, um mit einer selbst 
kleinen Familie ein menschliches Auskommen zu finden.

Zudem werden die Arbeiter in den Werkstätten von den 
Werksührern und 'deren Ilnterläufeln in der unmenschlichsten 
Weise zur Arbeit angetrieben und bespitzelt.

Bei Manchen Vorgesetzten geht die Antreibcrei so weit, daß 
man sich fragen muß, ob dieser Mann Überhaupt ein Verständnis 
von der Arbeit hat, da mitunter Leistungen verlangt werden, die 
geradezu undurchführbar find. Doch haben wir auch einige ge­
rechte Vorgesetzte, die den Wert und daS Maß der geforderten 
Arbeit zu würdigen verstehen; leider sind es nur wenige.

Wann werden die Bahnverwaltungen eigentlich zur Er-
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f i-m ttm S  kom m en , d a ß  z u  e in e m  V orgesetzten sich n u r  d e rje n ig e  
unt besten eignet, der vermöge seiner praktischen und theoreti­
schen Kenntnisse den Arbeiter und seine Leistungen zu 
schätzen weiß.

G raz. ( V o n  d e r  V a u d i r e k t i o n  d e r  S t t d b a h n . )  
Aus Graz wirb uns geschrieben, daß sich die Fälle mehren, wo 
Oberbauarbeiter, wenn sie aus den gewährleisteten Urlaub An­
spruch erheben wollen, i>ie Dauer der saktisch zurückgelegten Dienst- 
zeit abgestritten werden soll. E s handelt sich um zwei Partie- 
tiihrer, denen man 10, respektive 11 Jahre von der wirklichen 
Dienstzeit streitig machen will.

Ueberdies sind aus öer Strecke Lieboch-Wies zwei weitere 
Arbeiter, denen das gleiche Schicksal droht.

Da uns die Geschichte wegen des darin enthaltenen Un­
rechtes doch zu kraß erscheint und wir der Baudirektion trotz der 
mannigfachen Beschwerden eine solche T at nicht ohne weiteres 
zumute« können, so wollen wir das Resultat der Erhebungen ab- 
warten. Zur leichteren Orientierung geben wir bekannt, daß sich 
die um ihre Dienstzeit beschnittenen Arbeiter in Puntigam und 
Luttenberg befinden.

Slrcmd a. d. D m ian . Wie erinnerlich hat im Monat 
N?>irz beim Bezirksgericht in Krems eine Ehreirbelcidigung-^klage 
siaitgesunden, in welcher der Bahnbeamte M. bestrast wurde. Der 
Wahrheitsdeweis wurde erbracht und M. zu 20 Kr. oder 
13 Stunden Arrests verurteilt.

Nachdem nun diese Sache bei Gericht au 8 ge trügen wurde 
und für die Statwnsbediensteten auch nicht den Schatten eines 
Verdachte'; weiter haben kann, so ist die Affäre M. als erledigt 
3» betrachten.

Pflicht der Vorgesetzten Behörde ist es nun, das Zweck­
entsprechende ßu veranlassen, um sinnlosen Quertreibereien deS 
verurteilten Beamten die Spitze zu nehmen. DieS diene zur A uf- 
Härung.

G raz . ( U n i f o r m e n  f ü r  E i s e n b a h n e r . )  Die von
bat Unterbeamten und Dienern jährlich abgefaßten Montnren, 
welche die Firm a B.ĉ ck an die löbliche Südbahnverwaltung 
liefe rt, w eisen  Mängel und Fehler aus, daß man sich schon einmal 
d e s  n ä h e re n  darüber befassen muß.

Schon Bei d e r Uniforrnbeteilung an die einzelnen Bedien­
stete» sieht man, daß aus Maß laut AbsassungKbuch keine Rücksicht 
genommen w ird . Wahrscheinlich wird bei der Fabrikation nur 
nach Nummern und nicht nach Matz gearbeitet und diese aus- 
geklebte N u m m e r  muß dann passen; ob dem einen die Kappe 
ü b er die Ohren geht, e8 macht nichts; sie hat Nummer 55 und 
m u ß  passen; ob dem einen die Kose zu lang ist oder dem anderen 
zn umfangreich, so daß ein nwhlgemäüeter Aktionär darin Platz 
ijriUe, sie muß passen; dem einen reicht der Mantel zur Fuß­
spitze, während er bei dem anderen jtiott oberhalb des Knies sein 
dürftiges E n d e  f in d e t, dem dritten w ied e r zu weit ist; e s  ist egal, 
jedes Stück hat eilte Nummer, oft auch noch Namen, darum 
m u ß  es passen, wenn nicht, dann hei^t c s : lassen Sie es ändern 
und bann kann inan monatelang auf die einzelnen Stücke warten; 
cs wäre notwendig, man würde sich bis dahin Bin» anstreichen.

Nummer 1, K a p p e :  Zwei Tage Regenwetter nnd eine 
Klarinette dazu — a potom glaub' ich'"Wiese sollen mit Draht 
inwendig gehoben sein, damit sic nicht beim ersten Regen in sich 
^usaminensitzen oder wenn der M ann sich mit der Kaputze schützen 
will, selbe in der ersten Zeit schon ganz zusammeugepreßt und 
Die Kappe einem Hcirmoniebala ähnlich ist; auch Brauchen die 
Schirme nicht so auf die Nasen heruntcrstehen; „frei soll der 
Mensch dem anderen ir.B Antlitz blicken können und nicht seitwärts 
hervorschielen neben dem Schirm/'

Stummer 2, M a n t e l : Dieser ist bas Haupt der ganzen 
Uniformierung, s o l l  Schutz bieten gegen Regen, Schnee und 
ilnlte und erfüllt feinen angestrebten Zweck ganz und gar nicht

Die Mantel sämtlicher .Bediensteten sollen g latt und dicht 
sein, dam it R egen und Nüsse nicht so schnell durchdvmgen können. 
Warum können die Mäntel der Unterbeam ten bei den k. k. S ta a ts -  
Imhurn glatt fe in ?  Haben w ir nicht eine einheitliche U niform ie­
rung 9 M a n  m öge doch bedenken, baß hauptsächlich bas ZugS- 
personal tagelang bei strömendem Stegen im Freien hantieren  
m u ß , w o ber M an te l der einzige Schutz fein soll und patt besten 
ist man iit der ersten M ertelstunde b is  auf die H aut durchnäßt. 
Unsere jetzigen Mäntel halten kein Wasser, weder die der Unter. 
Beamten noch der Diener. W o sind die alten Nordpolmäntel, die 
m a u  Vor 20 bis. 25 Jahren ab saß t? je nässer selbe wurden, desto 
steifer, aber auch wasserdichter wurden sie; wochenlang konnte 
«Mit im Stegen Dienst machen, der M ann war immer trocken, 
heute geht es bis auf die Haut. Man imprägniere die Mäntel 
wasserdicht, nehme festes Tuch oder Loden und fetze für das 
Zugpersonal die Tragzeit aus zwei Jahre fest.

Genau so verhält es sich mit Hose und Muse, Tragzeit mir ein 
Jahr, halten aber dieses nur in den seltensten Füllen aus. Wie Bei 
den Mänteln, soll auch hier das zu verwendende Material dicht 
und glatt fein, da man tatsächlich j e d e n  T r o p f e n  auf Hose 
und Rock hindurch spürt und in die Falten der Mäntel und 
Röcke schon in den ersten Wochen ganze Bauschen von Wolle sich 
ablagern.

Und zum Schluß ein Mahnwort an die Lieferanten: 
Näht die Knöpfe besser ein, damit man diese nicht schon beim 
Nachhausetragen der M ontur unterwegs verliert.

Wir stellen an die Verwaltung die Forderung: Gebt uns 
Kleidungsstücke, damit man tatsächlich vor der Unbill deS Wetters 
geschützt ist, man bedenke, daß unsere Werkstatt der freie Himmel 
ist und wir oft wochenlang dem Regenwetter ausgefetzt, daher 
gezwungen sind, die nassen Kleider, die man abends ablegte, 
wieder naß am Körper anzulrgcn.

Unsere Protestbewegung.

i z t a l o e r f i c h e r u n g  und die Steuerpläne 
der Regierung referierte. Genosse S e h n e t  besprach den Wert 
der Preise und forderte zur größten Verbreitung der .Wahrheit" 
e.;S Landesorgan auf.

Alle Geldsendungen sind an Josef S a n g f i f f e r ,  Block-  
f i o i i a l b i e u e r ,  N e u f t i f t  16  9, P o s t  S c h ä r d i n g ,  zu 
richten.

T riest. Am 23. Mai 1908 um 8 Uhr abends fand im 
Sfrbctlerhcim zu Trieft eine große Eisenbahnerversammlung statt.

D ie  Tagesordnung lautete: 1. Attentat auf bie berufe1- 
genossenschaftliche Unfallveisicherungßanstalt der österreichischen 
E isen b a h n en . 2 . Die Wahl des SoalitionSauSfchuffeS. 8. Bevor­
stehende Landtagswcchl in Triest.

Den Vorsitz führten in der Versammlung bie Mnossen
f i &nöni t  und ( üi sner .  GenosseFuck fungierte alSSchriftführer, 

Der Referent Genosse K o p a L  Beleuchtete in slowenischer 
Sprache die Grundzüge deS Gesetzentwurfs der Sozialversicherung 
und wies an der Hand zahlreicher Beispiele bie Schädigung

Ebenso werben bie Eisenbahner tilnstighii 
iretung um ein Bedeutendes verkürzt und benachteiligt.

Gegen solche Verschlepp,uwsabsichten werden die Eisen­
bahner entschieden die äußersten Mittel aniuenden. (Großer Ap­
plaus und Beifall.)

Die sozialdemokratischen Abgeordneten werden ersucht, auf 
Grund der von der Organisation betätigten Unterschriftensamm­
lungen dagegen Stellung zu nehmen. Redner forderte gleichzeitig 
die Versammelten auf, energisch für unsere Organisation ein» 
zutreten. woraus zum zweiten Punkt, zur Wahl der KoalitionS- 
«luSschußmitgliedet geschritten wurde, und zwar wurden von der 
Sttdbahn die Genossen ft o n 6 n i f, J e r n e j ö i f ,  P a ö a r ,  
B i z j a k ,  P a u l i n ;  von derStaaiLvahn die G enossenLaßnig, 
U t t e n d o r f s k y ,  R o b i n ,  S k a l a r  und G o s c t t e  einstim» 
myj gewählt.

Z u g s *
.Union'

Zum Schluß appellierte Genosse f t o p n ?  an die Ver­
sammelten, zur Landtagswahl ihre Stimmen auf die sozialdemo­
kratischen Kandidaten zu vereinigen, damit am 13. Ju n i Triest 
to t werde, wie cs Bei den letzten ReichSratswahlcn der Fall war.

Genosse K o n ö n t £ hielt noch eine kurze Anrede, worauf 
die imposante und denkwürdige Versammlung geschlossen wurde.

Versamnürrngslierichte.
W ien . ( Di e  F a h r g e b ü h r e n f r a g e n  d ex 

B e g l e i t e r . )  Donnerstag den 3. d. M. fand im Hotel „ 
eine gutbesuchte Versammlung der Wiener Zugsbegleiter der k. k. 
Stnatsbahnen statt. Auf der Tagesordnung stand die Fahrgebühren« 
aufbefimmg des Zugsbegleiterperfonals.

Als Referent fungierte Personalkommissionsmitglied W a- 
b i t  s ch. Der Redner gab einen Bericht über die gepflogenen Ver­
handlungen mit dem Eisenbahnminisrerium und verwies darauf, 
daß dieses im Oktober d es  vorigen Jahres dem Exekutivkomitee 
drei Millionen zur E r h ö h u n g  d e s  S t u n d e n g e l d e s  
f ü r  d i e  Z u g s b e g l c f t e r  z u g e s p r o c h e n  hat. Die Fahr- 
gebührenaüsbesseruna ist nun so weit erfolgt, daß man dem er- 
wäbvten Personal die Fahrgebühren borlausig um 30 Prozent 
erhöhte (Rufe: Wir verlangen die Gleichstellung!); keineswegs 
aber erfolgte die vom Personal so dringend geforderte R e g e ­
l u n g  der Fabrgebühren, die darin besieht, daß diese Gebühren 
für d a s  Lastzugs- wie für d a s  Personenzugspersoual g l e i c h ­
g e s t e l l t  werden. (So ist e s !) Dieselben Forderungen stellt auch 
das Maschinenpersonal. Auch hier soll das Lastzugs- mit dem 
Perfonemugspcrfonol gleichgestellt werden. Nun sagt das Eifen- 
Bnhnmimstcmim, daß die drei Millionen nicht ausreichen. Es 
macht über die Köpfe deS Zugsbegleiterpersonals eine Regelung, 
die niemanden befriedigen kann. (Lebhafter Beifall.) Die vom 
Eisenbahnministerium geplanten Sätze Bedeuten eilte E r h ö h u n g ,  
die viel geringer ist als die schon heute Bestehenden .30 Pro­
zent'. (Erregte Zwischenrufe.) Das können sich die Eisenbahner 
nicht bieten lassen. (Lebhafte Zustimmung.) Es heißt, daß die drei 
Millionen nicht einmal dazu ausretchen, um diese30 Prozent weiter 
geben zu können. Man hat nämlich die 80 Prozent aus einer 
ganz falschen Grundlage berechnet. Man hat sie auf Grund des 
StaatSooranschlnges vom Jahre 1908 geschaffen, während aber 
die in Betracht kommende Stunden- und Kilometerleistung deS 
JahreZ 1908 viel höher war. (Bewegung.) Man hat nun auf 
Grund des ermittelte» w i r k l i c h e n  LeistungssatzeS die Vertei­
lung der drei Millionen ootgmontmcn, und da zeigt eS sich, daß 
nicht mir die LOprozentige Ausbesserung herauskommt, sondern 
daß auch die F a h  r g e B ü h r e n  g l e i c h  st e i l  n n g  nicht ge­
währt werden soll. (Ruse: DaS werden wir ja sehen I) Wir wer­
den nicht ruhen, Bis die noch notwendige und cmSjtäitdtge Summe 
den drei Millionen beigelegt ist. (Stürmischer Beifall.) Die Fahr* 
gebührenausbesscrung, wie sie das ZugSbegleiterpersonal verlangt, 
ist eine gerechte Forderung und die Gewährung dieser Forderung 
ist im Interesse des Staatübahnbetriebes sehr notwendig. Die 
unbedingte Nottmndigleit der Erfüllung dieser Forderung zwingt 
die Eisenbahnbediensteten zur größten Beharrlichkeit. (Andauern­
der Beifall.)

Der Vorsitzende K n o t e t  sprach in ähnlichem Sinne und 
brachte eine R e s o l u t i o n  zur Abstimmung, in der es heißt: 
Die Zugbegleiter verwahren sich entschieden gegen eine Herab­
setzung der Bereits der ^entraiperfonatkoinmistion zugestandenen 
Stundcngeldgrundfätze, sie Beharren auf ihrer ulten und gerechten, 
felBft vom Eisenbahnmünsterium als berechtigt anerkannten 

ordcrung nach de.r Gleichstellung, deren rascheste Durchführung 
~ ' c Resolution wurde e i n s t i m m i g  angenommen.sie erwarten. Die , _ _

Abgeordneter A £> r  a m charakterisierte in einer treffenden Rede 
die gegen die besitzlose Bevölkerung gerichtete österreichische Politik 
und forderte die Versammelten zur unablässigen Stärkung ihrer 
Organisation auf. Er erntete stürmischen Beifall.

B rü n n . Die Assistenten der S t. E. G. hielten am 29. Mai
I. I .  in Brünn eine Versammlung ab mit der Tagesordnung: 
,Dte Verstaatlichung der S t. E. G." Als Referenten wurden 
Genosse M o u k a ,  Sekretär in Brünn, und Genosse K u p n i k ,  
Perfonalkommissionsmitglied der t. k. Nordbahn, einaeladen. 
Bewe Referenten besprachen in sachlicher Weise die neue Situation 
für die Bediensteten der verstaatlichten Privatbahnen. Durch 
Gegenüberstellung zahlreicher Beispiele aus der Einreihung der 
Beamten der k. k. Nordbahn wiesen die Referenten darauf hin, 
daß die Beamten der S t. E. G. allen Grund haben, beizeiten 
durch zielbewußie Organisation und eifrige Vorarbeit sowie Vor­
bereitung deö Materials einer eventuellen Schädigung anlässlich 
der Einreihung vorzubeugen, denn es könnte bei allzu großer 
Lauheit leicht geschehen, daß mancher herrliche Etsolg aus dem 
Kampfe im Jahre 1007 an Wert verlieren würde. Die Ans- 
fühmngeii der Referenten wurden von den anwesende» Assistenten 
mit großem Interesse vernommen. I n  eiltet darausfolgenden 
freien Debatte entwickelte sich ein lebhafter Meinungsaustausch 
und erst in später Stunde wurde die Versammlung nach einem 
Schlußwort des Einbcrusers sowie deS Genossen M o u k a  ge­
schlossen.

Obwohl sich die Referenten jeder besonderen Agitation ent­
hielten, erklärten nichtsdestoweniger die anwesenden Assistenten, 
sofort unserer Organisation als Mitglieder beitreten zu wollen. 
Wir begrüßen die neuen Mitkämpfer herzlichst und wünschen, 
daß ihr Eiset nicht N ach lassen , sondern daß dieser Entschluß alS 
Beispiel unter ihren Kollegen BahnBrecheiw fein möge.

W ien . ( V e r s a m m l u n g  d e r  B a h n r i c h t e r . )  Die 
Bahnrichter der k. t. S taatsbahnen hielten am 6. d. M. in 
K a s t t o S  Gasthaus, Wien, XV„ Löhrgasfc 13, eine Versamm­
lung ab. Dieselbe wurde zwecks Gründung einer Zahlstelle für 
die genannten Bahnrichter einberufen mib vom Genossen

t o 1 z e r  eröffnet und geleitet. Durch die Ausführungen mehrerer 
eduer kam die Versammlung zu der UeBerzeugung, daß eine 
Trennung von den übrigen Kategorien nicht nur wertlos, son­

dern auch für die Bahnrichter nachteilig wäre, weil butch ein 
separatistisches Vorgehen niemals nach Erfolge erwirkt würben 
und auch nicht erwirkt werden können.

Die Versammlung Beschloß daher, baß jene Bahnrichter, 
bie Bereits Mitglieder in den verschiedenen Ortsgruppen 
unserer Organisation sind, dort zu verbleiben haben mib jene 
Bahnrichter, die erst der Organisation Beitreten wollen, sollen sich 
bei den ihnen nächsigelcgenen Ortsgruppe» aufnehmen lassen. 
WeiterS wurde auch ber Wett deS BcrtraucnSmänitersgftemS Be­
sprochen und von alle» Anwesenden als das geeigneteste Binde­
mittel für die Bahnrichter einerseits und für bie Organisation 
andererseits anerkannt. Hierauf wurde einstimmig folgender Be­
schluß gefaßt:

„Die Bahnrichter jeder Bahnerhaltnngssektion haben aus 
ihrer Mitte einen Vertrauensmann zu wähle» und dieser hat 
sich dann in allen die Bahnrichter Betreffenden Angelegenheiten 
an den HauptoertrauenSmann zu wenden. Diesem obliegt bann 
bie Pflicht, das Erforderliche zu veranlassen und im Fall der 
Notwendigkeit die Vertrauensmänner zusammeirzurufen und mit 
ihnen daS Notwendige zu Besprechen."

Als HauptvettrauenSinann wurde Genosse Johann 
H o l z e r ,  Bahnrichter, XIH/4, An der Wien 5, gewählt. ES sind 
daher alle, bie Bahnrichter Betreffenden Angelegenheiten diesem 
Genossen zu übermitteln. Ferner wurde für Bahnerhallungs- 
seltion I Genosse Albert OP P e k e r ,  Bahnrichter, XII/1, Prem- 
lechnergasie 9, für die Bahnerhaltungsfeküon II Bahnrichter Ge­
nosse H ö f i n g c r  und für die BahnerhaltungSsektion III Bahn­
richtet Genoffe T r e s t l  gewählt.

B runcS. (23ä c h t e r v e r s a m t n I u n g . )  Pfingstmontag 
fand hier eine guwesnchtv Versammlung statt, in der Genosse 
B e r g e r  auä Franzensfeste die gegenwärtige Stellung des 
Wächterpersonals ttn Vergleich zu den übrigen Kategorien in aus­
führlicher Weise zergliederte.

T a in unserer Gegend ber Anschluß an den Allgemeinen 
Rechtsschutz- und Gewerlschastsverein den Strcckenwächtern von 
den Ortsgeistlichen und auch den christlichsozialen Bahnmeistern

einigermaßen erschwert wurde, sind die R e su lta te  der hiesigen 
Wächter hinter den anderen Kategorien zurückgeblieben, denn bie 
Verwaltung der Südbahn hat die Schwäche, die in der geringen 
Zahl der organisierten Wächter steckt, richtig Beurteilt.

Um diesem UeBelstand aBznhelsen, wurden in allen 
größeren Stationen der Südbahn Wüchterversammlungen abge­
halten, wodurch den Wächtern Gelegenheit geboten wird, den 
Wert der Organisation kennen zu lernen. Da sich mm durch 
zahlreiche Beitritte die Reihen der Wächter dichter und strammer 
schließen, so wird es um so leichter sein, endlich eine Besserung 
der Lebensverhältnisse unter den Wächtern hcrbeiznsühren. Eine 
ganze Menge von Zugestänbitiffeu aus dem Jahre 1907 sind un­
erfüllt gebieben und diese können nur durch ein mannhaftes Ein­
treten des gesamten Personals erreicht werben.

Ein gegenseitiges Verleumden oder ein allgemeines 
Kriechen ä la .Verkehrsbund" wird nie einen Erfolg bringen.

Villach. Am 4. Ju n i fand in Frau UnteriasferS Gasthaus 
„zur Pretoria" eine äußerst gut besuchte Versammlung der 
Wächter der k. k. Staatsbahn und Südbahn statt.

Die Tagesordnung war die gleiche wie die der Wächter- 
reichskonferenz.

Genosse R u L i S k a  eröffnet, indem er die Erschienenen 
herzlich begrüßt, um halB 8 Uhr abends die Versammlung. I n  
das Präsidium wurden gewählt: Zu Vorsitzenden die Genossen 
R u i  i b t  a und P i r k e r  (Villach), zum Schriftführer Genosse 
M a y e r  (BodeuBach).

Genosse R u i  i 8 1 a erklärt den Zweck und die Wichtigkeit 
der Reichskonferenz und bittet um Vorschläge für die Wahl von 
Delegierten. Nach längerer Debatte werben die Genossen: 
M a u r e r ,  Wächter in S t. Nupprecht für die k. k. Staatsbahn 
und S c h w a n d t n e r ,  Wächter in Villach (Südbahn) gewählt.

Bei Punkt 2 entwinnt sich eine lebhafte Debatte, an welcher 
sich insbesondere die Genossen M a y e r ,  M a u r e r ,  P i r k e r  
stark beteiligen, und werden verschiedene Anträge Betreffend die 
Dienst- und EntlohnungSoerhältnisse gestellt.

Genosse R u t  i 6 k a ergreift sodann daS Wort und zer­
gliedert die diversen Anträge, welche gestellt wurden.

, Es wurden dann folgende Beschlüsse gesaßt:
1. Der AnscmgSlohn eineS TaglohnwächterS soll 3 Kr. per 

Tag Betragen.
2. Die erste Anstellung (AnsangSgehalt) soll mit 9 0 0  Kr. 

festgelegt werden. I
3. Der Endgehalt soll 1600 Kr. Betrogen und soll derselbe 

tn 25 Jahren unbedingt erreicht werden.
4. Jene Bediensteten, welche nicht in der Gehaltsstufe, die 

ihnen laut ihrer Dienstjahre gebührt, stehen, sollen solange 
außertourlich avancieren, bis sie in die ihnen geduhrende Stufe 
gelangen.

5. Die WSchterhäuser sind genau nach dem wahren Wert 
zu bewerten und soll daS SuperpluS zur Auszahlung gelangen 
und soll der volle Quarliergeldbetrag in  der Gehaltsliste auSge- 
wiesen werden.

6. ES soll allen Wächtern, welche Nachtdienst versehen, 
eine Nachtdienstzulage von mindestens 1 Kr. per Nacht gegeben 
werden. ' „  „

7. ES soll allen jenen Wächtern, welche mit Weichen zu 
tun haben, eine Weichenzulage gegeben werden in der Höhe von 
10 Kr., ganz gleich, in welcher Gehaltsstufe derselbe steht.

8. Es soll an alle Streckenwächter mit Schrankendienst eine 
Schrankenzulage von 10 Kt. per Monat anSbezahlt werben.

Dort, wo auch Frauen Schrankendienst re. versehen muffen, 
tangiert biefer Bezug ben Bezug ber Frauen in keiner Wette.

9. Weichenwächter haben eine Perfonalzulage tn der Höhe 
von 10 Kr. per Monat zu erhalten.

10. Die SchnellzugSprämie ist abzuschaffen.
11. Die Montur soll in jenem AuSmage und mit jener 

Tragdauer an Wächter abgegeben werden, als tuie 'alle übrigen 
Bediensteten ihrer Gruvpe selbe erhalten.

12. Der Dienst soll in folgender Weise geregelt werden:
Dreimal lästündiger Dienst mit je zweimal ISstündiaer

Ruhezeit; nach dem dritten 12slänbtgen Dienst soll eine 
24ftündige Ruhezeit erfolgen.

Die Weichenwächter sollen nach 12stflnMgem Dienst 
24 Stunden Ruhe erhalten.

Tunnelwächter sollen nach 6stündigem Dienst eine 
M ündige Ruhezeit erhalten und soll eine Vermehrung von 
10 auf 12 Mann erfolgen.

13. Der UrlauB soll nach ben durch die PersonalkommissivnS- 
mitgllcdcr überreichten Normen geregelt werden.

Nachdem sich nun niemand mehr zum Worte meldet, 
schließt Genosse S i u i i ö l a  mit einem kräftigen Appell, in welchem 
derselbe auf die Erfolge infolge der Organisation hinweist, 
und bittet, rastlos an dem Ausbau der Organisation weiterzu­
arbeiten, unter starkem Beifall diese höchst wichtige Versammlung.

F. R.

Bim den Organisationen.
Innsb ruck  I .  Bei der am 21. Mai b. I .  stattgcsunbencn 

Generalversammlung würbe Genoffe Wilhelm S c h e i b e  i n  
als Obmann unb Genosse Gustav F r e i t a g  als Kassier wieber- 
gewählt. Sille Zuschriften, bie ben Verein, Rechtsschutz und der­
gleichen Betreffen, sind an Genossen Wilhelm S c h e i b e i n  in 
Innsbruck, Amraserstraße 2, solche in Geldangelegenheiten, 
ZeitungSreklamationen und Adressenänderungen an Genosfen 
Gustav F r e i t a g  in  Innsbruck, Gabelsbergersttaße 25, I, zu 
richten.

B ifenz i n  M ä h r e n .  Bei der am 25. Mai d. 9. statt* 
gefundenen Generalversammlung wurden folgende Genoffen ge­
wählt: Joses J a n u j ,  Obmann: August Z h a n f i l ,  Kassier; 
Franz O p e i t  und Anton K a r  U l ,  Revisoren.

Laibach. Die Generalversammlung fand am 11. Mai 1909 
statt, wobei Genoffe K o p a S  über Sozialversicherung sprach. Bei 
der Neuwahl wurden folgende Genoffen in den Ausschuß gewählt: 
Joses S k o j a n e e ,  Obmann, Johann P a f t e r n i  und Franz 
K o p i t e t ,  Stellvertreter: Kaspar S t e r m s e k ,  Kassier; Johann 
I e l i i ,  Schriftführer; Barth. V i l h a r  und Joses Au t s c h e r ,  
Revisoren: Ernst P o h l ,  Bibliothekar; K o t o i n ,  © t a g e t ,  
Ufic,  Z n p a n . M a j r e n ,  E r b e ö n i k ,  G a k p a r i S ,  P e n i z z i ,  
M a u s e r ,  S e d e y ,  Ü e r n y ,  AnSschußmitglieder.

Die Einnahmen betrugen Kr. 7228-89, die Ausgabe« 
Kr. 7169 46.

Der Mitgliedetstand ist im letzten Berichtsjahre von 550 
auf 691 Mitglieder gestiegen.

D ivacca. Bei der am 23. Mai d. I .  stattgefundenen 
Generalversammlung wurden folgende Genossen gewählt: Karl 
B r a u n ,  Obmann, Ignaz E r z e n ,  Stellvertreter; Joses P  e r- 
h a v e c ,  Schriftführer; Rudolf V e r d n i k .  Kassier;Ä S p e n d i ö ,  
Johann B ö s e r ,  Valentin K u r e t ,  Ausschußmitglieder.

Hieraus brachte Genosse B r a u n  einen ausführliche» Be­
richt übet bie Delegiertenkonferenz in Wien. Zum Schlüsse re­
ferierte Genoffe K o p a L  aus Trieft über den Gesetzentwurf der 
Regierung über Sozialversicherung.

R ied im  I n n k r e i s .  Ai» 9 .Mai 1909 fand die General­
versammlung statt, in ber folgende Funktionäre gewählt wurden: 
V r a i n m e r ,  Obmann, Z e h e t n e r ,  Stellvertreter; Sc höpp ,  
Kassier, P f i h r i n g e r ,  Siibkassier; A n z e n g r u b e r ,  Schrift­
führer, Z e d e r b a n  er,  Stellvertreter; Sch w a r  z I, Bibliothekar; 
A i g n e r  unb Ho f f l e i s c h  Hacker,  Revisoren. Sodann hielt 
Genosse I a k u b e t z  einen ausgezeichneten Vortrag über Sozial­
versicherung und über die Ursachen bet Verschleppung der ge­
machten Zugeständnisse.

Zum vierte» Punkt Berichtete Genosse K i n i n g e r  übet 
die Delegiertenkonferenz und forderte die Anwesenden zur regen 
Agitation auf.

HaniiÄdvLf. Sonntag den 23. Mai 1909 fand hier eine 
gut besuchte Eisenbahnerversammlung statt, in der Reichsrats' 
abgeordneter Genosse S c h l o t z n i k l  daS Referat erstattete.
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I n  die VereinSleitung wurden folgende Funktionäre ge­
wählt: Josef K ris t, Obmann, Eduard We i s e r ,  Stellvertreter; 
Franz K n a p p e ,  Kassier, Anton K u p k a, Stellvertreter; Ignaz 
S c h r o l l e n ,  Bibliothekar, Alois B a i e r ,  Stellvertreter; Albert 
E x l e r, Josef L i n d e  n t h a l ,  Johann W i n t e r ,  Karl 
W e r n e r ,  Änsschußmitglicdcr. Joses B i d m a n n und Robert 
F ü r l e r ,  Kontrolle.

Sämtliche Zuschriften sind an den Obmann Genossen Josef 
K ri st, in Kassenangelcgenheiten an den Kassier Genossen Franz 
K n a p p e  zu senden.

Rendck bet K arlsbad . Sonntag den 23. Mai hielt die 
hiesige Zahlstelle ihre diesjährige Generalversammlung ab, welche 
sehr gut besucht war. Nachdem die Funktionäre ihren Rechenschafts­
bericht erstattet hatten, welcher mit voller Zufriedenheit ausge­
nommen wurde, schritt man zur Neuwahl und wurden folgende 
Genossen gewählt: Als Zahlstellcnleiter Anton F u c h s , Stell­
vertreter Franz R e i tz n e r, Schriftführer Anton H e g e n ,  Kassier 
Georg T  u r n w a l d, Bibliothekar Anton H e r i n a n e k ,  Kontrolle 
Franz B ö h m  und Josef E b e r l .  Als Vertrauensmann und 
Subkassier für Neurohlau wurde Michael P e t e r ,  Weichenwächter, 
gewählt. Um halb 11 Uhr nachts schloß der Vorsitzende die Ver­
sammlung mit dem Bemerken, hie Versammlungen immer so 
zahlreich zu besuchen. Alle Zuschriften sind zu richten an Genoffen 
A n t o n F  u ch s, N e « b e d  6 0 5.

W ien-F avoriten  II. I n  anerkennenswerter Weise be­
müht sich der neue Ortsgruppenausschuß den Bediensteten der 
ehemaligen Staatseisenbahngesellschaft anläßlich der erfolgten Ver­
staatlichung die Gelegenheit zu bieten, die Verhältnisse bei der 
k. k. Staatsbahnen kennen zu lernen. Wohl als die geeignetste 
Forni hierfür wurde die kategorienwcise Versammlung mit Bei­
stellung der Referenten von seiten der k. k. Staatsbahnen sowie 
auch von seiten der Zentrale gewählt.

Derartige Versammlungen waren: 20. April Verschub- 
personal (Referent Genosse We i g l ,  Zentrale); 29. April Ober­
bau (Referent Genosse S o m i t s c h ,  Zentrale); 18. Mai Zugs­
begleiter (Referenten Genossen S c h o b e r  und I  n n e h u b e r, 
k.k. Staatsbahnen); 19.Mai Magazinspersoual (Referenten Genosse 
T r a u n  st e i n e  r, k. k. Staatsbahnen, und Genosse S o mi t s c h ,  
Zentrale); 24. Mai Oberbau (Referenten Genosse H o s b a u e r ,  
k. k. Staatsbahnen, und Genosse S o m i t }  ch, Zentrale); 27. Mai 
Materialdepot (Referent Genosse J u n g h a n S ,  k. k. S taats- 
bahnen).

Großer Dank gebührt den Referenten seitens der k. k. S taats 
bahnen sowie seitens der Zentrale, welche in gediegenen und 
leichtfaßlichen Ausführungen die Verhältnisse bei den k. k. S taa ts­
bahnen, wie selbe derzeit bestehen ooer infolge der vorjährigen 
Errungenschaften in Kürze bestehen werden, genau schilderten.

I n  der am 27. Mai staitgesundenen Versammlung der 
Materialdepotbedienstctcn wurde außer den Referaten noch 
folgende Resolution beantragt und einstimmig angenommen: 
„Die heute versammelten Bediensteten des Materialmagazins 
Wien und der Expositur Simmering verlangen mit Rücksicht auf 
die ungleichmäßige und ungerechte Behandlung derselben, daß 
ui Hinkunft bei Ernennungen, Versetzungen rc. nicht mehr nativ« 
iiale und parteipolitische Motive, sondern einzig allein deren 
dienstliche Verwendbarkeit und Qualifikation maßgebend sein 
>ollcn. Weiters möge denjenigen Arbeitern und provisorischen 
Bediensteten dcr LebenSmittelmagazine im Falle einer Lostrennung 
derselben von den Materialmagnzinen der Uebcrtritt zu den 
letzteren ermöglicht werden."

Die rege Teilnahme der ehemaligen StaatSeisenbahngesell- 
schastsbedienftetcn an den Versammlungen beweist, daß der neue 
Ortsgruppenausschuß den richtigen Weg gewählt hat, und wird 
crffauch auf demselbtn im Interesse der Bediensteten sortschreiten.

Villach. Am 30. Mai fand die gut besuchte Generalver­
sammlung der Ortsgruppe statt. Aus den Berichten der einzelnen 
Funktionäre ist folgendes zu ersehen:

Die Anzahl der Mitglieder ist von 460 auf 547 gestiegen. 
Die Gesamteinnahmen betrugen im verflossenen Vereins,ahr 
Kr. 9214 30, die Gesamtausgaben Kr. 9299'33. Briefschaften sind 
732 eingelaufcn und 979 wurden abgesendet.

Neuwahl ergab folgendes Resultat: Johann H u t t e r  
(Sudbahn), Obmann, Josef S c h n a b l  (k. k. Staatsbghn), Johann 
V i r k  e r  (Südbahn), Stellvertreter; Matthias M a n d l  (k. k. 
Staatsbahn), Schrrstführcr, Josef L e r c h b a ü m e r  (Südbahn), 
Stellvertreter; Peter Me l c h e r  (Südbahn), Kassier, Johann 
R a u t  er  (k. k. Staatsbahn) Stellvertreter; Franz RouLi e ka  
(Südbahn), Johann S  t e r n i g (k. k. Staatsbahn), Revisoren; 
T r i b e r n i g  (k. k. Staatsbahn), 9 tu h 8, Bibliothekare; 
I .  I ö r  g, Thomas G l a n z e r ,  Andreas W i n k l e r ,  L ipovsek , 
Ausschüsse.

Hierauf hielt Genosse W a h r e r  eine» ausgezeichneten 
Vortrag über Zweck und Nutzen der Organisation.

Als Subkassiere wurden folgende Genossen bestimmt: 
Peter Me l c h e r ,  Klagensurterstraße 17; Thomas R a u t h e r ,  
Klagensurterstraße 43; I .  J ö r g  für Südbahn Personalhaus; 
L i povSe k ,  Eilgutmagazin Klagensurterstraße 17; G l a n z e t ,  
k. k. Staatsbahn, S t. Leonhardt; S t e r n i g ,  Kondukteur, k. k. 
Staatsbahn; F r a n z ,  Heizhaus k. k. S taatsbahn: B o g n e r ,  
Heizhaus Südbahn, und sind die Beiträge nur an diese Genossen 
und nur gegen Coupon einzuzahlen. Die Ortsgruppe über­
nimmt keinerlei Verpflichtung, wenn ohne Coupons Ein­
zahlungen geleistet werden.

Anfragen und Aufklärungen in Unfall-, Rechtsschutz- und 
Personalangelegenheiten übernimmt auch ferner Genosse Franz 
R o u s i ö k a ,  L i n d  2 6, P o s t  Vi l l a c h ,  wohin diesbezüglich,e 
Zuschriften zu richten sind.

Mahrisch-Ostrau-Oderfurt. I n  der am 18. Mai l. I .
Gasthaus des Herrn Meise! abgehaltenen, gut besuchte» 

wurden nach-
im
Generalversammlung der hiesigen Ortsgruppe 
stehende Genossen in den Ausschuß gewählt:

Joses H e r m a n n ,  Obmann, Karl K ö n i g ,  Heinrich 
B a r t o s c h ,  Stellvertreter; Franz G i l g ,  Kassier, Franz 
P  l a n a r  s ch, Stellvertreter; Andreas F r o n e ! ,  Schriftführer, 
Franz F erch . Stellvertreter;Franz R a t a i ,  Rudolf B a r w i g ,  
Rudolf H a n k e  und Franz G u n i a ,  Bibliothekare; Ju lius 
T o w a r e k, Wirtschafter; Franz B  u r  e L e k und Alois F r i e d ­
r ich,  Revisoren; Miroslav S l a b y ,  Adolf R y b a k ,  Konrad 
S c h i n d l e r ,  Walentin S i e g e r h o f e r  und Benjamin K olik, 
Ersatz. Alle Zuschriften in Vereinsangelegenheiten sind an den 
Obmann Joses H e r m a n n ,  O d e r s u r t ,  S k o l n i c a s t r a ß e  
N r. 367, in Geldangelegenheiten an den Kassier Franz G i l g ,  
O d e r f u r t .  Z u b e r g a s s e  5 9 3 , zu richten.

Sprechsaal.
Gewerkschaftliche Organisationen Ober- 

kärntenS.
Das Gewerkschaftssekretariat für Oberkärnten ist seit 15. Mai 

1909 eröffnet und werden die Organisationen und Funktionäre 
von Oberkärnten ersucht, Versammlungen, Differenzen re. dem 
Sekretariat anzuzeigen.

Organisationen, die zu ihren Versammlungen Referenten 
wünschen, haben dieses m i n d e s t e n s  acht  T a g e  v o r h e r  
d e m  S e k r e t a r i a t  s c h r i f t l i c h  a n z u z e i g e n .

Das Sekretariat ist von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr 
m ittags und von 3 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends geöffnet. 
Alle Zuschriften sind an Genossen Leopold P ö l z l ,  Vi l l a c h ,  
K a i s e r  J o s e s p l a t z  Nr .  4, K ä r n t e n ,  zu richten.

Gewerksch^tSoerband für, Kärnten
:iat Villach.

Achtung, Verschieber im Direktionsbezirk Linz.
Am Sonntag den 20. Jun i 1909, um 9 Uhr vormittags, 

findet in Linz, Gasthaus .zum wilden Mann", Göthestraße, eine 
wichtige B e s p r e c h u n g  ü b e r  d i e  V e r h ä l t n i s s e  d e s  
V e r s c h u b p e r s o n a l s  s t a t t .

Die Ortsgruppen und Zahlstellen im Linzer Direktions­
bezirk wollen tüchtige Genossen vom Verschubpcrsonal dazu 
entsenden.

F ü r d i e O r t s g r u p p e L i n z :  
Kajetan We i s e r ,  O b m a n n .

Alt die Altprovisionisten der k. k. Staats- 
bahneii, Staatseisenbahngesellschaft und Oefter- 

reichische Nordwestbahn.
Um einmal unseren Wünschen wegen Erhöhung der Pro­

vision und Gleichstellung an kompetenter Stelle ein Gehör zu 
verschaffen, werden die Altprovisionisten der betreffenden Bahnen 
zu einer Besprechung, die am 17. Juni, um 11 Uhr vormittags, 
in Brünn, Friedas Gasthaus, Wiesergasse 10, stattfinden wird, 
höflichst eingeladen, wo eine Deputation gewählt wird, die beim 
Eisenbahnministerium in Begleitung der Herren Reichsratsabge- 
oroneten versprechen und die betreffenden Wünsche Vor­
bringen wird.

Schriftliche Anfragen sind an die Adresse: Anton Ri t t i ch,  
Brünn, Wawrastraße 29, zu richten.

Offene Anfragen^
All die hochlöbliche Generalinspektioii der 

österreichischen Eisenbahnen.
Seit 1. Mai wird im HeizheiS Marburg ein Turnus ge­

fahren, der insbesondere für die Serie 32 d in der Strecke Spiel­
feld-Luttenberg anstrengend ist. So gibt cs innerhalb 8 Tagen 
einen Vorfpanndienst von 18 Stunden, zwei Touren je 16 S tun­
den und eine Tour von ununterbrochen 19 Stunden. Da trotz 
wiederholter Vorsprache bei Herrn Oberinspektor P osch  keine 
Aenderung vorgenommen wurde, so bitten die Betroffenen, die 
löbliche Generalinspektion möge ehestens Abhilfe treffen.

An die k. k. Staatsbahndirektion Villach.
Die stabilisierten Werkstättenarbeiter in Amstetten haben 

bis heute die für 1. Jänner 1909 fälligen Monturen nicht er­
halten.

Die Betroffenen bitten deshalb um gütige Aufklärung. 

An die Direktion der Böhmischen Nordbahn.
Die Ablösewächter auf der Strecke Bensen bis Rabstein 

erhalten trotz mehrfach gestellten Ansuchens keine Fahrlegitima­
tionsbüchel, trotzdem dieselben dauernd auf systcmisierten Posten 
tätig sind.

Um AnSfolgung der Legitimationen wird dringend gebeten
D ie  B e t r o f f e n e n .

An die k. k. Staatsbahndirektion Olmütz.
Bei der k. k. Heizhausleitung in Mährisch-Schönberg 

werden Lokomotivführer mit 1200 Kr. Gehalt zu den Personen­
zügen verwendet, während die mit 1600 bis 1800 Kr. Gehalt 
mit den Lastzügen fahren und Reserve halten müssen.

Die k. k. Staatsbahndirektion wird gebeten, eine dies­
bezügliche Untersuchung vorzunehmen und eine endgültige Rege­
lung anzuordnen.

An das Stationspersonal der k. k. Staatsbahn­
direktion Olmütz.

Alle Anträge und Beschwerden für die Herbststtzung der 
Personalkommission sind wahrheitsgetreu, deutlich und ausführ­
lich an das PersonalkommissionSmitglied Josef Skr ist in H a l b ­
f e t t  N r. 64, P o st H a n n s d o r f ,  zu richten.

ES wird sich empfehlen, etwaige Anträge baldigst einzu- 
fenden, um eventuelle Informationen einholen zu können.

Zu spät cingelangte Zuschriften können infolgedessen nicht 
mehr berücksichtigt werden.

An die Berkehrsdirektion der k. k. privilegierten 
Siidbahngefellschaft in W ien!

DaS Personal der Station K u f s t e i n  erlaubt sich die 
höfliche Anfrage zu richten, wie lange dasselbe auf seine Uni­
formenstücke, welche im Monat November 1908 zum Austausch 
zurückgesendet wurden, noch warten muß.

Dieselben wurden von seiten der Station schon dreimal 
urgiert, aber bis heute keiner Erledigung zugeführt.

An die Direktion der k. k. Nordbahn!
Vor drei Jahren haben die Bediensteten der Station 

U fl r  o n ein Gesuch um Errichtung einer Waschküche in dem 
dreifachen WächterhauS angesucht. Die Gesuchsteller wurden wegen 
Platzmangel abgewiesen.

Nun wurde ein zweiter ausrangierter Waggon zur Ver­
fügung gestellt, doch wurden in demselben statt eines WaschkesselS 
nur ausgestopft Vögel und ähnliche Utensilien untergebracht.

Die Gesuchfteller bitten um eine baldige Abhilfe und Unter­
suchung des Dachbodens im genannten Wächterhaus.

An die k. k. Staatsbahndirektion in Innsbruck!
Is t einer Staatsbahndirektion bekannt, daß die Blockwächter 

der Station M a i s h o s e n  seit 26. April b. I .  ihren Dienst­
posten in der Nacht verlassen und sich in den Zwischenpausen der 
Züge in dem Wartesaal aufhalten müssen.

Durch das Verweilen im Wartesaal sind die Blockwächter 
nicht in der Lage, etwa außergewöhnliche Signale zu hören oder 
Störungen beim Stellwerk oder den Wechseln zu verhüten und 
müssen infolgedessen jede Verantwortung im gegebenen Falle 
ablehnen.

Um Abhilfe wird dringend gebeten.

An die k. k. Staatsbahndirektion in Olmütz.
Da» gesamte Personal der Station ersucht, die k. k. 

Staatsbahndirektion möge veranlassen, daß die Gehalte und Kilo­
metergelder zur festgesetzten Zeit durch den Kassier ausbezahlt 
werden, damit das Personal nicht immer stundenlang warten 
und den Kassier suchen muß.

An die Staatsbahndirektion in Wien.
Die Oberbauarbeiter der Bahnerhaltungssektion Wien 1 

(Strecke Westbahnhof-Penziug) haben Heuer am FaschingdienStag 
nachmittags gearbeitet. Laut Amtsblatt (Jänner 1906) ist der 
Faschingdienstagnachmittag den Oberbauarbeitern sreizugeben, 
müssen jedoch, wenn dieselben an diesem Nachmittag zur Arbeit 
hcraugezogen werden, den vollen iy 3fachen Taglohn erhalten.

Den Oberbauarbeitern wurde jedoch nur l 1/ ,  T a g  ver­
rechnet.

W ir bitten eine k. k. Staatsbahndirektion u m  gütige  
Ausklärung, eventuell um  dringende Abhilfe.

Die Obcrbauarbeiter der Bahnerhaltungssektion Wien,

Allgemeiner Rechtsschutz- und Gewerkschüftsverein 
für Oesterreich.

O rtsgruppe M ora l L Den geehrten Mitgl ebern diene 
zur Kenntnis, daß ab Ju li l. I .  bis auf weiteres die Monqts- 
versammlnngen nicht mehr wie bisher am 4., sondern am 3. 
jedes Monats statt finden, wobei auch Einzahlungen entgegen- 
genommen und Mitglieder ausgenommen werden.

W eiters werden die M itglieder ersucht, die Bibliothek, 
welche sich jetzt im  Vereinslokal befindet, m ehr in Anspruch zu 
nehmen und die Versam m lungen zahlreich zu besuchen.

O rtsgruppe M ürnuschlag. Alle jene Genossen, welche 
eine Interimskarte haben und über ein Jah r Mitglied unserer 
Organisation sind, werden ersucht, die JuterimSkarte ehebaldigst 
dem Kassier avzugeben, damit ihnen das Mitgliedsbuch aus­
gestellt werden kann.

Zahlstelle S t . Kucia-Tolm rln. B ei der am 21. April 
stattgefundenen Versam m lung der Zahlstelle S t .  Lucia ergaben 
die W ahlen folgendes Resultat:

Simon S  i v e r, Streckenwächter, Zahlstellenleiter : Johann 
M ü l l e r ,  Weichenwächter, Kassier; Mnzeuz N i e s e r g a l l ,  
Schriftführer; Subkassiere: Johann S c h r a m m e t  in Podmelec, 
M artin S i n g e r  in Grahovo und Franz D r u L i u S e k  in 
Podbrdo.

Die Mitglieder obiger Zahlstelle werden ersucht, ihre Ein­
zahlungen an die obgenannten Genossen zu leisten.

O rtsgruppe G änserndorf. Am S o n n t a g  den 
2 0. J u n i  1 9 0 9 , um 7 Uhr abends, findet in G ä n s e r n ­
d o r f ,  Jakob C e r n i S  G a  ft Ij a u s ,  eine ö f f e n t l i c h e  
V e r e i n s v e r s a m m l u n g  mit  der T a g e s o r d n u n g :  
.Die Sozialversicherung und die Eisenbahner" statt. Referent: 
Genosse Karl T a n t s i n  (Wien-Floridsdorf). Eisenbahner, er­
scheint zahlreich I

O rtsgruppe T rlest-St. AttdrL Am 23. Juni d. I .  
um 8 Uhr abends, findet im Arbeiterheim, via Boschetto Nr. 5, 
eine freie Eisenbahnerversammlung statt, in welcher die An­
gelegenheiten der Personalhäuser in Triest besprochen werden

Die k. k. Staatsbahndirektion und der ProvisionssonbS- 
auSfchuß werden freundlichst ersucht, zu dieser Besprechung Ver­
treter zu entsenden.

Das in den Personalhäusern wohnende Personal samt den 
Frauen wird freundlichst eingeladen.

O rtsgruppe T rlest-St. Audrä. Dem Wächterperfonal 
von Triest und Umgebung diene zur Kenntnis, daß am 21. Jun i 
d. I .,  um 10 Uhr vormittags, im Gen 
Boccaccio Nr. 25, die Berichterstattung 
in Wien stattfindet.

SahlreicheS Erscheinen erwünscht, 
irtogrupue Spsritz. Den Mitgliedern diene zur 
Kenntnis, daß bei der nächsten Monatsversammlung am 

20. Ju n i l. I .  ein Referent, Herr Emil W e b e r  aus Prasseditz, 
erscheinen wird, aus welchem Grund die MonatSverfammlung um 
2 Uhr nachmittags in StuyS Gasthaus stattfindet.

O r ts g ru p p e  A ü tte td o rf. Es biene den geehrten M it­
gliedern zur Kenntnis, daß am SamStag den 12. Ju n i 1909, 
um 7 Uhr abends, im Vereinslokal, W ll., Auhosstraße 184, ein 
V o r t r a a  abaebalten wird.

Die aeeyrten Mitglieder werden ersucht, zahlreich zu er­
scheinen und ihre Frauen mitzubringen.

Insbesondere wird an die Mitglieder daS Ersuchen gestellt, 
die S a m S t a g - V e r e i n S a b e n d e  künftighin besser zu be­
suchen.

O rtsgruppe K rim a-U eud-rf. Die Genossen von 
Weipert werden ersucht, die M onatsbeiträge vom 1. Ju n i 1909

Genossenschaftsgasthaus, via 
mg von der Reichskonferenz

Versetzung für die objektive und humane Behandlung während 
seiner hiesigen Amtterung. Gleichzeitig gratulieren wir dem 
Villacher Personal zu diesem Vorgesetzten.

D ie  Z u g s b e g l e i t e r  d e r  S t a t i o n  Li e n z .
O rts g ru p p e  Uofenbach. Den geehrten Mitgliedern 

diene zur Kenntnis, daß die nächste Manatsversarnmlung aus­
nahmsweise den 13. Ju n i um 8 Uhr abends stattfindet.

Ferner zeigen wir an, daß der Bahnrichter S t e c k e r  
aus der Ortsgruppe ausgeschlossen wurde und nicht weiter als 
organisierter Kollege zu betrachten ist.

Zahlstelle Bisen?. (A n  d ie  O r t s g r u p p e n  u n d  
Z a h l s t e l l e n . )  Die Zahlstelle Bisenz des Allgemeinen Rechts­
schutz- und GewerkschaftsoereineS will, um den Anforderungen 
der Mitglieder gerecht zu werden, die Bibliothek vergrößern. Da 
eS jedoch der kleinen, nur aus 37 Mitglichern bestehenden Zahl­
stelle an Geldmitteln fehlt, so wendet stch die Zahlstellenlettung 
an die Genossen allerorts um gütige UeberLassung zweckdienlicher 
Bücher entweder umsonst oder zu kleineren Preisen.

D e r  Z a h l s t e l l e n l e i t e r  J o s e s  J a n n y ,  
StationSaufsehcr in Msenz, Mahren.

O rtsgruppe K anusdorf. Die Mitglieder werden freund­
lichst eingelaben, zu der am 13. Jun i b. I .  bei Herrn Josef Beith 
in GepperSdors stattfindenden öffentlichen BrreinSversammlung 
bestimmt und zahlreich zu erscheinen.

O rtsgruppe S teyr . Sonntag den 18. Juni d. I .,  um 
1 Uhr nachmittags, findet in St. Ullrich (Mämnleflet) eine 
freie Eisenbahnerverfammlung statt. Zahlreiches Erscheinen not­
wendig.

O rtsgruppe W leu-KauphoUaiut. Die ganzjährige 
Generalversammlung tffndet am 16. Ju n i d. I .  in Herrn Josef 
LindnerS Gasthaus, Wien, Hl., Adamsgasse, statt, wozu sämtliche 
Kollegen freundlichst eingeladen werden.

gehen.

Briefkasten der Redaktion.
8 .  R ., 8 0 .  Jawohl, Sie können ganz ruhig fischen
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gänzlich ausgeschlossen.

S L ä © o g » o l d L  ü f f i a a y e i B ® ®  M a c t a f i

I87 e. X I V . ,  M a r i a h i l t e r a l r a s s e  f i$ 6 7 c  
----------------T e le p h o n  N r. 8 1 8 5 .-----------------  B ö  « C .

GheeneekLärung.
Ich Gefertigter widerrufe die am 24. Mai 1909 im Hotel 

Dobner gemachte Beleidigung gegen Frau J a n o u s c h e k  uni) 
ersuche dieselbe um gütige Verzeihung meiner Uebereilung. 

SBubroeiS, den 1. Juni 1909.
M atth ias Hrubee, Kondukteur, KrauSgasie 808.

Grklcirnng.
Der Gefertigte zieht feine gegen die Genoffen Franz Mikfch 

und Johann S e i d l  er verbreiteten ehrenrührigen Gerüchte als 
gnmMoS zurück, nachdem er sich überzeugt hat, bnfj diese An» 
fchuldigungen unwahr sind.

Friede!, am 7. Mai 1909. Josef UfcbttiCel.

W id e rru f .
Ich  Gefertigter widerrufe hiermit alle geqen Herrn 

A nton P r u n k ,  M agazinsmeister der isübBn^n in  
Laibach, in  zwei öffentlichen Lokalen gemachten beleidi­
genden Aeußerrmgen und gelobe zugleich, das; ich auch 
ttt Zukunft gegen die Eisenbahnerorganisation keine 
beleidigenden Steuerungen  werde fallen lassen.

Laibach, am 18. Mai 1909.
A l o i s  J a n » ,

Lokomotivführeranwärter der Südbcihn.

Sonmter-Tlger-Sehlafileoken
Grösse zirka 184X200 cm, Gewicht zirka 1030g per Stück K.K-00. Ge­
säumt. fertig zum Gobrncch. langjährig bewährte, sehr haltbare, 
wollige nml kräftige Decke bester Quo litKi Solirto, prachtvolle Muster, 
Ein poetiAkot 4  Stück Decken liefere iiortofroi. Kein Risiko I Boi 
Nichtgefallen nehme Deeken znrUek und zahle Geld retour. Ungezählte 
Anerkennungen und Taus endo von belangreichen Nachbestellungen.

Drei B e lo b u n g ssch re ib en :
Es w undort mlcli, d a s s  es  Ihnen möglich is t, fd r einen d e ra r t  i 

«iedrtgen P re is  solch e leg an te  Decken zu liefern . 1
Postaseiatent W e i s e in i n F .

D ie vor zwei J a h r e n  erhaltenen 525 Stück l'igerdecken haben 
eich bei allen Kollegen als haltbar und waschecht erwiesen. Die jetzt 
erhaltenen 30 Stück sofort vergriffen, eo das» ich heult sofort 
80 T iger. . . .  bestellen kann. Wer sieht, kauft sofort.

0 . N., Briefträger in Ch.
Die in den Vorjahren von Ihnen bezogenen Tigerdocken sind 

unzerreissbar und haben als eine gute Ware bei meinen Abnehmern 
allgemeine Anerkennung gefunden.-

0 . B & hrelse, Bahnbeamter 1. P.
Ein Zeichen der Keellittt ist da* grosse Renommee meiner 

Firma, denn nicht weniger als zirka 8O4XX) Kunden aus den Kreisen 
derHerren-Liacnbaha-undPostbeamtenzählen zu meinen Abnehmern.

T h e o d o s *  R ffliaileir1,  V e r s a n d g e i s o h ä f t  
W am sdorf in Böhmen.

V erlangen 31o b itte P reislisten , flloaelben sende portofrei.

O esd iä fts -E rö fin u n g !
Bceh.ro mich den P. T. Eisenbahnbedieueteten bekannt-

ngeben, dass ich unter der Firma

H =  ä .  S f r i s i e
E 5 ie t iiR P ia i$ e  van noneu, a lten  und ü bersp ielteniie _

lavieren, n a g e ln , PI aa£ncs und H arm onium s, verbunden 
i t  R e p a r a tu r «  W eT H giättO  eröffnet habe; ebenfalls besorge ich

10 Stimmungen der Klaviere.
Ich  versichere, dass ich bestrebt gern werde, 

'uncUcliaft aufs gewissenhafteste und sorgfältigste zu 
. .1 bitte um zahlreichen Zuspruch.

Hodhachtraigsvoll
n .  A .

die P. T. 
bedienen

S y r i s t e  
Wlen, VI. W otigasae 42.

Rtn

Den 9 . t . O yiaav<stfpt»...................
. . . . . . .  t tj td  $ « d ;v tr< $ tu «  d « r

isenbcrhner

Mi SK sii eisen MUD siüis t ü !
eowlldiiit neueste ©tttrtwn-doMartflitEmnlie fiimin ein» 

habe ich ml* «iitWasse», SiFiOO P h o n o - 
nraüfjcti zu UevM iptttit. Boriangen Sie gegen En,, 
a m n  #•*, "  
imt’tn einon .

fii'utie
I. Sprechmaschlnen-Versand „ L ö w i n «

W ien , V I., M oH nrdyaeae 23,11.

tu 11 (in ä(iefmarfiii) Praspelt unb Sie 
prachtvolle» tto»zcrt-P«ouoü«aV 8cn 
nti» uub noUftei evOtititu. 653

tmpJltljU stch |a r  to iim tlsrn  unb l-rgsältlgin Hrrsiellung trglichrr

D r n r k a r b e i t e n
*le: S tihm om , »ecke. BmW.ürtrt, »etcinsbßchel, Ä ahtltit, »uf- 
ru ft, I t r f tn l to , «tnl-rdungrn eic. etc., und jn r Eitfrruna »oit pax irr 

IrclidlEr «Satoutfli H ugitte  t t t .  »ir- bit

D ru c k -  u n d  U t r l a g s a n s t a l l  „ U o r w S r f i "
Kusobodcr & go.

»len, V I., M s r i a h l l f e r s t r a s t e  89 A.
» M d te S i 6 «  „Sr&eittE-Etitmtn". d -s  ..Sir,»b«hn»r" Ui* oUItt 

cnb trrr fojtalbeintiltralitocr S lä iltr .
r^Nr*nr j

0 i/ 0 dUcht einen Heller kostet S ie  meine 
struktion, w ie m an Brüche 

CS'^A ö  Dankschreiben. Schreiben
| , | n ( ( n t r , ^ t n ! i | f ,  iicn,V il, fnrtnj)ilfEtjlrfl|£78/21

S f t w m

wer eite schone Leinwand schätzt!
1 Stück Prima Hemdchiffon 84 Ztm. breit, 20 Meter lang K  0'- 
1 „ beste Ihunburger Ki ,  Kt „ „ „ 13 - 1
1 .  Krauswebe Nr. 67 »1 , '  Li .  „ .  17--
1T«.« ?fr'lsrs>?tO k t  ein weisser Wäschestoff von unbegrenzter 
«fct w tlu 'w G i.'V  Haltbarkeit u. wunderbarer, feinster Qualität.
I Dtzd. Lehienzwilehhandtücher, weise, 4SX115 Ztm. gross, K  5-50.

L e i  g i f  y  s h  © e« o h s i ©  F l a h t
aus bester Flachsleinwand, 6 Stück 150X200 Ztm. 
gross, U J3 ’2 0 , oder 150X225 Ztm. gross, K M '2 8 .

11 Dtzd. feine, reinleinene Taschentücher 43x48 Ztm. gross, K  6 '—.
Jede Art gediegener Lcinenwaren für Haushalt und Ausstattung, 

| waschechte Neuheiten in Zephyren, Oxfordo n. s. w. verwendet 
gegen Kachnahme, fü r  E I;o tp  aa3 eudns Geld zurück ,

| Mechanische Weberei u . Leinwandfabrik

|J0S. KRAUS, Nachod VII, Böhmsn.
M u s t e r b u c l i  g r a t i s !

5 0 %  S r f p a t n i s

a m  S c h r r h w e v k
mindesten; Sei Humtittung de; patentierten S par-j Ii»d Tch:>bsolil«»sch»tz-
m ittels . Galloschiir". Sicciorije Haltbarlcir der Soviel A!acht abfolui waster- 
dicht! Dem Leder mir zuträglich! Jahrelang erprobt und bestens bewährt, auch 
Seim SDliiitit! Uebsrall zu haben. Probepaket (i Masche „KaAeschiu" und 1 Dose 

„<$eUdTd)i«»@|jetcrcmc“) gegen 1 Kr. in Brissmarken.

, S S :  MSMISM IUI ffilS
V s d e n b t r c h  a .  d .  E l b e .

Einzig vorzügliche K au fg e leg en h e it für Händler und 
Hausierer In Schnittwaro. Versand aush an Private.

(iusserst dauerliafte QuÄlität); K r i s e t t  lu r  Üntfirrocke in dunklen 
und roten Karben; B la tit irn c k  fuf KttchenschüTzen und H aus­
kleider. Kestouliinge 0 bis lk> Motcr. G arantiert fohlerfvei, gorantiert 
waschecht und beste Q ualität B o r  B e tr u g  w ird  s o fo r t  r e to u r ­
n ie r t ,  f a l l s  d ie  W e v s  n ic h t  geftU lt, u n d  d a i  P a k e t  uu- 

. fvanltie.-t leLoaraenom m eu.
Mtndestabnalunc 1 Postpaket (40 bis. 4i> Meter) per Nachnahme. Bei der 
Bestellung kann  a:tch das gewiaischto Sortiment angegeben worden.

£ e in e n w e b c t 'c i  S .  Stsitt i n  Z v k m e n .

Weiters offeriere ich hoChprima zu feinster Wüsche und Braut- 
ansatattting gohleioh te  l lu ic b u rg e r  I.einw anA  und gebleichten 
GrätÜ für Ünterwasihe. 40 Meter, nach Wunsch sortiert, K 18'BO.

B e s t e
vonPriren-u.DaineijstoHen,.welche 
sich im Verlaus der Saison aiijiehStfti 
taben, gebe ich, solange der Borrat 
reicht, I M  lief herabgesetzten Preisen 
ab. Lasse» Tie fidi diesen Olelegeii* 
lieitälauf flicht eidgeiien uiib ver­
langen Sie mittelst ftorresponbens» 

larie loiifulcfe Beinusternng.
T u cü i-V ersan d hau s

r f t & N Z  S C H M /D T
Jägarndorf 76 (Oast.-Schles.)

U teiiüsisa
gegenüber dem Fr ans Josefs-Bahnhof.

Solideste und beste Einkaufsquelle! Politierte Einrichtungen von 
K 110, 130, 210 aufwärts. Kücheneinrichtiingen K 30, 40, 60. 
Komplette Schlaf- und Speisezimmer, altdeutsch und modern, von 
K 280 aufwärts. Ottomanen, Diwans etc. Nur eigene Erzeugung.

Eisenbahner geniessen besondere Ermässigung!
Provinzanfträge werden ebenso gewissenhaft expediert wie bei 
persönlicher Auswahl. Zufuhr zu allen Bahnhöfen und Bezirken 

kostenfrei. Preiskurante gratis und franko. ia

D ia m a n te n  R ing e  Dsarnanten
12 Kronen Berlobung?., Ge. |  g  KrOUOfl

LB- buriS- ii. Namenstagsgeschenk 
slüöufter Edelstein nur im Versandhaus

L E O i P O l ü  K ä A Y E R » «  M a c h f o l g e i * .
BZcin PrcHikatalog enthält all« Ningsingermaße.

Diamanten OhvgehänKe Diamanten
2 4  Kronen R aba tt und S tra ttsnbehnverp lltuno  2 4  Kronen

bei Vorweisung oder Einsendung dieser Annonce.
Gold, Silber tc. ic. wird an V 1 17 M a r la h llie r s tr a sse  1 8 7 B. ZniilungSktatt angettonimcn. A l  V ., m a r i a a m o r s i r a B s e  lO I « »

Haltestelle Strabenbahn Schwenderhos. Neparaturwerlstätte Telerhon 8185.

s

Z M e ess
m

Tage zur r re b e .
Neueste Kuaikpendeluhr mit 
Schlagwerk,Weckeru-Musik
in  prachtvollem  H a tu v -N n s o b P A im , fä rb . K asten , 
75 cm hoch, schlägt Laibe und  gaiv.e S tu n d en , w eckt 
und  ep ielt d ie  scliönston M usikstücke zu r  belieb igen  
S runde und  verpflichto m ich, d ie  U hr i n e ih a lb  
8 T agen  franko  unbeschäd ig t re to u r  zu  nehm en  und 
den  B etrag  ohne je d e n  A bzug re to u r  zu sen d en .
Prals per Stöek K 14 — . Ohne Musik K 10'—.
8 J a h re  «chrlftl. G aran tie . V ersand p e r  N achnahm e.

Brs3e t m i g rö sste  Kilirsa-Niedorlage

mm böhm el
Wien, SV., M argaretiieastrasse 27/8 .
N fckfl-R oskopf-U hr K 3 '~ ,  S ilbe r K  7*—. O m ega 
K  I S '- r ,  S iH -erkelte K  2  —, G o lduh r K  1 8 '—, 
U o ldkette  K 3 0 '— fto ld r in g e K 5*—, W e c k e rK 2 e— 
V erlangen  Sie m e inen  gr  ̂ ssen  P rc isk u ra n t m it 
6000 A bbildungen , w elcher je d e rm a n n  um sonst 

fran k o  zngese-Nlet w ird.

HsM aiBfiiitM äSe!!
W ie n s  h o a te  u n d  b i l l ig s te  E in ­
k a u f s  q u e lle  I s t  d ie  in  E ls e n -  
b a h n e i-b ro ise a  a l tb e k a n n te , 
o  l a n g j ä h r l s  b e s te h e n d e  o

Fünfiiauser EBbeiniederlage
M .  K i s e n h a m m e r  y n  
Wien, XV., Martebilierstrasse Kr.

.ne iieu  d e r  L öw endrog-orio  S o h a w e ra a )  
v o litir i 'te  Z im m creiiirillitiiiigen  &$?r. ISO, 150, 170,
Üi>0 u. Ji-l« . Kiichriicinrichtu»l>cl» Hon kkr. a»7- 

luävtS . -  R oiiu-Ietic tiiiilas- und Tpeisezim m cr b au  
B k. «MO. — M oderne  ftiiihciiriitvirfitiingcn, grau, roctg, 
grün, 4 Kr. 70 . — Gin.-,eint Gegenstände billigst in grofter Slu«. 
wähl, kleine fiirriilurnitte lilr die Prvbin, gratis, ffirofict MSdel- 

Katalüg gegen 0 0  Heller Briesmarlen Itenfo. 
B rie llich e  B -stcliunacn flreito rceO w ie bei d -rsöu- 

Urtier A u s w a h l.
Zusuhr jtt allen BahnhSse» und Bezirken Wien» kostenfrei. 

O t t , . • .**««« .»  r Um meine B. T . Kunden vor Schaden 
i t t V f l i n i t l l ß ;  durch Irreführung zu bewadr'n. achten 
G k genau auf mrntt ffirma F ü n fh au scr M öbeln iedcrlaye, 
da eine Sonlurmu meine H ausnum m er als Prell mißbraucht, 
um meine p. t. Kunden zu tauschen. Vtchten Sie au, die gtibra 

Stasein Der dem tSefchäitSpoi'tal.
S ilw r/Ichufi- ©ie fmb erst dann in dem richtigen Geschäft, wenn Sie meine 
merk:'Elsen- Schutzmarke .E isenbahnkoiidukteur" in LebeuSgröke in 

bahnkondukteur__________  meinem LLamenNer teilen._______________

6(testiger fielegenhettskaof
für H änd ler und H ausiere r  mit E chniitw arcnr !>'nde auch an P r i v a t« :

fr ä» K L  » B t* —
sortiert. Etosie auf Blusen, 78 
Hemde», und f
Bettzeilg,     „ -------------
Blautuche «ui Schüri-n und Hau»!leidsr, hübsche 

B«T K e a te n lä c s re  6  — 10 M e te r . 
w a ra n i ie r i  ohne jeden ReM cr mib cilitsnrbid, n u r  in  Drirnn 
C -uo iltu t. F ü r  SJirütUiissniöcä sende in, so fo rt d a s  G eld  re io u r. 

Mmdestasuahme: 1 Po.'loUo, 4i>—i5 Me:er gegen Naü)»ayme sendet

l e i a c n w e b c r e l  K A R L  K O H N , N a o h o ä ,  B S b m s n .

moderne Dejsin».

Herausgeber: Josef Tomfchik. ^  Verailtwortticher SJlebaElcut: 
Franz Lill. ^

Druck» und V o r la g S a n s ta l t  „Vorwärts" Swoboda <6 C o. 
Wien, VI., Mariahilserstratze 89a.

i Wilhelm Beck & Söhne ■
■ k. n. k. Hof-Uniformicrungoanstalt n. Uniformsortenfabrik.

■ Dnüormea, Kappen, Uiittormsorten, Pelze, Pelz- ® 
” Musen and Zivlllüeider.
2 ZENTRAL WARENHAUS:

WIKM,
F A B R IK :

W IE »,
rj v r a  i, Laugesuase ffr. 1, VI/3, HlrsoUeagaose ffr. 33. *

FILIALEN:
2  SA B A JIB V O  n . B U D A P E S T . INMTS3RUOK, B u rg g ra b e u  91. „  

L B M B B R O , W a lo w a  U  e to . e to . U

£  Preiskataloge und Messanleitungen gratis. — Provinzaufträge 5  
h    , worden sofort effektulert. : *


